* — 


— Mr ET 


—— 




















Berfud 


eines 


Apothekerbuchs 


Landſtaͤdte. 


Herausgegeben 
| von 
Johann Chriftion Friedrich Scherf, 
der Arzeneywiſſenſchaft und Wundarzeneyfunft Dot 
tor, Mitglied der Kaiferfichen Academie 
der Naturforſcher. 


unser en un 





Gotha, 
* Carl Wilhelm Ettinger. 
178 2 





* Ve 2 


WARE eher 
2 Pe — 





SREÄRLADBASALERLERAS 
AD 
BIBLIOTHECAM 
PRINCIPALEM 


ARAVSIO.-NASSAVIENSEM 
DILLENBVRGICAM. 


EREBRBBEBDRE: 
GELSLLEUEHTLUF 


x5 


WEBTSETTSTTT TFT TFT TEE 
Ao 
A * 


arontoar. 
| / 


Yard 


Seiner Herzoglichen Durchlaucht 
— 


Carl Auguſt 


regierenden Herzog zu Sachſen, 
Juͤlich, Cleve und Berg, auch Engern und 
Weſtphalen, Landgrafen in Thuͤringen, Marg⸗ 
grafen zu Meißen, gefuͤrſteten Grafen zu Hen⸗ 
neberg, Grafen zu der Mark und Ravens⸗ 
berg, Herrn zum Ravenſtein u. ſ. m. 


x 


—— 
tiefſter Unterthaͤnigkeit 


gewidmet 


von 


Johann Chriſtian Friedrich Scherf, 


Digitized by the Internet Archive 
in 2017 with funding from 
" Wellcome Library 


https://archive.org/details/b2876044x 





Borrede. 


Sg )er Gedanke daß ein Apothekerbuch, das 
nur die nothwendigen, wirkſamen und 

der heutigen Praxis angemeffenen Arzeneyen 
enthielte; dieſe wirklich thaͤtigen Huͤlfsmittel 
genau beſchriebe, die Kennzeichen ihrer Aecht⸗ 
heit oder Guͤte, und die Merkmaale ihrer Ver⸗ 
faͤlſchung oder Verderbniß angaͤbe; die neuern, 
verbeſſerten und ergiebigern Zuſammenſetzun⸗ 
gen und Zubereitungen bekannter machte; durch⸗ 
aus die fuͤr die meiſten Apotheker kleiner Staͤd⸗ 
te fo noͤthige Deutlichkeit und Puͤnktlichkeit bes 
obachtete, und allenthalben die für die meis 
ften Landftädte fo nöthigen Gefeße der Spar⸗ 
ſamkeit erfüllte, manchem Arzt auf dem Sand, 
und manchem mwißbegierigen, gemiffenhaften 
und Menfchen liebenden Landapothebker nuͤtzlich 
m. und 
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und. willkommen fegn würde, bewog mich zu 
dem Verſuch dieſes Landapothekerbuchs, das 
ich jetzt dem Publikum uͤbergebe. Kenner der 


Schwierigkeiten und Klippen bey meiner Uns 


ternehmung werden die Vollkommenheit von 
dieſem DBerfuch nicht. verlangen, melche ihm 
erft die Zukunft, die Berbefferungen der Kunfts 
verftändigen, mehrere Lektüre, ausgebreifetere 
Praris und vielleicht genauere gelehrtere Prü- 


fung geben können.» Ich weiß, daß mancher 


* 


Arzt ein Mittel in dieſem Apothekerbuch ver⸗ 
miffen wird, zu deffen Bermeifung ein anderer 
feine Stimme willig giebt, und mancher wird 
noch eine Arzenen finden, Die er in feiner Pra⸗ 
zis für unnöthig, ja wohl gar für ſchaͤdlich 
hält — allein allen alles zu leiften ift dem Herz 
ausgeber und den Apothefern für welche er 
ſammlete und wählte, ohnmoͤglich. Die Wohl⸗ 
feilheie der Arzenenen hänge nicht allemal vor 
ihrem Preiß, fondern von ihrer Wirkfamfeit 
ab, und es find noch viel Taufend Erfahruns 
gen und Beobachtungen nötbig, bis ein neues 
einheimifches Mittel das theuere ausländifche un⸗ 
nöthig macht, das fehen fo viele Taufend deutz 
fche Leben gerettet und auch in Zukunft retten 
wird ; doch verdienen die neuaufgefundenen deut⸗ 
ſchen Heilmittel und die ſtatt der geprüften aus⸗ 
känbifchen zum Gebrauch empfohlnen innländis 
fehen, daß jeder Arzt ihre Kräfte prüfe und fie 
genauer kennen lerne. Der Preiß, die Bas 
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terlandsliebe, die Gewißheit, daß es ſchwer 
oder nie verfaͤlſcht werden kan, die Leichtigkeit 
es immer friſch zu haben u. f wm. fordert die 
deutfchen Aerzte zue Unterfuchung und Pruͤ⸗ 
fung deuffcher Heilmittel auf, daher, daß ſie in 
allen Apotheken unfers Baterlandes vorräthig 
ſeyn follten, Nicht die Feder, fohbern Farbe 
und Pinfel fan die Pflanzen und ihre Theile fo 
mahlen, daß jedes Aug fie mit dem erfter 
Blick von allen andern unterfcheiden Fan; doch 
vermag die Feder einzelne Hauptzuͤge anzuge⸗ 
ben, woran auch ein Laie in der Kraäuterlehre 
das Heilmittel erkennen Fan. Karafteriftifche 
Beſchreibungen erfordern eine eigene Sprache, 
die Den meiften Landapothekern noch: unver⸗ 
Fändlich ift. Doch hab ich auch wo ich es vers 
mochte auf die Bildniffe der Pflanzen in Blac⸗ 
wells Sammlung der Gewächfe die zum 
Arzeneygebrauch in den Apotheken aufs 
behalten werden, in Deders Slora Danica, 
und auch in. den Zornifchen Abbildungen 
der Arzeneygewächfe Icon. plant. med. vers 
wiefen; weil der wohlfeile Preiß diefes Kraus 
terbuchs es berechtiger jedes Apotbefers Hands 
frauterbuch zu feyn. Ich babe die ſyſtemati⸗ 
{chen Linneifchen Nahmen beygefeßt, weil ich 
jeden Apotheker mit ihnen befannt machen möchs 
te, damit fie endlich die alten Nahmen, fo wie 
ſchon jeßt aus dem Mund der Kräuterfenz 
ner, auch aus den Apotheken vertreiben möchz 
4 ten. 
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ten. Bey den gemiſchten und zubereiteten Arze⸗ 
neyen habe ich die Nahmen ihrer Erfinder weg⸗ 
gelaſſen; denn oft hat die Nachzeit ihre Mi⸗ 
ſchung und Zubereitung hie und da veraͤndert, 
auch duͤnkt's mich, dieſe Beynahmen gehoͤrten 
| mehr fuͤr die $itteraturgefchichte der Arzeneyen 
als in die Apothefe. Wo ich es im Stande 
‚war, babe ich bey den einfachen Mitteln die 
Kennzeichen der Güte und Aechtheit angege— 
ben; eben dies habe ich aud) bey folchen zubes 
reiteten Arzeneyen gethan, die ber Landapo⸗ 
theker nicht ſelbſt verfertigen kan, ſondern von 
Laboranten oder aus großen Apotheken kaufen 
muß. Gerne haͤtte ich auch bey den zuſam⸗ 
mengefeßten und zubereiteten Heilmitteln das 
Ausfehen und die Merkmaale ihrer Güte und 
Aechtheit beſtimmt, allein mir fehlte jetzt die 
guͤnſtige Lage oder die gluͤckliche Gelegenheit 
dies thun zu koͤnnen, auch denk ich, daß dieſe 
mehr für den Phyſikus, der die Apotheken uns 
terfucht, gehören; denn verfähre der Aporhefer 
gewiffenhaft und nach den Regeln der Chemie, 
und hält er ſich genau an die vorgefchriebene 
Vorſchrift: fo wird die Arzeney allemal acht und 
gut ausfallen. Sch werde ber dies Landapo⸗ 
thekerbuch, wenn ich fehe, daß es des Publis 
kums Benfall erhalten, Vorleſungen herauss 
geben, die den Schulziſchen aͤhnlich feyn fols 
fen, und in diefen Vorleſungen will ich aud) 
(ic) hoffe, daß ich es alsdenn vermögen werde) 
Das 
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das Ausfehen und die Kennzeichen der Güte 
und Aechtheit bey den zubereiteten Arzeneyen, 
und aud) die Grümde angeben, warum ich ein 
Heilmittel aufgenommen und das andere weg⸗ 
gelaflen, zugleich werde ich aud) ben jedem aufs 
genommenen Mittel‘ diejenigen nennen, für 
welche es fubftituiret werden Fan und darf, 
Mehr von den Einrichtungen diefes Apothefers 
buchs zu ſagen, verbietet mir hier der Kaum, 
da das ‘Buch felbft die beftimmte Bogenzahl 
ohnehin fchon weit überftiegen hat, wer es mi 
Aufmerkſamkeit liegt, bedarf dies auch nicht. 
Allerdings muß der Herausgeber die Feh⸗ 

ler feines Buchs auf ſich nehmen; einige fieht 
er zwar fehon jetzt und bedauret, daß er fie 
nun nicht mehr verbefiern fan; für andere 
ſchmeichelt er ſich Entfehuldigungen zu finden; 
die Anzeige der übrigen erwartet er von billigen 
Kennern und Kritifern — alle die er kenne 
und die er noch Fennen lernen wird, wird er, 
wenn das Publifum ihm Gelegenbeit zu einer 
zweyten Auflage giebt, willig und mit Danfs 
barfeit verbeffern. Die Vorzüge diefes Apo- 
theferbuchs — billige Richter und unbefangene 
Kenner werden fehen,daß es wirklich deren einige 
Hat — dankt er den Schriften der Herren Bal⸗ 
öinger, Suchbols, Crell, Debne, Gmelin, 
Göttling, Jagen, Mönd, Murray, Rorb, 
Schlegel und Wiegleb, den Derfaflern des 
chemifdyen Journals, und der neneften 
* Ent⸗ 
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Entdeckungen in der Chemie, und den ges 
lehrten Beurtbeilern der neuen Apothe⸗ 
Lerbücher. Die Pflicht der Dankbarkeit ers 
fordert, daß ich bier der Güte des Herrn 
Bergrath Crell, deſſen Ruhm und Berdienft 
meines Lobſpruchs nicht bedarf, oͤffentlich fuͤr 
die edelmuͤthige Aufloͤſung einiger Zweifel und 
freundſchaftliche Beantwortung einiger Fragen 
meinen herzlichen Dank abſtatte. Haͤtte ich 
die Belehrung eines ſolchen Chemiſten und Arz⸗ 
fes muͤndlich nußen zu koͤnnen: fo würde mein 
Buch einen gerechten Anfpruch auf das Berz 
frauen und auf dem Benfall der Kenner und 
des Publifums machen dürfen; ich that indefs 
fen fo viel ich Eonnte, und fo viel mic meine 
ungunftige Sage erlaubte; ich werde von nun 
an noch mehrern Fleiß und Koften auf die Vers 
vollfommung dieſes Landapothekerbuchs wen⸗ 
den, vielleicht daß das Publikum doch noch in 
Zukunft meine Arbeit nuͤtzt und mir fir meis 
ne Mühe Dank ſagt. Ilmenau, den 24. 
Auguft 17782. 


Eins 





Cinleitung. 
I, Bon der Werkſtaͤtte, den Gefäßen und 


den Werkzeugen der Apotheker in Lands 
ftädten. — 


De Werkſtaͤtte (laboratorium) der Cand⸗ 
apotheker muß geraͤumig, wenigſtens 
ſechs Fuß hoch, ganz gewoͤlbt und folglich feuer⸗ 
feſt ſeyn; ihr Schornſtein muß, damit er gut zie⸗ 
he, unten weit, oben aber eng und hoch ſeyn; ſie 
muß helle ſeyn, doch darf fie, des Zugwindes we⸗ 
gen , Feine einander gegen über angebrachte Senz 
fter haben. Wenn es möglich, fo follten die Apo⸗ 
theferwerfftätten nah an einem fließenden: oder 
an einem andern Waffer angebracht werden. Ei— 
ne folhe MWerfftätte muß auch mit den gehörigen 
Defen ausgerüftet feyn. Man bauet die Defen 
gemeiniglich von Backfteinen auf, und diejenigen, 
zu welchen man die Backfteine auf die breite Geiz 
te gelegt hat, find zur Erhaltung der Hige und 
zuc Anwendung des ftärfften Feuers am gefchickz 
teften. Man hat aud) eiferne bewegliche Defen, 
diefe müffen aber inwendig mit Leimen befchlagen 
gen feyn, man empfiehlt zu diefem Beſchlag fol 
genden Leimen: man vermifcht nemlich Einen 

Theil Hammerfchlag, geftoßene Ziegeln, und 
Kochſalz mit vier Theilen Leim, mengt noch Gerz 
-fienfpreu und gehackte Kalbshaare darunter und 
fnätet alles mit Rinderblut unter einander. Dies 
fer Befchlag darf aber nicht, wie gewoͤhnlich gez 
fhieht, nad) und nad) und mit gelinder Wärme 
ge⸗ 
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getrocknet werden, ſondern man muß gleich das 
erſtemal ein heftiges Feuer machen. In jedem 
guten Ofen muß der Roſt weit vom Aſchenloch 
abſtehen und der Aſchenheerd geräumig feyn. 
Ein Apotheker für Landftädte braucht inggemein 
folgende Defen: a) einen Blaſen- oder Deftillirz 
ofen (furnus veficz) zur Deftillation der Waffer, 
der atherifrhen Dele, der brennbaren Geifter und 
des Eßigs. b) einen Rapellenofen (furaus ca- 
tini) zum Digeriven, Deftilliren in gläfernen Gez 
fäßen, Abdampfen, Nectificiren und Sublimiren; 
auch Fan ein folcher Dfen, wenn man flatt der 
Kapelle einen Eüpfernen Keffel einfest, zum Wafferz 
und Dampfbad gebraucht werden und c) einer 
Schmelz» oder Windofen (furnus anemius) zu 
Scmelzungen. Berpuffungen, Abdanpfungen 
und Sublimirungen in geringerer Menge. Nur 
derjenige Apotheker der die mineralifchen Säuren, 
die brenzelichten Dele, die flüchtigen Salze u. d. m. 
felöft zubereiten will, braucht einen Neverberirz 
ofen. Oft findet man in den Apotheferwerk: 
fiätten auch zufammengefeßte Defen, worunter _ 
der faule Heinze, oder der Athanor der vornehm⸗ 
fie iſt; allein eg find mit deffen Gebraud) fo viez 
ferley Schwierigkeiten und VBerdrüßlichfeiten verz 
bunden, daß er wenigen Benfall verdient. 

2) Der Apotheker Fleiner Städte braucht manz 
cherley Gefäße und Werkzeuge theilg zur Verfers 
tigung und theils zur Aufbewahrung der Arzes 
neyen. Gefäße von ächten Porcellan, von guten 
Glas und von aufer nicht glafurter Steintwaare 
wuͤrden immer die ficherften feyn, wenn man fie 
allenthalben anwenden Fönnte, die erften nicht zu 
theuer und die letztern nicht zu zerbrechlich wäz 
ren. Eiferne und auch gut gebrannte aber nicht 

. glafurte Gefäße von Thon fan man zu vielen vors 
nems 
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nemlich trockenen Mitteln ficher brauchen; doch 
darf man die eifernen nicht an folche Drte ſetzen 
. wo fich freffende Dampfe befinden ‚oder Fluͤßig— 
feiten darinnen aufbewahren, denn in beyden Fälz 
Ien roften fie. Gefäße von Zinn find gefährlich, 
befonders wenn man faure, füße, falgichte oder 
fette Seuchtigfeiten darinnen zubereitet oder aufs 
bewahrt. Die zinnernen oder verzinnten Gefäße 
‚zur Aufbewahrung der Syrupe. Mufe, Dele, 
Salben, Lativergen, Konferven u. dgl. zu gebraus 
chen, ift alfo Höchftfchädlich und jedem Apotheker 
unferfagt. “ 


Eben fo find die bleyernen, füpfernen, meſ— 
fingenen Gefäße und Werfzeuge fo viel nur im⸗— 
mer möglich aus einer fihern Apothefe zu verz 
werfen; felbft. die Thonwaare und die Fayence 
iſt, weil zu ihrer Glaſur inggemein Bley koͤmmt, 
verbachtig. 


Nach obigen allgemeinen Regeln fan ber 
Apothefer feine Gefäße und Werkzeuge wählen. 
Sn die Werkftätte eines Landapothekers gehören 


1) Gläferne Retorten, Wenn die überzutrei- 
bende Materien ſchwer auffteigen, fo muß man 
Metorten nehmen, die einen eyförmigen oder lang- 
lich runden Baud) haben und die man Engliſche 
Retorten nennt; gehen aber die Materien in eiz 
ner dicklichen Form uber, fo muß man vorzüglich 
folche wählen, die einen weiten Hals ohne zuge 
fpiste Mundung haben. Der Hals einer Retor⸗ 
te darf nicht aus der Mitte des Bauchs, fondern 
fogleich aus dem Gewölbe oder aus dem obern 
Theil der Kugel entfpringen, bey feinem Anfang 
muß er frey und weit ſeyn, auch muß er gut gez 
kruͤmmt aber night zu fehr gebogen feyn, erfteres 

das 
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banrit die uͤbergehenden Flüßigkeiten gut abflies 
Ken können, weswegen man aud) die Retorte fo 
in die Kapelle legen muß, daß ihr Hals ziemlich) 
abwärts hängt und letzteres, damit die Vorlage 
‚gut angelegt werben koͤnne und nicht zu nah am 
Dfen fomme, : vn 3 


..2) Roölben von Glas, die man aber mehr zu 
Digeftionen, Sublimationen und Vorlagen ale 
ur Defilfation brauchen follfe, teil die Deſtil⸗ 
tion aus Netorten bequemer und mit minder 
Schwierigkeiten verknüpft if. Zu den Kolben 
gehören aud) die Helme, deren Nöhre oder Schna⸗ 
bel aber nicht zu dünn und auch nicht zu eng ſeyn 
darf, damit der Druck des vorgelegten Gefaͤßes 
fie nid)t gerbreche, und damit fie nicht von ben 
darinn fich anfesenden flüchtigen Subftangen vers 
ſtopft und zerfprengt werde, | 12 


3) Dorlagen oder Necipienten, die meiſtens 
son Glas find. Wenn fie fo groß find, .daf fie 
fechzig bis achtzig Pfund Waffer halten: fo nennt 
man fie Bellons, diefe Fan ein Apotheker in 
Landſtaͤdten faft entbehren, wenn er vorfichtig arz 
beitet und die Deftillation der rauchenden Mine; 
ralfauren nicht felbft unternimmt; doc) muß er, je 
mehr fich die Dampfe der überzutreibenden Sas 
hen ausbreiten, auch größere Vorlagen wählen, 


4) Vorftöße, nerade und bauchichfe, die man 
wiſchen das Deſtillirgefaͤß und die Vorlage zur 
Nhnelfern Verdickung der ausgeſpannten Dünfte, 
zur Vermeidung der Niffe in dem Gefäßen und 
auch zur Beobachtung bes Verlaufs der Deftik 
Iation anlegt. 


5) Aleine und aröfere flache glaͤſerne 
Scaalen zur Zerlaffung falgichter Körper F der 
reyen 
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freden Luft und zum Abdanpfen: Ihr Boden 
muß eben und lieber ausgehöhltals erhaben ſeyn, 
aber durchaus duͤrfen ſie oben mit keinem Rand 
belegt feym 

6) Rleine und größere glaͤſerne Trichter, die 
man bey der Ausgießung ſcharfer Fluͤßigkeiten 
und zur Abſcheidung der aͤtheriſchen Oele vom 
Waſſer braucht, weswegen ſie auch den Regen 
Scheidetrichter führen 


m). Größere und Fleinere Zucergläfer am 
darinnen PROBEN u A 
w. * 


8) Rleine große Glasflafihen, — 
lich runde, weil die viereckichten bey einer ſtarken 
Kaͤlte leichter zerſpringen und auch ſonſt mehrern 
Beſchaͤdigungen ausgeſetzt find. 


9) Rleine und größere glaͤſerne Moͤrſel sur 
Reibung fcharfer und freffender Sale u. ſ. w. 
Anmerk. Ueberhaupt iſt von allen Glaͤſern zu mers 
fen, daß diejenigen die. beften find, bie aus 
Afche von. hartem Hof; gemacht worden ſolche 
Glaͤſer ſehen insgemein grün manchmal auch 
ſchwarz aus und man macht ſie in Heſſen, 
und auf dem Harz. Die gruͤnen Släfer, die 
man in Thuͤringen verfertiget, find nicht fo 
gut und feuerfeft. Zu Glaͤſern, die ſtarkes Feuz 
er aushalten follen, müffen jederzeit die aller⸗ 
dünnften ausgefucht werden. Alfe Gläfer, die 
dauerhaft und feuerfeſt feyn follen, muͤſſen von 
‚gleicher Fläche ohne Sandkoͤrner und Blaſen, 
von gleichen Dicke und wohl ausgekuͤhlt feyn. 


10) Tiegel, Schmelstiegel. Man hat insge⸗ 
mein zweyerley Arten von Tiegeln, nemlich die 
SeBifhen bie aus reinem Saub und Thon und 

Me 
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die Ipſer oder Daffauer Tiegel, die aus Thon 
und Wafferbley gemacht werden, Der Landapos 
theker fan ſich mit Heßifchen begnügen, meil dies 
fe die beften find nnd die Ipſer Tiegel, ob fie 
glei) das Feuer beffer aushalten, fogleich zer⸗ 
foringen, wenn man eine Schmelzung mit Salz 
in ihnen vornimmt. Auch find die Waldenburs 
gifchen und Bürgelifchen Tiegel gut und brauch⸗ 
bar. Dft werden aber die Schmelztiegel von eis 
nigen Dingen die etliche. Stunden lang darz 
inn im Fluß erhalten werden müffen, 3. E. 
Spiefiglanzkönig, zerfprengt, zerfreffen oder durchs 
Iöchert: man Fan den dadurch entfiehenden Scha—⸗ 
den etwas vermeiden, wenn man den Tiegel wor⸗ 
inn bie zu fehmelzenden Materien enthalten find 
‚in einen andern und weitern feßt und den Zwi— 
fchenraum mit Sand oder mit geftoßenem Glas 
anfüllt, oder man fan auch den Tiegel mit einem 
ſchicklichen Leimen befchlagen. Damit die Tiegel 
nicht von Außerlichen Urfachen zerfpringen, und 
man fie mehr als einmal brauchen fonne, fo 
darf man fie nie auf den bloßen Roſt ſetzen, fonz 
dern vorher ein Stück Ziegelftein unterlegen, und 
Anfangs nicht fogleich heftiges Feuer geben; 
nach vollendeter Arbeit müffen die Tiegel mit eiz 
ner erhißfen Bange auggehoben, und nach aus⸗ 
gegoffener Materie alfobald wieder zwiſchen die 
glühenden Kohlen gelegt werden, damit fie nad) 

amd nach und mit den Kohlen erfalten, 
11) Serpentinmörfel, Marmormoͤrſel mit 

gleichartigen und mit hölernen Keulen. 
12) Ein Präparirftein von Porphyr oder 

x Marmor mit feinem fo genannten Caufer. 

13) Irdene unglafurte und glaſurte Schaas _ 
ken, fo auch Porzellanfchaalen, 
Be; 14) Rüs 
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19) Rüpferne) Blafen, die in den Deſtillir⸗ 
Öfen gebraucht werden mir ihren Kuͤhlroͤhren und 
- Küblfäffern oder mit MobrenFopfbelmen. Man 
muß aber genau Dbacht haben, daß die inwen⸗ 
dige Verzinnung gut und nicht bleyiſch ſey. Im 
Preußiſchen iſt eine ſolche gute Verzinnung aus 
Blockzinn und Salmiak eingefuͤhrt, auch in Go⸗ 
tha hat man eine unſchaͤdliche Verzinnungsart 
bekannt gemacht. Folgendes find die Kennzei⸗ 
chen einer tuͤchtigen Verzinnung mit bloßem reis 
nen Zinn: der Glanz ift lebhaft und faft dem Sil⸗ 
ber ahnlich, die Verzinnung darf fih nicht ab- 
Fragen laffen und wenn man eine verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
ge Portion Weineßig mit eben fo viel Waffer verz 
miſcht in dem verzinnten Gefaß eine Weile ko— 
chen laßt, fo darf diefe Slüßigfeit die Farbe des 
Eifeng nicht verandern, nicht nach Kupfer ſchme⸗ 
den und auch die Farbe der Verzinnung nicht 
. Matter oder dbunfler gemacht haben. - Auch der: 
Helm einer Deftillivblafe muß entweder tuchtig 
verzinnt, oder ganz von gutem Blockinn ſeyn; 
es wäre auch wohl beffer wenn der Aporheker 
fiatt der Füpfernen Kühlröhren gläferne brauchte. 


15) Kapellen, die genau in den Kapellofen 
paſſen; die von gegoffenem Eifen find die beiten. 


16) Rüpferne Reſſel zum Waffer z und. 
Dampf Bad, 

‚17) Rüpferne Reffel zum Pflaſterkochen, 
die allemal rund oder eine halbe Kugel ausme⸗ 
en müffen und feinen platten Boden haben 
‚Dürfen, E 
18) Riferne Reffel mit einem platten Boden- 

19) Gießpudel von Mefing oder von Rups 
fer; die son Eifen taugen nichts, weil fie fich 

1 ER niche 
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nicht fo gut glatt poliren laſſen und leicht vom 
Roſt angegriffen werden. | 
20) Sprengeifen von verfchiedener Größe .· 
or) Hebe s und Rohlenzangen. 
22) Schauffeln. 

23) Eiſerne Spatel und eiferne Loͤffel mit 
langen Stielen., 

24) Rübrhafen. 

25) Große und Fleinere eiferne Wrörfel; die 
mefingenen Mörfel find unficher. 

26) Staͤhlerne Seilen, um Eifen oder Zinn 
damit zu feilen. 

27) Refpeln, um Horn oder Hölzer und andes 
re harte Körper damit zu rafpeln. 

28) Platten von Eiſen. 

29) Große eiferne Wangen, die meßingenen 
find ſchaͤdlich, weil fih bey dem Wiegen abge, 
ſchabte oder aufgeloͤßte Mefingtheilchen mit den 
Arzeneyen vermifchen koͤnnen. 

30) Schneidemeſſer, um Wurzeln, Kräuter 
u. dgl. klein zu ſchneiden. 

31) GEiſerne Preſſen. 

32) Rleine Waagen von Elfenbein, denn die 
meßingenen ſind gefaͤhrlich. 28 

33) Elfenbeinerne kleine Löffel, 

34) Große hoͤlzerne Preſſen. 

35) Baarſiebe von verſchiedener Feine. 

36) Durchbeuteltuͤcher von verfihiedener Fei⸗ 
ne mit den darzu gehörigen hölzernen Büchten, 

37) Blafebälge, 


8) wols 
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38) Wollene Seihtücher zum Durchſeihen 
der Zuckerfäfte, - J 

39) Banftuͤcher zum Durchgießen des Wach⸗ 
ſes, Harzes, Terpentins u. w. 
40) Papiertrichter von Loͤſchpapier un waͤſ⸗ 

ferichte oder geiſtige Feuchtigkeiten, die weder 
ſcharf noch ſchleimicht ſind, durchzuſeihen. Iſt die 
durchzuſeihende Miſchung ſchwer oder etwas 
ſcharf, oder ſoll der Ruͤckſtand im Papiertrichter 
ausgelaugt werden, fo nimmt mar dag Loͤſchpa⸗ 
pier doppelt. Haben die durchzufeihenden Sa⸗ 
chen eine delifate Farbe z. Goldſchwefel, fo nimme 
man ſtatt des Löfchpapiers Druckpapier, 

47) Zeinewand von verfehiedener Dichtigfeie 
zum Durchſeihen der Salzauflöfungen. 
442 Geftoßenes Glas zum Durchfeiher, dag 
man, nachdent dag feinfte davon abgefondert wor⸗ 
den in einen gläfernen Trichter ſchuͤttet, um die 
mineralifhen Sauren durchlaufen zu laffen. Wei⸗ 
Ber Sand ift nicht fo. gut, weil er faft. allezeit eiz 
Tenhaltig iſt. | en. 


I. Von dem Klebwerk, Kuͤtten oder Leimen. 


Der Kuͤtt (lutum) oder Leimen muß nach 
den Dünften eingerichtet werden, die er zuruͤck⸗ 
halten folt, find diefe blog wäffericht, oder iſt nur 
Del mit dem Waffer verbunden z. E. bey der Der 
fillation der Waffer und der Dele: fo brauche 
man die Fugen der Gefäße blog mit MehlEleifter 
auf ein langes wenigſtens drey Zoll breites Paz 
pier geffrichen, zu Iutiren, doch iſt ein gefochter 
Kleiſter beffer als ein bloß mit kaltem Waffer an⸗ 
gerührter. Sind diefe Dünfte aber brennbar, 

2 harn⸗ 
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harnartig, alfalifch oder pflanzenfauer + fo muß 

man eine naß gemachte Schmweinsz oder Kaͤlber⸗ 
blafe fo um die Sugen ſchlagen, daß ſie Feine 

Kunzeln giebt und fie noch) mit einem Bindfaden 

überbinden. Sind die übergehenden Dünfte ſehr 
elaftifch 3. E. bey der Deftilfation des Alfali 

Fluor u. f. w. fo iſt dag befte Klebwerk, wenn ein‘ 
guter reiner geſchlaͤmmter Thon mit zu Firniß ger 

kochtem Leinol und Haaren oder Flachsſpreu verz 

mengf zu einen fteifen Teig gemacht wird. Alle 

Kütte aber müffen, ehe die Deftillation angefatz 

sen wird, recht trocken geworden feyn. 


Zur Befchlagung der Schmelstiegel oder ber 
Retorten rühme man folgende Leimen: man mi⸗ 
ſche nehmlich zwey Theile gemeinen Leimen und 
Ein Theil Thon unter einander, laffe es mit Waſ⸗ 
fer ducchweichen, feße hetnach etwas Kälberhnaz 
re oder Flachsenden hinzu und mifche alles recht 
gut unter einander. re Per j 


Zu zerforungenen Gläfern Fan man fol 
genden Kütt brauchen: man miſche Bleyglaͤtte 
oder Mennig, ungelöfchten Kalf und Ziegel— 
mehl zu gleichen genefjenen Theilen, zerreibe fie 
auf dag feinfte und menge fie mit Mahlerfirniß 
zu einem feften Teig an. * 


u zerbrochenen Porzellangefaͤßen ruͤhmt man 
einen Kuͤtt aus zum feinſten Pulver geriebenem un⸗ 
geloͤſchten Kalk mit Eyweiß oder Kaͤſematte bis 
zur Dicke eines Teigs angerieben. Man muß 
dieſen Kürt aber fo bald als möglich brauchen, 
weil er fonft unter den Handen erhärtet, 


Adunse 


11. Von 


9 
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II, Von den Apothekerzeichen. 5 


Es waͤre am beſten und ſicherſten, wenn die⸗ 
ſe Zeichen gar nicht mehr im Gebrauch waͤren, 
denn ſie haben durch Unwiſſenheit, —— 
oder Beſtuͤrzung ſchon die toͤdtlichſten Verwirrun⸗ 
gen verurſacht. Der verſchreibende Arzt wird ſie, 
wenn er gewiſſenhaft und vorſichtig ſeyn will, 
durchaus vermeiden. Folgendes ſind die ge— 

braͤuchlichſten. >47 


aaa Verquictung, AmaL]TRa. Tinftur, 


gama. + jede Säure, Y7 
aa ana von jedem gleich) + Pflanzenfäure, Eßig⸗ 
viel. ð Laugenſalz, Alkali. 
B. Bad. 10 Maun.. 

B. M. Waſſerbad. 1A Luft. 

B. + Sandbad. A Zeuer. a 
B.V. Dampfbad. vo Baffer. sn 
C. Kalf. g Erde 


C.B: Kardebenedikten, |" Scheidetsaffer. 
S a — MM Koͤnigswaſſer. 
® Anden. en 
L.A. l.a.. a, NRado Spießglang. 
den Regeln der Kunft.|. Sand, 
M. Mifche egzufammen.| > Silber. 
MR, Mirtur. Mifchung.|2 Duedkftlber. 
M.P. Billenmaffe, © Gold. 
p. —* der Luft zerfloſ⸗ ———— —— 
+ gl 3 
.g. 1. oder q. p. oder q.v. 9 d. deſtilliren. 
ſo viel beliebig iſt. | Krebs. 
pPp- — PR Potafche, 
g. f. fo viel als genugift.42 Kupfer. 
BL. Man nehme Eiſen, Stahl. 
e ** 3 &® Salz 
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© Salpeter. A * 

8 Feuerfe 

Sen ID. in 2plo. Es werde 
& Pulver. doppelt gemacht. 


N D. in p. æ. Es werde in 
Er — ——— gleiche Theile getheilet. 
Sublmir Incid. incidend. Was zu 


Salz. ar 
h zerfchneiden ift werde 
HOSE Salmiaf. zerfchnitten. 

D Eeife. Incif. et gtuf. Nachdem 
Geiſt. Kae und 
— erſtoßen worden. 

eingeiſt. —* — d.S. Man mi⸗ 

Weinſtein. - | fhe es zuſammen ma⸗ 
WR. gereinigter Wein⸗⸗ daraus — gebe es 
A geiſt und bezeichne esıc. ıc. 
Schwefel, P eivik gemeines Pfund. 
Vitriol. R 


IV Dom Apothekergewicht und Maas. 


RE, - 

I. Die Gewichte und Maafe ftehen in verſchie⸗ 
denen Reichen auch in verfchiedenen Verbältnif 
fen z. E. Neun und dreyßig Franzöfifche Apothe⸗ 
ferpfunde machen vierzig Deutfche und vier und 
wanzig Englifche machen fünf und zwanzig 

eutſche; es ift alfo offenbar, daß fo wohl dag 
Englifhe als das Sranzöfifche Apothefergewicht 
(chwerer ift ale das Deutſche. Die Franzoſen 
theilen ihr Apothekergewicht auch etwas anders 
als die Deutichen und Engländer: nemlih Ein 
Mund Franzöfifches Apothefergewicht bat zwölf 
Unzen, Eine Unze acht Duenten, Eine Quente 
drey Scrupel, Ein Scrupel zwey Obole, Ein 
Dbole zwölf Gran, das ganze Pfund hat 


Einleitung. XXIH 

6912. Brane. Ein Pfund: Apothekergewicht in 
Deutſchland hat zwoͤlf Unzen, die Unze acht Quen⸗ 
ten, die Quente drey Scrupel, der Scrupel zwan⸗ 
zig Grane, alſo Ein Pfund 5760. Grane, und 
eben ſo theilen die Englaͤnder ihr Apotheker⸗ 
pfund ein. Folgende ſind die gewoͤhnlichen Zei⸗ 
chen des Apothekergewichts: | 

Bi bedeutet Ein Pfund, 15jj zwey Pfund u. ſ w. 

Bß bedeutet ein balbes Pfund oder ſechs Un⸗ 
zen. 4 

2j bedeutet eine Unze, 3j wey Unzen u. ſ. w. 

3 bedeutet eine halbe Unze oder Ein Loth, | 

3) bedeutet Eine Duente 3jj zwey Duentenit.f. w. 

56 bedeutet eine halbe Duente oder 30 Gran. z 

I bedeutet Einen Serupel, Jij zwey Scrupel 

w. 

> ee einen halben Scrupel Hi zwanzig 
Graͤn. 

grj bedeutet Einen Gran, grij zwey Gran u. ſ. w. 

grß bedeutet einen halben Gran. 

I, Kräuter, Blumen u. dgl, werben oft nach 
der Hand verſchrieben. 

M,j bedeutet Manipulus unus, Eine Hand voll 
oder ſo viel man mit der Hand faſſen kan und 
wird dem Gewicht einer halben Unze gleich ge⸗ 
ſchaͤtzet. 


*54 pj pu· 
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Pj pugillus unus, Ein Pugill, oder fo viel man 
mit drey Fingern faſſen fan, und wird dem Ges 
wicht einer Quente gleich geſchaͤtzt. 


DL, Fluͤßige Dinge z. €, Waſſer, Wein, Weir 
geift, ERig, Mil, u. dgl. werden oft auch nad) 
Maaſen verſchrieben, die Maafe find aber in vers 
fchiedenen Ländern fehr verfchieden, und eg waͤre 
aͤlſo beſſer auch alle fluͤßige Sachen nach dem 
Gewicht zu verſchreiben, zumal da man dies bey 
den übrigen Fluͤßigkeiten z. E. Honig, Dele, Su; 
rupe u. f. 1. ohnehin thun muß; weil diefe Flüf 
figfeiten vonder obigen in ihrer Schwere ver; 
ſchieden find z. E. Eine gemeine Kanne Waſſer 
wiegt inggemein vierzig Unzen, Eine Kanne Weinz 
geift, zwey und dreyßig Unzen. Eine Kanne roher 
Honig, fieben und fünfzig Unzen. Eine Kanne 
Baumoͤl, fuͤnf und dreyßig Unzen. 


Insgemein theilt man die Maaſe folgender⸗ 
maßen ein: Eine Kanne hat zwey Maaſe, Ein 
Maas zwey Noͤſel oder Quart, insgemein rech⸗ 
net man auf jedes Noͤſel Ein Pfund. 

M. I. bedeutet Menfura una, Ein Maas oder 
zwey Nöfelu, ſ. w. 

Coehl. I. cochleare unum, Ein Löffel voll, ohn— 
“gefähr fo viel als eine halbe Unze. 


Gtt. 
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Ett.j. Gutta una, Ein Tropfen — fo viel: 
“als ein Gran. | 


Eine Vinte Hält in England ſechzehn Ungen, in 
Sranfreich aber zwey und dreyfig. Eine Eng⸗ 
een Gallone hält a Englifche . 


V. Wachiedene allgemeine Regeln, War—⸗ 
nungen und Pflichten eines Apothekers. 


Auch der gefchicktefte und gelehrtefte Apoz 

thefer ift wenn er Feine Menfchenliebe, Feine Nez 
ligion hat, und nicht rechefchaffen denft, eine 
heimliche Peſt im Staat. 
Ein Apotheker der neben feiner Kunſt auch _ 
noch einen ausübenden Arzt affectirt, oder in die 
praftifche Arzeneywiſſenſchaft pfuſcht; verdient, 
daß der Staat ein wachfames Aug auf ihn rich⸗ 
tet, und der werfchreibende Arzt —— in ſei⸗ 
ne Arzeneyen ſetzt 


Ein Apotheker der ſeines Regenten Verord⸗ 
nungen und Befehle nicht beobachtet, ſeine buͤr⸗ 
gerliche Pflichten nicht thut, ſeinem Stande 
ſchimpfliche Handthierungen treibt, zankſuͤchtig 
und heimtuͤckiſch iſt, beſchimpft ſich und den 
Staat, der ihn duldet. 


* — Ande⸗ 
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Andere Mittel ſtatt der verfchriebener ober 
Herordneten unterzufchieben oder zu fubftituiren 
iſt ſchaͤndlich, iſt ſegſoqrer Betrug, iſt Dieberey 
und Meineyd. 


Ein rechtſchaffener Apothefer muß beym Ein⸗ 
kauf der rohen Arzeneyen vorſichtig ſeyn und nicht 
auf dem Preiß ſondern auf die Guͤte der Waare 
ſehen, auch genau unterſuchen, ob ſie verfaͤlſcht 
oder verdorben fen. 


Noch genauere Aufficht und Vorfiht muf er 
bey dem Einkauf ſchon jubereiteter Arzeneyen 
anwenden, befonders wenn der Verkäufer damif 
im Großen handelt. 


Ein Achter Apotheker. muß in der Ghemie 
und in der Naturgeſchichte erfahren ſeyn. 


An die Gefäße und Gläfer, worinn die Ar 
zeneyen befindlich, muüffen die Nahmen auf das 
deutlichſte angefhrieben werden, auch müffen die 
Gefäße und Gläfer genau nad) dem Alphabeth 
in ihrer Ordnung geftellt feyn. 


Saure und fünerliche, fette und Slichte Sub: 
ſtanzen in füpfernen, zinnernen oder andern der⸗ 
gleichen metallifchen Gefäßen zubereiten oder auf 
bewahren, ift fo viel als Arzjeneyen in Giſt ver⸗ 
wandeln. 


sit 
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In jeder Apotheke muͤſſen die Gefäße und 
die * beſtaͤndig aͤußerſt rein gechaltn 
werden. 


Das — der — das — der 
Stoͤpſel, das Ausſtreichen der Gefaͤße mit dem Fin⸗ 
ger u. ſ. w. iſtunreinlich und erweckt mit Recht Ekel, 


Einen Apotheker empfiehlt nie ein großer 
Vorrath, ſondern nur gewiſſenhaft und de 
Big zubereitete Argeneyen. 


Gifte müffen von den andern Arzeneyen ab; 
gefondert und in befondern Schränfen aufbes 
wahre werden; auch muß ein vorſichtiger, gewiſ⸗ 
fenhafter Apotheker zum Reiben und Abwiegen 
der Gifte eigene Mörfel und, ‚eigene Waagen bs 
ſtimmen. 


Ein Apotheker darf durchaus keine Menſu⸗ 
rirglaͤſer brauchen, weil die fluͤßigen Körper von 
ſehr verfchiedener Schwere find. 


Beftandig, Nacht und Tag muß der Apo— 
thefer felbft oder ein eben fo verftändiger, gewiſ⸗ 
fenhafter und vorfichtiger Provifor oder Gefelfe 
die Arzeneyen weggeben. | 


Gifte oder andere verdächtige oder fcharfe 
Arzeneyen z. E. Purgiermittel, die Reinigung trei⸗ 
ge Mittel, u. ſ. w. muß der Apotheker ſelbſt 
und 
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und nur an fichere Perfonen gegen gehörige Bu 
cepte abgeben. 


Wenn in irgend einem Necept dem Moche 
ker irgend etwas verdaͤchtiges oder unverſtaͤndli⸗ 
ches vorlommt, fo muß der Apotheker deßhalb 
den verſchreibenden Arzt befragen, oder das Re⸗ 
cept dem Phyſikus zeigen. 


Ein Apotheker der die Achtung gegen die 
Aerzte aus den Augen ſetzt, entehrt feine Kunſt. 





Erſter Abfchnitt. 
Verzeichniß 
der 


rohen und einfachen und der zuſam⸗ 
mengeſezten Arzeneymittel, womit ſich 
der Apotheker kleiner Landſtaͤdte theils 
eigen, theils aus der Apotheke der Haupt⸗ 
ſtadt oder andern ſichern Haͤnden 
verſehen muß. 
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x) Thierifche Erden 
Apothekernahme Lapides oder Oculi can- · 


crorum. 


— Keebsaugen) ſind 
rundlich, auf der einen Seite glatt, von 


weißlicher Farbe, und haben einen blaͤtterich⸗ 
ten Bau. Sie find eine Kalkerde mit gallert⸗ 


artigen Theilen vermifch, Man bringet fie in 


großer Menge aus Indien, Pohlen und Ruß: 
land, wo man die Krebfe mit hölzernen Keu⸗ 


len zerftößt,, oder fie in großen Haufen faulen 


laͤßt und das Fleifch mit Waffer-abfpühle, wo 
hernach die Steine zurück bleiben, , Man fin= 
Det fie auch bey den hierlaͤndiſchen Krebſen und 
einaufmerffamer Apotheker in Landſtaͤdten 
wird in feiner Gegend eine hinreichende Menge 
fammlen fonnen, Sie erzeugen ſich in dem 
Magen der Slußkrebfe ( Cancer aſtacus Lin- 
nei) zu der Zeit, wenn a innere — 
4 2 ⸗ 


* 


RÄT nn ng 
4 Sa Ze 


Magens abgelegt und ihre alten Schaalen abs 
geworfen haben. Oft werben fie aus einer 
Kalkerde nachgemacht, alleine den nachgemach⸗ 
ten fehlee der blaͤtterige Bau. Man erkenne 
ihre Aechtheit auch durch folgenden Verſuch: 
— Fri mlich einen, san Krebsftein 
Sheivinn aſſer > laſſe es eine Zeitlang ru⸗ 
Sig ſtehen; — t, ſo wird eine gallertar⸗ 
tige a in der Saale de des Steins EU 
ber— vr 
Apothefernaßme Cor cervi. 

Hirſchhorn. Sm große zackichte außen: 
ſchwaͤrzliche rauhe Horner, in der Jaͤgerſpr 
de — LE —— —* 
Linn:) 

| Apothekernahme Conche. Pr 

‘ „Teltzoftrearum. Ofiracodermata, 

Auſterſchaalen, find wie : Gehaͤuße der 
Yuflern Coftrea edulis); Sie find halb rund, 
außen runzelicht und grau ſchwarz, inmenbig 
weiß und glaͤnzend, die eine Schaale ift bau⸗ 
chig, die andere oder der Deckel iſt glatt. 
Man kann alle kalkichte Gehaͤuße der Schaa⸗ 
lenthiere · darzu nehmen‘; rn; 
braticht man auch bie Muſchelſchaalen. c 


Apothekernahme Telte ovorum, Zen N 
Eyerſchaalen ſuche oya kallinacen, * 


I) Wuͤr⸗ 


F 
J 
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1) Würmer und Infeften 
sinn „a 2lpotpefernahing Cantharides, 

. 2, Spanifche ‚Stiegen (Meloe veficatorius 
Linn, ), Sie haben einen. goldgrunen, ‚glängen- 
den und länglichen Corper; ‚ihre Flůgeldecken 
find gen, beugſam und geſtreift und, hedecken 
den ganzen Hinterleib, die Fluͤgel ſelbſt ‚find 
braun und haͤutig; ‚die Fuͤhlhoͤrner ſind 
ſchwaͤrzlich, und hie und da weiß punctirt; nah 
am herzfoͤrmigen Kopf ſind ſie mit zwey gold⸗ 
gruͤnen Knoͤtchen verſehen. Das ganze In⸗ 
ſelt hat weißliche Haare. Sie halten ſich ge> 
woͤhnlicherweiſe in warmen Laͤndern, vorzuͤg⸗ 
lich in Spanien, in Frankreich, Italien ac, auf. 
Man findet ſie aber auch in Deutſchland, wo 
ſie aber nur durchziehen und nicht niſten. Sie 
halten ſich am meiſten im Junius und Julius 
an dem Ahorn, dem Eſchen, weißen Pappeln 
und Weiden auf, von dieſen werden ſie auf 
ein unten ausgebreitetes Tuch geſchuͤttelt, her— 
nach mit Eßigdampf erſtickt oder in einem 
heißen Ofen getoͤdet. Wenn ſie alt werden, 
zerfallen ſie in Pulver, ihre kauſtiſche Kraft 
behalten fie aber ſehr lang. Lebendig viechen 
fie aͤußerſt widrig und beftig, und ſind mit 
einer fhmierichten ftinfenden ‚Materie uͤberzo⸗ 
gen.” Getrocknet verlieren fie zwar den hoͤchſt 
widrigen Geruch, doch bleibt ihnen noch im⸗ 
mer einiger Geſtank uͤbrig. Eine Fliege wiege 
ohngefaͤhr zwey bis drey Gran, 0 00 
X A3 Apo⸗ 


& — 


Abpothekernahme Pormieæ.. 
Ameifen, (Formica rufa L.) die man 
gemeiniglich in den Apotheken braucht und die 
in den Wäldern fo große Haufen von Blaͤt— 
fern und Körnern aufführen, find Fleine laͤng— 
fiche Inſekten; ihr Körper ift braunroth; alle 
übrige Theile aber findseifenfarbig, die Bruft 
ift an beyden Seiten glatf und roftfarbig. Sie 
geben, zumal wenn inan fie zerreibt, einen 
Durchdringenden fauren Geruch von fih. Man 
brauche fie insgemein ganz und mit famf ih— 
‚ ron Haufen, Es wird aber auch wenig Un— 
terſchied machen, wenn man auch andere Ar⸗ 
ten darzu nimmt. — 





Apothekernahme Galle, him 


Gallus, Galläpfel, find harte rundliche 
Auswüchfe an den Eichen, vorzüglich ander 
Zerreiche (Quercus Cerris). Sie entftehen 
von dem Stich eines Fleinen Inſekts ( Cynips 
Quercus foli). Das Weibchen durchfticht 
das Blatt oder deſſen Stiel, und fchiebe zus 
gleich in die gemachte Oefnung ein: Ey, bie 
Säfte des Baums fließen: häufiger an die ver— 
mwundete Stelle, und es entſteht ein Gewaͤchs 
oder Gallapfel. Das junge Inſekt, deſſen 
Wohnung der Gallapfel ift, bohrt fich aus den 
Gallapfeli Heraus, und’ daher koͤmmt die Oef⸗ 

ung in den meiften Galläpfeln, ‚in ben une 
“us | durche 


— 


durchlocherten Gallaͤpfeln iſt daher das Inſekt 
vor ſeiner Reife geſtorben. Man findet dieſe 
Auswuͤchſe auch an den Blaͤttern unſerer Ei- 
schen, Doch find die beffer, die man aus wär- 

mern Laͤndern bekoͤmmt. Die von Aleppo find 
die beften. Ein guter Gallapfel muß übers 
haupt grauſchwaͤrzlich, oder gelb, ſchwer und 
ſehr zackicht ſeyn, und einen braunen Keen 
haben. 

Apothekernahme Hirudo. 

Blutigel (birudo medicinalis Linn.) ſind 
Gewuͤrme von einem langen einfachen Körper, 
deſſen hinterſtes Ende ſich in einen. fegelför- 
migen Abfaz verliehrt; der Körper iſt insge- 
‚mein breit gedruckt, weich und fehleimicht, und 
beſtehet aus lauter Ringen und Gliedern, wos 
mit er fih zufammenziehen, verlängern und 
‚tunden kann. Vorwärts wird der Körper 
ſchmaͤhler und-an diefem Ende befindet fich die 
Defnung des Mundes, Wenn der Nüden in 
zwey gleiche Theile getheilet wird, ſo befinden 
ſich auf jeder Seite vier Streifen, die beyden 
erſten ſind gelbroth; die andern auch, aber 
mit ſchwarzen Punkten beſezt. Der dritte 
Streif iſt ſchwarz, und nach oben mit einem 
zarten gelben bogenfoͤrmigen, und nach un⸗ 
ten mit einem aͤhnlichen glatten gelben Streif 
eingefaßt, der hernach den ganzen Umfang 
des Bauchs bis an den Abſaz umgiebt, und 

ou. Sr 
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der vierte ift gelb; der Unterleib ift glatt und 
ſchwarz mit gelben Flecfen marmorirt. Uebri⸗ 
gens ift es von brauner Farbe, außer dem 
Waſſer ift er noch dunkeler und die Streifen 
am Rüden faft niche zu —— 


Man faͤngt ſie am beſten —* der 4 
Fruhlingswaͤrme, wenn die Fiſche leichen, oder 
oder im Junius und Julius bey ſtarker Son⸗ 
nenhize, Windſtille oder warmen Suͤdwind. 
Er haͤlt ſich in kleinen Seen, Suͤmpfen und 
Thalflüffen auf, Je waͤrmer das Waſſer liegt 
und je fetter das Erdreich iſt, deſto dicker iſt 
der Blutigel. Aus fiſchreichen Waſſern ſind ſie 
nicht fo tauglich zum Saugen, als aus mas 
gern; friſch gefangene Blutigel beiſſen am 
leichteſten an. Man muß hauptſaͤchlich darauf 
ſehen, daß man ſolche nehme, die ſich in rei⸗ 

nen, klaren und ſandichten Waſſern aufhalten, 
denn aus unreinen, ſumpfichten, ſtehenden 
Waſſern verurfachen ſie Schmerzen, Geſchwulſt 
und Entzuͤndung. Sie werden in einem zwey⸗ 
drittheil mie Waffer angefüllten Glas aufbes 
wahrt, das in Verhaͤltniß ihrer Menge groß 
ſeyn muß. Das Glas muß eine weite Oef— 
nung haben und mit einer durchſtochenen Blaſe 
bedeckt werden. Am Sommer muͤſſen fie we⸗ 
nigſtens alle drey Tage friſches Waſſer erhal⸗ 
ten, im Winter kann dies laͤnger aufgeſchoben 
werden. Es iſt auch noͤthig, ihnen alle vier⸗ 


zehn 
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Moiheternahme Millepedes, 


Rellerwürmer, Rellerefel, afelli Conif- 
cus afellus Lin. Ein längliches Infekt, das 
man häufig in Kellern an den-Mauren und an 
feuchten Orten unter den Steinen findet, Der 
Körper ift geringelt, oben ift er bleyfarbig, 
blaßgrau, unten weiß, und längft den Seiten 
‚mit. Kerben gezeichnet und- auf jeder Geite fte= 
hen fieben Süße, der Schwanz ift zweytheilig. 
Es giebt auch große von blaulichfchwarger oder 
gelbſchwarzer Farbe. Wenn man ſie beruͤhrt, 
rollen ſie ſich zuſammen. Alle alſo die nicht 
zuſammen gerollt ſind, duͤrfen in der Apotheke 
nicht gedultet werben, weil es eine Anzeige ift, 
daß ſi ſie nicht des gewaltſamen Todes geſtorben. 


Apothekernahme Spongia mariua. 


Schwan, Waſchſchwam (Spongia of. 
Feinalis). St eine weiche löcherichte Subftanz 
in kleinern und größern Stuͤcken, die leicht ift 
und dem Druf nachgiebt, und die Fluͤßigkeiten 
geſchwind und häufig einfchlude. Man fin. 
det dieſe Schwaͤmme im Mittelländifchen und 
im rothen Meer an Felſen, und.man hält fie 
nad) den neueften Entdeckungen für ein wirf- 
liches Thier. Je weicher und je Heller von 
"Garde er ift und je * er hat, — 9— 

eier 


ie ze 


beſſer iſt er. In den fchlechtern Schwaͤmmen 
findet man Steine, (Lapides ſpongiarum) 
die mit Saͤuren aufbtauſen, und, aus einer 
Kalterde beſtehen. 


Abothekernahme Vermis re 


rasche Es giebt zwey Arten der Mais 
wuͤrmer, bie in der Apotheke gebraucht wer⸗ 
‚ben, Die Eine Art ift der fogenannte Meloe 
'profcarabaeus Linnei, der aud) anticantharus 
genennt wird. Er ift wohl eines Singers | m 
‚und einen bis’ anderthalb Zoll lang, 
Weibchen ift größer als das Maͤnnchen. & 
hat Feine Flügel’ aber ganz Eleine Fluͤgeldecken, 
die den Hinterleib kaum bis zur Hälfte bebef- 
‘fen, und federattig, biegfam, ſchwarz, punk— 
tirt und faft ohne Glanz find. Er fliegt alfo 
nicht, fondern Erieche nur. Sein ganzer $eib 
ift weich, dunfelvioletfardig und manchmal 
gruͤnroͤthlich, und mit bunten aus blau, grün 
und gelb gemifchten Ringen umgeben, Der 
Kopf, die Füße und der Bauch fehen mehr 
rörhlich als violee aus. Die Fuͤhlhoͤrner beftes 
‚hen aus 12 Gelenken , wovon die mittleren Dik- 
fer als an den Enden find, Anden vordern 
und mittlern Füßen bat er fünf, an den Hin⸗ 
sterfüßen aber nur vier Gelenke, Die befte 
Abbildung von diefer Arc iſt in Schäfers 
Elem. Entomol. T, LXXXIJI. befindlic). 
—* ʒweyte Art rg majalis Linn,) ift klei⸗ 
ner 


— — 


ner und hat rothe Ringe auf dem Unterleib, 
ſtehe Ir it ſch Beſchreibung von Inſekten 
Th. VI, Tab. VI, Fig. 4. Beyde Arten ge⸗ 
ben, wenn man fie berührt, aus allen Gelen— 
Fen einen dicken gelblichen ölichen Saft, 2 
Die Finger färbt und angenehm riecht, 
Maiwuͤrmer halten ſi ch meiſtens auf — 
dern, Wieſen huͤgeln an der Sonne auf, und 
muͤſſen im Maimonat bey trokener warmer 
Witterung eingeſammlet werden. Da ſie bey 
der geringſten Beruͤhrung den oberwaͤhnten 
Saft fahren laſſen: fo darf man fie bey der . 
Einfammlung nicht mir den Fingern berühren, 
ſondern fie muͤſſen „ vermittelſt ein paar Hoͤlz⸗ 
chen, als mit einer Zange, doch ohne ſie zu 
zerdruͤcken, aufgehoben, und in einen Topf 
oder Glas gethan werden. Sobald ſie nach 
Haus gebracht worden, muß ihnen lebendig, 
doch ohne ſie zu beruͤhren, der Kopf mit einer 
Scheere über einem Glas, worinn reiner Ho— 
nig iſt, abgeſchnitten und weggeworfen wer⸗ 
Den. Doch muß man Acht haben, daß Die fluͤſ⸗ 
ſige Materie, die ſich bey Abſchneidung des 
Kopfs zeigt, zugleich mit in den Honig kom⸗ 
me. Der Koͤrper wird in Honig gelegt, das 
Glas zugebunden und an einem friſchen tem⸗ 
perirten Ort geſezt. Auf drey Noͤſel Honig 
rechnet man 175 große oder, 200 kleine Mai- 
wuͤrmer. Wenn der Honig nach einiger Zeit 
ui fo wird etwas friſcher hinzu ges 


I. Trok⸗ 
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IN) Trokne und flüßige thieriſche Saͤfte. 
Aporhefernahme Axungia porci.. 2 - 
Schweineſchmalz, ift das Fett oder 
Schmeer von den zahmen Schweinen, (Sus 
ſerofa) das zwiſchen dem Eingeweide befind⸗ 
lich iſt. Es muß friſch und nicht ranzicht ſeyn. 
Es wird nur ausgeſchmolzen (præparata) ge⸗ 
braucht, und muß jederzeit, ehe es gebraucht 
wird, mit Waſſer wohl ausgewaſchen werden, 
damit es den unangenehmen Geruch verliehre. 


| Apothefernahme Caftoreum. 
Bibergeil ift eine ſchwarzgelbe fehr zähe 
Subſtanz, die einen befondern einigermaßen 
betaͤubenden Geruch bat, bitter fehmeft und 
mit vielen dünnen Häuten durchmwebt if. Es 
iſt in Beuteln enthalten, die länglich, unten 
die und weit find, oben fpizig zugehen und 
von einer faft federartigen Haut umgeben find. 
Diefe Beutel find keinesweges die Hoden oder 
Geilen des Bibers, (caftor fiber Linn.) 
fondern es befinden fich bey diefem Thier, fos 
wohl bey dem Männchen als bey dem Weibs 
hen, zwifchen den After und dem Schaam: 
bein vier Beutel, wovon die unterfien und 
größten das Bibergeil enthalten, das fertig und 
flüßig ift, aber durch das Aufbewahren frofen 
und hart wird. In den höherliegenden Beu⸗ 
teln ift Das Biberfett befindlich. en > 
\ rs 
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Bibergeil ahanit oe Aus Preußen oder 
Pohlen über Danzig, nach diefem verdienet 
das, welches aus Rußland koͤmmt, den Bor 
zug; das fchlechtefte ift das fogenannte Englis 
fche, das aus America in Eleinern und ſchwaͤr⸗ 
zen Beuteln gebracht wird, Gutes Biber: 
geil muß in großen Beuteln enthalten, ſchwer 
und frocen (doch nicht ganz ausgedorret) feyn, 
auch einen durchdringenden widerlichen Ger 
ruch haben und bitter eflicht ſchmecken. Man 
hat auch nachgemachtes Bibergeil, und dies 
ift das alferfchlechtefte, es riecht und ſchmekt 
nicht ſtark, iſt broͤllich, harzig oder fettig, man 
‚findet auch Feine dünne Haͤutchen darunter, 
auch find die Beufel, worin es liege, nicht fo 
hoͤkricht und platt gran 5 — beym rechten 

—— al 
28 © Airfeferagie et 
Wachs ift eine zaͤhe mehr. oder minder 
gelbe” Subftanz, die von ben Bienen (apis 
mellefica) aus dem Blumenftaub der Pflanzen 
zubereitet und zu Erbauung. ihrer Zellen ges 
braucht wird. Man erhält das Wachs, wenn 
das Honig fehon ausgepreßt worden, auch 
durch das Ermärmen und Auspreffen der Zel- 
len; man reinigt es mie Waſſer, und gießt es 
in. Scheiben oder Kuchen, und Dies ift das 
Kun Wache, cera citrina ober flava. Wenn 
eſes anlgemal nach — geſchmolzen und 
dar⸗ 





14 — 
darzwifchen den Sonnenftrablen ausgeſezt 
wird: fo verliehrt es den ihm eigenen Gerud) 
und wird weiß. Das weiße Wachs (cera 
alba) ift allemal härter und wird oft mit Un— 
ſchlitt verfälfcht, Das Wachs ſchmelzt leicht, 
laßt fich leicht, anbrennen und brennt ganz weg. 
Das Waſſer zeigt gar feine und der Weingeift 
fehr geringe Wirfung auf das Wachs. Es ift 
etwas zähe, doch — man es * — zer⸗ 
brechen Er ut 


Abothekernahme Cervi ſebum. 


Dirſchtalg; iſt das ausgelaſſene Fett des 
5 (eervyus elaphus) es muß aber frifch, 
—— und‘ ** Hl 


Apothekernahme Fel tauri. 

Ochſengalle, iſt ein bittrer gruͤnlich gel- 
ber Saft, der in der Leber aus dem Blut ab- 
gefondere wird, und fich im einer Blaſe an 
ber Leber befinde, Man wählt lieber die 
‚Valle des Ochſens, Cbos taurus) doc kann 
man im Nothfall auch die Galle’ der Kühe | 
Brauchen. Sie muß eingedift aufbemaprt 
erden, denn ſonſt wird fe leicht faut. Ju 


Apothefernahme Mel erudum, 2 


Honig. Eine füße zucterartige, klebrige 


nis die. ſich im Waſſer und im SR 
wur 


— 2 


aufloͤßt, einigermaßen am Feuer brennt, und 
wenn fie fang fteht, in Gaͤhrung übergeht. 
Die Bienen (apis mellifica) tragen ihn aus 
Er Blumen der Pflanzen zufammen ' und 
züglich aus dem Honigbehaͤltniß. Das 

Sof und reinfte Honig wird Sungfernhonig 
(mel virgineum) genennf, und dies erhält 
man, wenn man die Scheiben einzeln auf ein 
Sieb legt, und den Honig von freyen Stuͤcken 
ablaufen läßt, Man preßt auch die Scheiben 
in Säden aus, Dies ift aber nicht fo gut, weil 
aud) etwas Wachs mit ausgepreßt wird. Das 
ſchlechteſte und insgemein gebraͤuchliche Honig 
wird ausgekocht und ausgepreßt. Die Farbe 
und der Geruch des Honigs iſt nach den Pflan⸗ 
zen unterfthieden, wovon es die Bienen famm= 
ken. Das Narbonnifche Honig aus Franfe 
reich riecht nach Rosmarin, weil diefe Pflan- 
ze dort veichlicher waͤchſt. Gutes Honig ift 
Die, hat eine weiße oder gelbliche Farbe, 
riecht angenehm, ſchmeckt — und * 





Apothekernahme Moſchus. 


Bieſam. Er ſiehet aus wie geronnenes 
Blut iſt troken und beſtehet aus lauter kleinen 
ſchwarzbraunen oder roͤchlichbraunen Körnern, 
die wenig zufammenhängen, einen bittern ſchar⸗ 
fen Geſchmack haben und ſehr ſtark, in der 
Nähe widrig, in ber Ferne angenehm, — 
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Er wird ber) dem Biefamthiere, (Mofchuis mõ · 
fchiferus Linn.) das; in China; der Tartarey 
und in Oftindien ängeftöffen wird, in einem klei⸗ 
tien behaarten Sad, der öfters‘ I Ja lang, 
und zwey Zollbreit iſt, hinter dem Nabel ge⸗ 
funden, Matt befümme ihn «entweder in den 
Beuteln (mofchus in veficis) oder’ ohne dieſel⸗ 
ben und in Koͤrnern (mofchus ex veficis) oder 
Cin granis;) diefer leztere ift insgemein der 
Verfaͤlſchung verdächtig. Aber auch bey dem 
Diefam in Beuteln muß man vorfichtig feyn, 
und genau nachfehen, ob unter der obern braun 
haarigen Haut, die aber nicht dick und lang⸗ 
baarig ſeyn muß, ein dünnes braunes Haͤut⸗ 
cher liege, denn dies ift ein Zeichen der Aecht⸗ 
heit. Die Beusel Haben insgemein die Geftalt 
eines Taubeneyesz. fie müflen voll und feinen 
Anfehein haben, ‚daß fie offen geweſen finds 
Manchmal findet man durch eine Eleine Def- 
nung, die durch Die Haare wieder verdeckt 
wird, Stücerchen Bley eingeſchoben. Der 
befte Biefam wird aus China gebradyt, (mo⸗ 
ſehus orientalis oder Tunquinenfis) und man 
erkennt ihn an dem braunen Haar des Beurels, 
auch riecht er ſehr ſtark und durchdringend. 
Aud) aus Anal und Dengala baden Be 
guten, Biefam.. Der Biefam. aus. Rufland 
Cmofchus mofeoviticus ) ift ſchlechter, ‚riecht 
ſchwaͤcher, und die Haate des: Beutels find 
weiß. Guter Diefam muß, wenn vr 
rg , oder 


von Grieß ſeyn. 








oder mit einem Meſſer auf einem Pappier zer⸗ 

rieben wird, glatt, glaͤnzend, gelblich und: frey 
Auch muß ein guter Bie⸗ 

ſam, wenn man ihn auf ein gluͤhendes Eiſen 


legt, fi) entziinden, und faft ganz wegbren 


nen, oder nur fehr wenig von einer leichten - 
Aſche zurück Iaffen, Der verfälfchee laͤßt et⸗ 
mas Kohfenartiges zutüd, 


rer; —— F 3 
Abothekernahme Ora gallinaces. 


außhenneneyer. Man braucht in den 


Apotheken. von den Eyern 1) die Schaalen 


(tefte ‚ovorum),  Diefe find eine wirkliche 


Kalkerde, die von Säuren mit einem Aufbraus 


- fen aufgelöft, und im Feuer durch die Kalzi- 


nation zu lebendigen; Kalf wird. 2) Das Ey⸗ 
weiß (albumen ovi),, dies ift eine natürliche, 
Gallerte; das Eymeiß lößt fich, ob gleich ſchwer, 
in Waſſer auf, gerinnt aber in. der. Warme 
und in Weingeiſt. 3) Das Eydotter oder das 
Eyergelb, (vitellus ovi). Es enthält, außer 
den gallettartigert Theilen, eine Menge fertes 
und mit den gallertartigen Theilen fehr genau 
verbundenes Del: Das Eyweiß - brauche 
man in den Apotheken zum’ Klarmachen oder 
Abklären verfdjiedener: Säfte, und das Eyers 
gelb, weil es eine natürliche Seife ift, um 


Harzer Dele, Fette mit Waſſer zu vermifchen, 


- 


B U, 


. zum. 
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Allgemeine Anweifung, die Pflanzen und ihre 
Sheile zum Arzeneygebrauch zu ſammlen und, 
” aufzubewahren. 
man 
Pr N die fangen und. iöre Theile ohnehin 
viel Kräfte durch dag Trocknen verlieren, fo muß 
man fie in dem Alter, 100 fie die meifte Wirkſam⸗ 
Zeit befigen, einfammlen: doch finden bier, nach 
dem Endzweck des Arztes, verfchiedene Ausnah⸗ 
men ſtatt. a jungen Pflanzen ift der Saft ger 
linder, je älter aber die Pflanzen werden, defte) 
ſchaͤrfer und wirffamer werden auch ihre Säfte. . 

M) Durh'die Kultur in den Gärten verliez 
ren die Pflanzen viel von ihrer Mirffamfeit, alfo 
muß man die wild wachſenden Pflanzen denen 
vorziehen, die in Gärten wachſen 

1) Diejenigen Pflanzen und Manzentheile, 
Die von Inſekten oder von Würmern befchädigt, die, 
mißfaͤrbig oder verwellt find, darf, man nicht 
ſammlen. 

IV) Wenn einerley Pflanzen auf naſſen unbe 
auf trocknen Boden wachſen, ſo zieht man die auf 
trocknen bergigen Boden insgemein denen vor, 
die auf feuchten Wiefen wachfen. 2 

V) Auch muß man Pflanzen. von einerlep: 
dt, bie im ber freven Lufs und in der Sonne 

wach⸗ 
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wachfen, denen vorziehen, die an ſchattichten Or⸗ 
ten wachſen. Es giebt aber Pflanzen, die ihrer: 
Natur gu nur allein - an Äbatsichten. Srten 
wachſen ek 17 3 MORII 


V) Die Yhanzen und ehe Theile möffen, 


ehe man ſie trocknet, von allen fremden DTheilen 
gereiniget werden. © 1J 

VII) Der Ort / wo man die Pflanzen trock⸗ 
niet, muß luͤftig, trocken und ſchatticht ſeyn. 
NN) Die Theile der Pflanzen muͤſſen entwe⸗ 
der alıf dem zuvor wohl abgefehrten und gereinig⸗ 
ten Boden ausgebreitet werben, und in dieſem 
alle muß man fie fleißig ummenden, bamit fie 
von allen Seiten trocknen. Oder man bindet ſie 
zuſammen und haͤngt ſie in Bündel, doch ſo auf⸗ 
daß ſie die Luft auf beyden Seiten umgeben kann. 

IX) Die Pflanzen dürfen nicht dick auf ein⸗ 
ander liegen; und wenn man fie in Buͤndel ge⸗ 
bunden hat: fo darf der Bündel nicht allzu ſtark 
feyn, fie trocknen fonft ſchwer und faulen leicht. 

X) Die Pflanzenhaufen dürfen nicht zu nahe 
bey einander liegen: fondern es muß zwiſchen 
jeder Sorte ein Zwifchenraum bleiben, damit fie’ 
nicht mit einander vermifcht werden. Es iſt auch 
gut, wenn man auf dem Platz, worauf die Plans 
zen liegen, ihren Nahmen fehreibt, und oben⸗ 
beein noch einen Stock in den Haufen befeftiger, 
ber mit dem Nahmen der Pflanze bezeichnee: if, 

2 damit 


damit: auf alle Weife feine Verwechſelung sw 

ſchehe · 

XI) Wenn die Theile der Pflanzen volllom⸗ 
men trocen find, fo wikle man fie in trocknes 
Pappier ein, oder man hebe fie in. Kaͤſten auf; 
Pappier und Käften müffen mit dem Rahmen des 
Pflanzen bezeichnet feyn, und der Ort, wo fie 
aufbewahret werden, muß froden feyn. 

' XIL) Alle Pflanzen und Pflanzentheile, die 
einheimifch find, müffen und folen alle Jahre 
frifch gefammlet und getrocknet werden. 


ı) Wurzeln. 

I) Diejenigen Wurzeln, fo nur ein Jahr 
dauren, (annuz) müffen, ehe fie einen Stengel 
und Blumen befommen, gefammlet werden. Sie 
beſitzen wenig Arzeneykraͤfte, und werden daher 
nicht ‚bäufig in bie Apotheke aufgenommen. 


n) Die Wurzeln der zweyjaͤhrigen Pflanzen 
(biennes) müffen entweder im Herbſt, oder im 
Fruͤhjahre, ehe fie anfangen, in den Stengel zu 
treiben, geſammlet werden. Zweyſaährige Pflans 
zen find diejenigen, die im erften Jahre nur Wur⸗ 
zeln und Wurzelblätter haben, im folgenden Jahr 
ve aber Stengel, Blumen und Früchte befoms 
men, z. E. die Klettenwurzel, bie Hindläufte, die, 
gelben Möhren. | N 

3) Aug 
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+) Ausdaurende Pflanzen (perennes) find 
biejenigen,fo mehrere Jahre hintereinander, ohne: 
ganz abzufterben, fortdauren. Die Wurzeln diefer 
Pflanzen dürfen alsdann crft gefammlet werden, 
wenn fie im Stande find, Blumen und Früchte 
hervor zu: bringen. Ar 
0, MD Diejenigen ausdaurenden Pflanzen , bie 
im Srühling aus der alten Wurzel frifche Stengel, 
Blumen und Srüd)te treiben, werden am beften im 
zweyten Fruͤhjahr, ehe ſie den neuen Stengel trei⸗ 
ben, geſammlet. 3. €. die Zaunrübe, die Grindwur⸗ 
iel, die Pimpinellwurzel und der weiße Diptam. 
...V) Schießen dieſe Pflanzen. No. 4. aber ſehr 
bald im Srübjahr, fo bald nur die Erde aufgeht, 
ſchnell im Stengel, 4. €. die Benediktenwurzel, der 
Nlant, fo müffen fie in dem lesten Wintermonat, 
oder in dem erften Srühlingsmonat, wenn die Erde 
fi) geöfnet hat, gegraben werden. Diejenigen 
Pflanzen, die ſchon im Winter zu bluͤhen anfangen, 
HE. bie ſchwarze Nieswurzel, müffen im Sommer 
vorher, oder im Anfang des Herbftes geſammlet 
werben. 

Vb- Die meiften Zwiebelgewächfe müffen im 
Herbſt, wenn der Stengel mit ſeinen Theilen voͤllig 
abgeſtorben, geſammlet werden. 

VI) Die kriechenden und faſerichten Wur⸗ 
zeln, z. €, die Graßwurzel, muͤſſen im, Fruͤhling 
geſammlet werden. | 
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VI) Bey denjenigen Pflanzen, die aus ber 
alten Wurzel eine neue erzeugen,‘ und bey wel⸗ 
chen die alte jaͤhrlich mit dem Stengel und Blaͤt⸗ 
tern abſtirbt, muͤſſen die Wurzeln nur allein im 
Fruͤhling, ehe ſie den Stengel treiben, geſamm⸗ 
let werden. Man muß alſo nur die jungen Zwie⸗ 
beln ſammlen, und nicht die alten, die weich und 


runzelicht find, z. E. die Wurzel des Luabentrauts, 


oder die Stendelwurzel, der Aron. 


1X) Die Wurzeln der Bäume und Sträucher 
werden im Frühling, wenn fich die Rinde gut vom 
Holz trennen läßt, gefammlet. Im Nothfall kant 
man auch noch im Sommer dergleichen Wurzel 
fammlen, fo lang ſich die Rinde nod) gut vom Holz 
trennen läßt. 


X) Beym Ausleſen der Burseln, maſen bie 
ſchwammigen, mehligen, carioͤſen und diejenigen, 
deren Rinde ganz ohne Saft iſt, weggeworfen wer⸗ 
den. Eine gute ſaͤftige Rinde der Wurzel iſt das 
Merkmal, daß auch die Wurzel ſelbſt —— 
digt iſt. 


XD Die aromatiſchen und harzigten * 
duͤrfen nicht abgewaſchen erden, wenigſtens darf 
das Abwaſchen nicht lang und nicht mit warmen 
Waſſer geſchehen: ſondern man ſchuͤtteit nnd Flops 


fet, wenn ſie getrocknet worben bie Erde und \ 


die Unreinigfeit ab. 
XI) Die 


une een Seht u 
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xM) Die dicken! und faftigen Wurzeln wer⸗ 
ben ber Länge nach gefpalten, pder quer in eis 
den gefchnitten aufbewahrt. Kr 
X) Ale Wurzeln, vorgüglich die‘ — 
‚ müffen geſchwind, entweder an einem warmen Ort, 
ben die Luft durchſtreicht, oder in einem Ofen bey 
einem gelinden Feuer vorſichtig getrochnet werden. 
Doc werden hiervon diejenigen Wurzeln ausger 
nommen, die getrocknet nicht ſo viel Kraͤfte haben 
als friſch. 3. & Meerretig, Aron, Gichtrübe, dieſe 
werden in trockenen Sand geſcharret au ſo auß 
bewahrt. 

XIV) Die getrockneten Wurzeln hebt mar 
an einem kalten und trocknen Ort auf, fonfk wer 
den fie ſchimlicht und cariös. Die ftarfriechenz 
be, 3. E. Baldrian, müffen in verfähloffenen GI 
fern oder Buͤchſen aufbewahrt werben. 
XV) Ale einheimifche Wurzeln muß ſich 
ben Apotheker jedes Jahr friſch anſchaffen. 


Apothekernahme Radix acori vulgaris. 


Ackermannswurzel, Radix iridis pfeudo- 
acori Linnei, Ackerwurzel, gelbe Schwer⸗ 
telwurzel. Iſt eine knotichte Wurzel, die 
von außen und innen roth iſt, und nicht riecht. 
Sie daurer viele Jahre aus, und wächft an 
feuchten Orten - Iſt einheimiſch. Abbildun⸗ 
‚gen ſiehe Icon, plant, med, Ti 187. 
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Apothekernahme Radix allii. 
KRnoblauch, Rad, allii fativi Linnei, ft 
ein Knollen, der von fehr vielen Häuten ums 
. geben wird, die aus dem weißlichen ing pur⸗ 
putfarbne fallen, und beftehet aus vielen an 
einander hängenden und im befondere Haͤute 
eingehüllten Zwiebeln oder Zäben, woraus un⸗ 
- terwärts dünne Safern gehen. Sie ſchmeckt 
fehr fcharf und riecht‘ fehr heftig. Bey uns 
zieht man fie in Gärten, und fie dauert viele 
Jahre. Der Apotheker muß fie in Sand 

aufbewahren. * 


Apothekernahme Rad. altheæ. 


Eibiſchwurzel, Rad. altheæ ofhcinalis 
Linnei, rad. bismalve. Altheewurzel. 
Die Wurzeln find faſericht, und von der Dif- 
fe einer Federkiele, fie fchiegen aus Einem 
Kopf, find weiß, und don außen mif einer _ 
gelben Haut bedeft, vie abgefchabt werben 
muß. ie ift voller Schleim. Sie waͤchſt 
hie und da wild, wird aber bey ung meiftens 
in Gärten gezogen. ‘Sie dauret aus. Eine 
Abbildung der Pflanze, fiehe in Icon plant, 
med. Tab. 40 und Flor, Danica 530... 


Apothefernahme Rad, angelic® ſativæ. 
Engelwurzel, rad, angelicx archange- 


lice Linn. Angelikenwurzel, Heilgegeiſt⸗ 
) wurzel, 
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wurgel, Bruſtwurzel. Die Wurzel iſt ſehr 
dick, in viele lange Aeſte getheilt, und mit Faͤ⸗ 
erchen beſetzt. Aeußerlich iſt fie an Farbe 
raun oder grau, und runzlicht, inwendig aber 
weiß, und wenn man fie zerſchneidet, fo nimmt 
man eine Menge gelber harzichter Punkte wahr. 
Anfangs ſchmeckt fie gewuͤrzhaft und ſuͤß, hin⸗ 
terher aber bitterlich, und riecht ſtark und ges 
wuͤrzhaft. ‚Sie waͤchſt in Lappland, Norwe⸗ 
gen und auf den Alpen und pyraͤneiſchen Ge⸗ 
buͤrgen. Iſt sroenjäßrig- Eine Es Höung fies 
be Florx. Dan. T. 206. 


Apothekernahme Raka ari. 

Aronswurzel, rad. ari Ense Lin- 
nei. Deutfeher Ingwer, Zehrwurzel, 
Pfaffenpint. Iſt knollig, fleifhig, runds _ 
lich, aber unformlich, weiß und voller milch⸗ 
artigen Saft, und ift auf den Seiten zaſericht. 
Friſch ſchmeckt fie ſcharf, — aber milder. 
Sie hat keinen Geruch. Dauret aus. Der 
Apotheker muß die an fhattichten Drten wacht, 
wählen, fie alle Fruͤhlinge friſch ſammlen, und 
fie Winters und Sommers im Sand aufbe⸗ 
wahren. Abbildungen ſiehe Fi ‚Danic, T, 
505. Icon, med, T, 75. | 


Apotheternahme Rad. ——— ro⸗ 
tunde, 


Oſterluzeywurzel, ‚ Rad, ariftolochie 
sotundz Lihn,  Gie “ nollig, —— 
B5 
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und etwas fafericht, ſieht dem äußern Anſehn 
nach faſt wie. Kartoffeln aus. Außen iſt fie 
braunroth, inwendig aber rothgelb, mehlig; 
aber doch feſt. Ihre äußere Hautift jähe und 
dicke. Ahr Geſchmak ift ſehr Bitter und. efef; 
und ihr Geruch ſtark. Die gute und unver- 
dorbene ift ſchwer ‚ und hat wenig Runzeln. 
Sie wähft in wärmern Gegenden: Europens 
und dauret aus, Rain febe Icon. med. 
T. 125. 


Wothelemahm⸗ Rad. reeie 


Meerettig, Rad cochleariæ armoraciæ 
Linn, rad. raphani ruſticani, ift lang, und 
‚ Die, macht. verfchiedene Aefte, fieht außen gelb⸗ 
lich, inwendig weiß aus. Sein Geſchmak ift 
ſehr brennend und fcharf, und er duͤnſtet beym 
Reiben ſehr feharfe: beiffende Theile aus. Er 
dauret aus, und wird bey uns an feuchten Or— 
ten, an Gräben, Zeichen und. — auch 
in —* gezogen. 


5— Rad. arnice, 


Torte ad, arficae mon. 
tanz Linnei, Rad, döxoniei germänici. Jo⸗ 
bannisblummenwurzel. Fallkrautwurzel. 
Die Wurzel iſt einer Federfiele, oder auch eines 
Meinen Fingers di, un de hi at wagerecht 
oder ſchraͤg unter, der Erd er, und ift BY 
J auf⸗ 


— —J 


aufwaͤrtsſteigenden Faſern beſeʒzt. Auswen⸗ 
di 6 fie braunroth, inmendig weißlich. Sie 
—* ſtarck und etwas widrig, und hat einen 
ſcharfen, bittern, gewuͤrzhaften Geſchmack. Sie 
dauret aus, und waͤchſt auf bergigten Wieſen 
in kaͤltern Gegenden Europens. Abbildung 
fieße Flor. Danic, T. 63. Icon, med. T} 30, 
uni dalltzs er a Sad... tl AN 


wind! —— re en na Mad 
u... Apotbefernaßimie Rad, bardane.,,; 


" Rlertenwourzel, Rad. ar&ii Lappe Lin- 
nei rad, lappæ majoris. Die Wurzelift die, 
wachſt fenfteche in Die Erde, ift lang, fieht aus- 
wendig ſchwaͤrzlich inwendig weiß und ſchwam⸗ 
mig aus, Sie ſchmeckt füßlich und etwas hark, 
Sie dauret aus, und muß im May gefanmler 
werden, "Die alte holzichte taugt niche Ab⸗ 
Bildung fiehe Blacwells Kraͤuterbuch 117. 


Apochekernahme Rad,bellelonne,. 


Wolfskirſchenwurzel, Rad, atropx bel- 
ladönnz Linn, rad. folani furiofi, Tollbee⸗ 
renwurzel, Nachtſchattenwurzel. Die 
Wurzel iſt lang, die, und theilt fi) In viele 
Hefte; iſt auswendig ſchwaͤrzlich, inwendig 
weißlich und ſaftig. Sie bat keinen Geſchmak, 
iſt aber giftig. Sie dauret aus. Abbildung 
ſiehe Blacwell 564. Icon, med, T. 21. 
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Zaunruͤbe, Rad, bryoniæ albe, Linn, 
Gichtruͤbe, Stitwurz, Sundskürbis. Die 
Wurzel ift ſehr groß, ‚Dicker als ein Arm; auf 
fen. gelblich, der Laͤnge nach und in ‚Die Kunz 
dung geftreift, markicht ober ſcwammig, ‚und 
theilt fih in viele dicke Aeſte. Friſch ift fie 
voll, von einem bittern, ſcharfen, edelbaften, 
und im Anfang des Frühlings milhigen Saft, 
wornach fie aud) trocken noch ſchmeckt. Friſch 
riecht ſie uͤbel, faſt wie Mohnſaft. Sie dau⸗ 
ret aus, und waͤchſt in ſchattichten lebendigen 


Hecken oder Zaͤunen. Abbildung ſiehe Blac⸗ 


well 37. 

x Apothekernahme Rad. calami aromatict, 
3 Ralmus, Rad, acori calami Linn. rad. 
acori veri. Iſt eine längliche, platte, fehiefe, 
und an der äußern Schaͤale durch oͤftere Kno- 
tern ‚gegliederte, eines Fingers dicke Wurzel. 
Wenn fie friſch ift, fo fällt fie auswendig et⸗ 
was Ins gruͤnliche, trocken aber ift fie gelbroͤth⸗ 
lich. Innwendig ift fie weiß und ſchwammig. 
Sie ſchmeckt fcharf, ! itter / gewuͤrzhaft, und riecht 
angenehm. Cie dauret aus und waͤchſt in 
fillen Waſſern. Muß im fpären Herbſt oder 
fehr bald im Schbjahr Feſammlet werden. Ab- 
bildung ſiehe Blacwell 466, Icon. med. 207. 
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Abpothekernahme Rad. caryophyllate: 
Nelkenwurzel Rad. gei urbani Linnei, 
Benedictenwurzel Merzwurzel. Sie iſt 
faſericht, ſieht vörblichbraunt aus, ſchmeckt Kart 


und gewürzhaft, und riecht im Frühling wi 


eine Gemwürznelfe. Sie wächft an ſchattichten 


Orten in Wäldern und an Hecken, dauret aus, 


I 
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wieder verfliegen, Abbildung fiehe Blacweil 


Wotheternahme Cepz. ı, 
Zwiebeln, Rad, allii’cep& Linn, Bo’ 
len, es giebt von diefen befannten Kuͤchenge— 
wächs, in Nüfficht der Farbe, Größe und Ges 
ſtalt, verſchiedene Arten. Dem Apotheker iſt 
die runde glänzende Zwiebel, weil fie die meie 

ſte Schärfe beſitzt, die brauchbarſte. 

Apothekernahme Rad, chelidonii majoris, 

Großſchellkrautwurzel, Rad, chelido« 
pii majoris Linnei, Schwalbenkrautwur⸗ 
zel. Diefe Wurzel ift aͤſtig, und mit vielen 
Haaren, fo aus Einem Kopf gehen, beſetzt. 
Wenn fie frifih ift,  fiehe fie braunroth aus, 


und har einen fafrangelben Saft, riecht ſehr 


unans 
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unangenehm und ſchmeblt ſehr ſchatf und bitter. 
Getrocknet iſt ſie ſchwarz und etwa Kurt Fine 
gers did, Sie dauret 4 und waͤchſt an Alten 
Mauren und Hecken. Abbildung Due 
well gt. Flor, Dan. 54 Icon. med 2. “ 
moutat⸗ 2 ‚> 


"Apothefernaßme Rad. cichprei.,, —* 


— dlaͤuftwurzel, Sr eichörei ir intybi 

egwartwurzel. Iſt Einen uß 
ang, Hg inen Finger, ‚DIE, geht gerade in die 
Ei: iſt faſericht u 9* voller nid ten Saf⸗ 
tes, und ſchließt unte ie einer braum Kr Haut 
ein weißes füßes Zleifch und bitteres Mark ein. 
Die holzichte und unangenehm bittere taugt 


der ‚Apotheker, muß Die 
fent Ehen Gärten vor iehen. N Bee, 
zwey Jahre. — e Slacce dr 
und,s 31 Icon. med, 37: | 


Aporhefernahme Rad, dus) ſativi. 


Ra) renwurzel, Rad. dauci carote 
Linn, Karotten. Die Wurzel ift gerade 
und ſpindelfoͤrmig, faftig und dick, und meis 
fiens von gelber oder rothgelber Farbe, und, 
ſchmeckt angenehm füß. Sie dauret zwey Jah⸗ 
re, und wird in Gärten und auf Aeckern ge— 
zogen, und er im Sand aufbewahree Arge 


Eid 


“ 
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Abotheternahmꝛe Rad aamni albiz u) 


— ptamwurzel "Rad, —— 
Linn. R 5 Ar albz, ‚Die Wuts 

a f einen quer 3 Singer dick, ſieht ‚außen blaß⸗ * 
und inwendig weiß aus, fie riecht bocks⸗ 
artig, und ſchmekt birter und etwae fh atf. 
Man erhält insgemein die etwas dicke. Ninde 
ber Wurzel, die weiß und von Zafern Ak 


get, und mie ein "Rohr zuſammen gerollt ıft. . 
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N :  Apotpekernapme Rad, enule. Ä ia 


Alantienzel, Rad, helenii inule Linn« 
rad. helenii. rad, elenii, Die Wurzel iſt die, 
fleiſchig und aftig, auswendig braun oder grau,” 
inwendig weißlich. Sie ſchmeckt Anfangs etz 
was ranzicht und leimicht, hernach aber. bitter, 
gewůrzhaft und ſcharf, ſie riecht durchdringend 
gewuͤrzhaft, und getrocknet veilchenartig. Sie 
iſt ausdaurend, und waͤchſt an feuchten und 
fetten Orten; die in Gärten gezogen wird iſt 
unkraͤftig. Borziglich ift fie in Engelland * 
den Niederlanden zu Hauſe. 


Apothekernahme Rad, hlieis, 2 


Farrnkrautwurzel, Rad, polypodii filie 
eis maris Linn. Johanniswurzel Johan⸗ 
nishand, (rad. filicis non romaſæ dentatæ.) 
Die Wurzelift did, aſtig, faſericht, auswendig, 


ſchwaͤrz⸗ 


32 end 


fchrwärzfich , inwendig bleich und mit vielen 
Anhängen verwickelt. Sie hat einen erft ei 
mas füßen, hernach aber bitterlichen zuſammen⸗ 
 ziehenden Geſchmak, und riecht nicht. Sie 
muß im Herbſt gefammlet werden, und dau⸗ 
2 oh ee PR 


Apothekernahme Rad, foeniculi. 
Fenchelwurzel, Rad, anethi feniculi 
Linnei. Rad, faniculi duleis. Die Wurzel ift 
eines Fingers lang und länger, ift,gerabe, weiß, 
und ſchmeckt füß und gewuͤrzhaft. Man muß 
nur den.rindichten Theil der Wurzel nehmen. 
Sie dauret zwey Jahre, und wächft in Frank⸗ 
reich, Engelland, und in den waͤrmern Gegen: 
den Deurfchlands. Abbildung fiehe Icon. med. 
T.63. h tn zit : In : 
“ Apothekernahme Rad, galangæ minoris, 
Blleine Balgantwurzel, Rad, marantz 
‚galange Linn. , Die Wurzel ift eines fleinen 
igers dick, knollig, knotig, gegliedert, und | 
mit einigen Zwifchenfnoten gebogen, fie ift äftig, 
und mit einigen zirfelfürmigen Streifen ums 
geben und hart, Auswendig iſt fie braun oder 
braunroth, inwendig aber roth oder weißroͤth⸗ 
lich. Sie richt gewuͤrzhaft und angenehm, 
ſchmeckt fcharf und etivas bitter zuſammenzie⸗ 
hend. Sie wächft auf den Oſtindiſchen Inſeln/ 
roͤmmt aus China zu und. — 
Apo⸗ 
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Rothe Enzianwurzel, Rad. ee lu⸗ 
| ex Linn, Gemeine: Enzian, Bircer wurzel. 
Iſt eine ſehr lange, und Einen oder zwey Zoll 
dicke Wurzel, iſt aͤſtig, geringelt und runze⸗ 
licht. Auswendig iſt fie dunkelbraun, inwen⸗ 
dig gelbroͤthlich und | —— Sie ſchmeckt 
ſehr bitter und waͤch ſt auf den Alpen und Py⸗ 
ranaͤen, auch. int. Denen. Iſt fie 
ehr. zufammen, 2 ae ſchimlicht und 
chwaͤrzlich: ſo kaugt fie nichts. Man hat 
Beyſpiele, daß ſie mit dem ranynculö, tho- 
ra Linn, verfälfcht, wo⸗ den, und, Stumpeit, 
Blindheit, Zuckungen, — u, f. weiter 
verurfacht hat. Man kann dieſe untergeſcho⸗ 
benen Wurzeln an der ſchwarzgruͤnen Sarbe 
auswendig, und an dem Mangel der gelben ins 
wendig, an der leichteren Zerbrechlich£eit, widri⸗ 
gen Gerud, und nn Pe 
erfennem . : . 


Apothekernahme Rad. ee £ 
liquifitiae. 


Suͤßholz,rad ‚glyeyrrhizae glabrae Fioe | 
Die Wurzel ift febr lang, Eriecht weit umber, 
Aft Eines Eleinen Fingers dick. Friſch iſt fieaus- 
wendig rörblich, getrocknet aber braunafchgrau 
und inwendig gelb. Friſch riecht ſie ange⸗ 
Bin und bat —— einen ſehr füßen Ge⸗ 

ſchmack. 


} 
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ſchmack. Sie dauret aus. Sie waͤchſt in 
Spanien und in Italien, und auch in Deutſch⸗ 
land, wo bie Bambergiſche den Vorzug vers 
diene. Abbildung ſiehe Blacwell 495. 


Apothekernahme Rad. graminis, 


Duechenwurzel, rad. tritici repentis 
"Linnei, rad. graminis canini, rad, graminis 


arvenſis. Oueckengraßwurzel, Hunds⸗ 


graß. Die Wurzel kriecht weit und breit her⸗ 
m, iſt knoticht und glatt, Eine oder andert⸗ 
halb Linien dick, und untereinander verwirrt, 
ift weiß und etwas gelb, und hat einen ſuͤßli— 
chen etwas zufammenziehenden Geſchmack. Sie 
Dauret aus, und muß im Frühjahr oder doc) 
im Herbft geſammlet werden, Abbildung fier 
be Blacwell 337. — 


Apothekernahme Rad, gratiolae. 


Sottesgnadenwurzel, rad. gratiolae 
ofheinalis Linnei. ie ift cylindriſch, einer 
Federkiele dick, knoticht und weiß, fie wächft 
horizontal, ihre Zafern fteigen abgr niedermärts. 
Sie ſchmeckt ſehr bitter und ‚zieht zugleich etz 
was zufammen. Sie dauret aus, und wächft 
in feuchten Gegenden des mittäglichen Europa, 
in Deuffchland, Defterreich, Schweiz, Stalien ıc. 
Abbildung fihe Flor, Danic, T. 363, 
Blacwell. 411. 
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u Aporßefernaßmeribrille, hellebori nigri, 


Schwarze ieswurzzafern,. radix me⸗ 
lampodii.. Chriftwurzel. Die Wurzel 
der Alten ſchwarzen Nieswurz beſiehet aus 
vielen zum Theil ziemlich dicken Faſern, die eis 
nige Zoll lang find, und aus Einem dünnen: 
Köpfchen, das ohngefähr die Größe einer Mus- 
catennuß hat, entfpringen, oben hat fi ie gemeiz; ı 
niglich etliche Schuppen. Das Köpfchen ift 
knollicht ſchwarz und gefurcht, und wird in den 
| Apotheken nicht gebraucht, Daher der Arzt ger, 
möhnlicherweife Fibrillz hellebori nigri vers 
fehreibt. Die Faſern haben eine ſchwarzbrau⸗ 
ne, inwendig aber weife Sarbe, find glatt und, 
ſleiſchicht „ der Geſchmack iſt eckelhaft, ſcharf 
und ſuͤßlich, wenn ſie friſch ſind, haben ſie 
auch einen ſtarken Geruch. Die alten leicht 
zerbrechlichen und pulverichten Wurzeln taugen 
nichts. Die Blaͤtter der Pflanzen fi find glaͤn⸗ 
zend, glaft, insgemein dundelgrün feft und. 
hart, und auf der unfern Seite blaß, an ih— 

ten Rand haben fie fpizige fägearfige Zähne, 
fie heilen fich in drey Sappen, woran der Mit⸗ 
lere einfach die Übrigen aber wider in vier Elei=, 
nere zerjpalten find. Der Blumenftengel, 
oder Schaft iſt rundlich rothgefleckt, und nur 
mit einem oder zwey blaßen Blaͤttchen beſezt, 
die aber weder fo, groß find, noch fo ausfehen 
wie die andern Blatter. Jeber Blumenſchaft 
frägt eine, gemei ni * zwey, ſchoͤne —* 

lu⸗ 
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Blumen die aus großen rundlichen, weißen 
und rothgeaderten Blaͤttern beſtehet. Sie 
waͤchſt in Oeſterreich, am beſten in Steyermarck 
auf den Phraͤnaͤen u. ſ. w. Sie waͤchſt an 
rauhen Orten, behaͤlt ihre Blaͤtter den ganzen 
Winter uͤber grün, und blühf auch gemeinig⸗ 
lich mitten im Winter. Man muß genau 
Acht haben, daß ſie nicht mit andern theils 
kraftloſen, theils viel heftiger wirkenden Wur⸗ 
zeln verfaͤlſcht oder verwechſelt wird. Oft wird 
ſie mit der Wurzel der weißen Nieswurz vers 
wechſelt, aber bey dieſer ift der Kopf etwas 
Yänglicher und dicker, und ihre Farbe ift weiße 
Kicher, ‘auch die Zafern find weißer, und haben 
einen viel widtigen bitferern Geſchmack. Aus 
rankfurt am Mayn, und aus Hamburg bes 


Fomme man an ſtatt der ächfen ſchwarzen Nies: 


wurz, oft die Wurzel —— Adonis 
(Adonis vernalis L) die aus Thüringen dahin 
geſchickt wird, fie unterfcheider ſich aber von 
der ächten Durch einen fürzern Kopf, längere 
und verwirrtere Fafern, auch ift’ fie getrock- 
niet, viel dunckel fchwärzer als die ächte Nies⸗ 
wurz. Man bat auch Benfpiele, daß. fie mit 
der Wurzel des Eiſenhuts (Napelli Aconiti) 
verfälfcht worden, aber 'die Eifenfurourgel, 
pet einen längern Kopf, faft wie eine Steckruͤ⸗ 

e, und bie Faſern fehen getrocknet, fehwarze 
grau, und die duͤnnen braunroth aus, Abbils 


dungen fiehe con, med, 185. Slacwell 506, . 


Apo⸗ 


— 3 
Abpothekernahme. rad, Jalappæ. 


Jalappenwurzel ‚rad. convolvuli Ia- 
lapp.· Linn, rad. Gialappæ. rad. Meckoacan- 
ae nigrae. Gallenpulver. Wir erhalten 
fie beſonders aus Madera in runden Schei— 
ben, von der. Groͤße eines Thalers, ober der 
ange nach, in zwey birnfoͤrmige Stuͤcke zer⸗ 
ſchnitten. Sie iſt dick, feſt, und ſchwer. 
Aeußerlich ſieht ſie ſchwaͤrzlich und runzelicht 
aus, innerlich. aber iſt ſie dunckelgruͤn mit 
ſchwarzen Striefen durchzogen. Sie hat ei⸗ 
nen ſcharfen und eckelhaften Geſchmack, und 
riecht, wenn ſie zu Pulver gemacht wird, auch 
eckelhaft. Die beſten Wurzeln ſind die, ſo die 
ſchwerſten und ſchwaͤrzlichſten ſind, und die im 
ruch die meiſten ſchwarzen Streifen haben, 
und ſich beym Licht leicht anbrennen laſſen. 
Sie wird oft mit der Gichtruͤbe verfaͤlſcht, 
man erkennt aber diefe Verfälfhung an der 
weißen Farbe, und An der mindern Feſtigkeit. 
Sie dauref aus, und wächft in Merico zu Vers 
ra Erur, ii 


Abpothekernahme Rad, Ipeeaocanhe, 


Brechwurzel, rad. viole Ipecacuanh 
Linn, Oder lieber rad. plychotrie emeti- 
cz Linn, die im ſuͤdlichen Amerika wächft, rad. 
Brazilienfis, rad. hypoacannz Ruhrwurzel. 
Dean rechner zwey⸗ auch dreyerley Arten diefer 
# C 3 Buw 
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Wurzel; man findet aber nur die aſchgraue 
in unſern Apotheken. Dies iſt eine kleine runz⸗ 
lichte Wurzel kaum ſo dick als eine Federkiele, 
auswendig grau ober hellbraun, und auf verſchie⸗ 


bene Weife gebogen und gefrummt., Wie 


erhalten fie in Fleinen, ohngefehr fingerlangen 
Stuͤcken, die rauh und mit fiefen runden Eins 
fdnitten verfehen find. In der Mitte Läufe 
ein weißlicher oder gelblicher holzichter Streif, 
gleich einem Faden, durch fie durch, der ohne 
Kraft ift und auch leicht von der Rinde losges 
macht werden kann. Der Apotheker muß ihn 
wegwerfen und nur blos die Rinde brauchen. 
Die Rinde ift feſt, bruͤchig, Die, und fiche 
beym Zerbrechen glatt und harzicht aus. Ihr 
Geſchmack ift bitterlich und etwas ſcharf. Die 
Holzichte Faſer oder das Marf hat faft gar 
Feinen Geſchmack, giebt aber beym Kauen eis 
nen Schleim. Der oben befchriebene weißli- 
he Streif unterfcheider die ächte Brechwurzel 


“von der falfchen, die von einer Art Hundskohl 


(apocynum) geſammlet wird, und fehr heftig 
wirft; denn bey diefer ift der innmwendige Streif 


dunkelroth. ‘Die. auswendig weißlichen oder 


gelblichen ſchwammigen und nicht gefurchten 
Wurzeln taugen nichts, 


Aporhefernahme rad. iridis lorentin®, 


> Slorentinifche Veilchenwurzel, rad, iri- 
dis Hörenting Linn, Die Wurzel ift, wenn 
* fie 
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fie aus der Erde koͤmmt, knollicht, und Hat 
eine rothe Rinde, die aber abgeſchaͤhlet wird, 
Wir erhalten fie in Stuͤcken aus Stalien, die 
laͤnglich, etwas platt, Hin und wieder Enoficht, 
und Einen oder zwey Zoll dick ſind. Aus— 

wendig fehen diefe Stüce ganz weiß, inwen⸗ 

Dig aber etwas gelblich aus. Sie hat einen 

ſcharfen, etwas bitterlichen Geſchmack, und 

riecht angenehm wie die Merzenveilchen. Die 
weißen wohlriechenden Wurzeln ſind gut, die 
kleinern Stuͤcke ſind insgemein beſſer als die 
groͤßern. Die angegangenen aber und runz⸗ 
lichten muͤſſen weggeworfen werden. Dauret 
aus und waͤchſt in warmen Gegenden Euros 

pers, Abbildungen ſiehe Blacwell T, 414 

Icon, med, 186. 


Apothekernahme rad, kevillica — 


Liebſtoͤckelwurzel, rad, ligufici leviſtieĩ 
Linnei. rad. Laferpitii germanici, rad, lybi- 
ſtiei. Bandkraut? Saukrautwurzel⸗Bad⸗ 
krautwurzel. Die, Wurzel iſt ohngefaͤhr einen 
halben Fuß lang und fleiſchicht. Auswendig iſt 
fie ſchwarzgelblich, innwendig weiß, Sie ſchmeckt 
ſcharf, nicht widrig und gewuͤrzhaft. Sie dau⸗ 
ret aus und waͤchſt auf den Alpen wild, bey 
uns aber wird ſie in Gaͤrten gezogen. Sie 
muß im Frühling gegraben werben Abbil⸗ 
dung ſiehe Blacwell 275. 


&4 Apo⸗ 


27 Aupothekernahme Rad, Mezerei.:.. 


Kellerhalswurzel, rad. daphnidis Me«- 
MR Linn.) Laufekrautwurzel, Seidel 
en eutagh, erg fefferwontzel, Braun: 
wurz el, 5 eerenwurzel. Die Wur⸗ 
ze ei Strauchs ‚der vorzüglich i in den kaͤl⸗ 
tern 7 genden Europens in den Wäldern 
waͤchſt. Sein Stengel treibt viel Aeſte, die 
mit einer afchgrauen glänzenden Rinde befleis 
fet find. Die ‚Blätter find zart, glänzend, 
glatt und fartgeiin, ihre Geftalt ift an beyden 
Enden. lan; ettfoͤrmig, und mitten durch ihre 
Oberflaͤche Taufe eine erhöhte Aber. Die Blaͤt⸗ 
ter Fommen erfi, wenn die Blumen verwelfen, 
Die Blumen figen auf einem kaum merflichen 
Stiel zu beyden Seiten des Stengels, ie 
fommen zu drey aus Einer Knofpe und bilden 
eine Art von Aehren; die Zarbe der Blumen 
ift purpurroth, fie "riechen angenehnt, aber 
ſtark, und zeigen fich ſchon im Hornung oder 
Merk, 1 Die Beere werden im Brachmo⸗ 
nat reif, find rund und ſcharlachroth. Die 
einer ſtarken Federkiele dicke und mit dünnen 
Aeſten verfehene Wurzel beſtehet aus einer 
gelbbraunen Rinde, die niche fehr dick if, und 
wenn mans ſie kaut, anfänglich niche allzu 
ſcharf ſchmeckt, aber bald hernach fehr brennt, 
und vlele Stunden fang.einen ſehr unangeneh⸗ 
men Reitz in dem Schlund hinterlaͤßt. Dieſe 
Ninde wird nur gebraucht, und der innwen⸗ 
* dige 








dige holzichte weiße Theil der Wurzel hat ſehr 


wenig Geſchmack und wird weggeworfen. Ads 
bildung fi fiehe Icon, med, T 3,, 


© Apaigetenaßin Rad oftruthii. — 


ccaorc· | 


Weſtewur e. rad. imperatori® RR 
BEL Linn., Die Wurzel. iſt knoticht mi 
Ringen verſehen, außen aſchfarbig, inwen⸗ 
dig weiß; fie it länglic, und ohngefaͤhr eines 
Daumes die. Ahr Geſchmack iſt hitzig, ſcharf 
und ſehr gewürzhaft, und bleibe lang im AR: 
de. Sie riecht ftarf und —— 
Saft, der aus der friſchen zerſchnittenen Wurzel 
fliege, ift ſcharf. Die Pflanze iſt zweyhjaͤhrig, 
wählt in der Schweiß und in Steyermark, 
bey uns wird fie in Gärten gezogen, Abbil- 
dung ſiehe Slacwell T. 279. Icon, mei, 24 


Apothekernahme Rad. oxylapathi. 


Srindwurzel, Rad, rumieis acuti ER 
gl Tapathi acuti. Mangelwurzel. wilder 
Ampfer, Lendenwirzel. Die Wurzel ift 
Eines Zolles dit, und wohl zehen Zoll lang, 
gerade, auswendig fehwarzbraun, inwendig 
. gelblich und fafericht, Der Geſchmack ift fehatf, 
gewürzhaft zuſammenziehend und etwas bit⸗ 
fer. Sie dauret aus, und waͤchſt allenthalben 
an feuchten Orten. AWbbldn ſiehe Blacwell 


21. 
‘ C5 Apo 


w — 
ea ea "Rad. —— —* 


ſ. noftratis 


Pimpinellwurzel, — pimpinelle — 
frage Linn. Bibernel. Steinpeterlein, 
Pfefferwurzel. Die Wurzel iſt Eines Fin⸗ 
gers dick, auswendig graugelblich, inwendig 
weiß, feft, und mit vielen harzichten Puncten 
verſehen. Sie hat faft feinen Geruch, aber 

einen ſehr ſcharfen brennenden Geſchmack. 
Die Pflanze dauret aus und waͤchſt auf frod- 
nen fandichten Huͤgeln. Flor. Danica, 92% 

Blacwell 492, er a 


Apothekernahme Rad. polygale amare 
Linn, | 


Bittere Rreusblumemwurs el. Die Wur⸗ 
zel ift dünn, mit‘ faferichten Aeften verfehen 
und holzicht , auswendig ift fie. gelbgruͤn, in⸗ 
wendig. weißlich. Ihr Geſchmack iſt balſa⸗ 
miſch und bitterſuͤßlich. Dieſer Geſchmack 
unterſcheidet ſie von der gemeinem Kreuzblu⸗ 
menwurzel, denn dieſe hat faft gar feinen Ger 
ſchmack. Die Pflanze ſieht faft eben fo aus, 
als die gemeine Kreuzblumenwurzel. Doch 
find bey der bitteren die Wurzelblärter faft noch 
Einmal fo groß, dicker, rundlicher und ftums 
pfer, und fie treibt fehr viele Stengel, biswei⸗ 

len 


nz 


| 
| 


j 
| 
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fen wohl über dreißig, die nicht gerade. auf⸗ 
waͤrts ſtehen, ſondern ſich etwas niederwaͤrts 


neigen, Sie dauret aus und waͤchſt auf ber— 
gigen Gegenden, in Frankreich, Oeſterreich 
und Deutſchland, z. E. bey Goͤttingen. Ab⸗ 
bildung ſiehe Icon, med. Tab, 83. | 


Apothekernahme rad, polypodii. _ 


Engielſuͤß, rad, polypodii vulgaris Linn, 
rad, filicule duleis. KRropfwurzel, Kos 
zallenwurzel, Saumfarn, Kichfarn. Die 
Wurzel ift einen halben Fuß lang, faft fo dick 
als ein Pleiner Finger, friechend, mit haarzar— 
sen Faſern und mit vielen Eleinen Knoten ber 


fest, Auswendig ift fie rörhlih und inwen⸗ 


Dig gelblich. Ihr Geſchmack ift füßlich und 
etwas wurzhaft, zulezt herbe und zuſammen⸗ 
ziehend. Sie dauret aus und waͤchſt an den 
Staͤmmen der alten Baͤume, z. E. Eichen, 


Buͤchen, Haſelſtauden und auf alten Mauren 


und Risen der Klippen. Abbildung -fiehe 
Blacwell &, 215, Icon. med, 46. 


Apothefernahme rad, pyrethri. 


Bertramswurzel, rad. anthemidos py- 


rethri Linn, Sanct Johanniswurzel, 
Speichelwurzel. Die Wurzel ift Einen 
Singer lang, und von der Dice eines Feder: 
fiels, oben etwas bier, mit Zafern befest, 
auswendig dunkelroth oder grau, a 
\ weiß. 
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weiß. Sie hat feinen Geruch, aber einen 
fcharfen brennenden Gefchmad, Sie dauret 
aus. Man bringe fie gefrodnet aus Tumis, 
doch wächft fie auch in Deutſchland.  Abbils 
dung fiehe Blacwell 390. Icon. med. 205, 
4 Rei. Br DOOR u—— 
Apothekernahme rad. rhabarbarı. / 
Rhabarber, rad. rhei ver. Noch iſt 

es nicht entſchieden, ob die aͤchte Rhabarber 
vom rheo palmato Linn. oder von rheo rha- 
barbero Linn. oder von rheo compacto 
Linn. koͤmmt. Wahrſcheinlich werden alle 
drey Pflanzen darzu genuzt. ) Man hält die 
Rußiſche, die aus Siberien kommt, für die 
beſte, weil die Ruſſen, vermoͤge eines Kaiſerl. 
Befehls, keine ſchlechte einbringen duͤrfen. 
Wir erhalten ſie in Stuͤcken oder Knollen, die 
dick, ungleich, vier oder ſechs Zoll lang und 
drey bis vier Zoll dick, und von mittelmaͤßiger 
Schwere ſind; auswendig ſind dieſe Stuͤcke 
gelb: oder bräunfich, innwendig aber fafrangelb, 
mit weißen und röthlichen Streifen gezeichnet 
und etwas, ſchwammig. Der Gefchmad ift 
etivas ſcharf, bitter und anziehend, und der 
Geruch ganz,eigen und gewuͤrzhaft. Eine 
gute Rhabarber muß dicht und feft, doch aber 
richt ſteinhart ſeyn, ſie muß fish leicht zu Puls 
ver reiben laſſen und ſchoͤn 94 ausſehen, 
und im Bruch als mit roſenfarbigen Streifen 
durchzogen ſeyn. Sie muß, wenn fie 2 
un wir 3 
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wird, dem. Speichel eine Safranfatbe mitthei⸗ 
len, ohne daß ſie im Munde ſchleimicht oder 
klebricht wird. Man baut auch. jezt in Deutſch⸗ 
land Rhabarber, vorzuͤglich in der Pfalz zu 
Käfernthal, die meiſte geht von da nach Frank-⸗ 
reich; auch in andern Städten, z. E. Gotha, 
hat man gluͤckliche einzelne Verſuche gemacht, 
Rhabarber zw erzielen. Man ſagt, daß die 
innlandiſche Rhabarber der auslaͤndiſchen an 
Kräften gleich fey, nur wird eine ſtaͤrkere Gas 
be noͤthig ſeyn. in aachen und va 
ER baut man Rhabarber. - Rn 
. Aporgekemnaßmer sel, rubie fnforum Ri 
) Dil N 2 * 
Faͤrberroͤthe, Ne a fatiyi ma- 
joris. Die Wurzel ift lang, Priechend, faftig, 
und in viel Hefte gerheile. Sie hat die Die 
einer Schreibfeder , ift holzicht und durch und 
durch roth. Ihr Geſchmack iſt bitter, füß und 
etwas zufammenziehend. Sie dauret aus, 
waͤchſt wild in der Schweiz, Italien und Frank⸗ 
reich, und in Deutſchland hat man der Färbers 
kunſt wegen ganze Pflonzungen von ihr anger 
legt, ‚Abbildung fiehe Blacwell 326. | 


Apothekernahme rad, ſaponariæ. 
Seifenwurzel, rad, ſaponarisæ ofheina- 


lis Linn. Sie iſt lang, knoticht, — 
zaoſe⸗ 


n/ 
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zaſericht, und ſieht roͤthlich oder hellbraun aus, 


und iſt von der Dicke eines Federkiels. Ihr 
Geſchmack iſt anfaͤnglich füß und ſchleimicht, 
hernach ſcharf. Sie giebt, wenn ſie zerquetſcht 
mit Waſſer vermiſcht wird, einen ſeifenarti— 
gen Schaum. Sie dauret aus und waͤchſt an 
feuchten Orten. Abbildungen ſiehe Blacwell 
113. Flor. Dan. 542. Icon, med. 136. 


⁊ 


Apothekernahme, rad, ſatyrii. 


 Rnabenfrautwursel, rad. orchidis bi- 
folie Linn. Stendelwurzel. Die Wur⸗ 
zel beftehee aus. zwey, beinahe runden und 
fleifchichten Knollen von der Größe der Mus- 
catennüffe. Einer von diefen Knollen ift voll 
und hart, der andere runzelicht und ſchwam— 
mig, bende find mit dicken Zafern verfehen, 
Ihr Geſchmack ift fchleimicht und etwas füR; 
fie dauret aus, und wachft auf rauhen Triften. 
Sowohl von den Wurzeln diefes Krautes, und. 
auch aus der orchis mafcula Linnei, orchis 
morio Linn: orehis latifolia, orchis milita-, 
ris Linnei, die alle Fnollihte Wurzeln bar 
ben, kann man einen Salep (rad, falep.) mas 
chen, der eben fo gut zu brauchen ift, als der 
ausländifche, : Man ſamlet nemlih um Salep 
Daraus zubereiten die Wurzel des Knabenkrauts 
zu der Zeit ein, wenn die Saamen anfangen 
zu reifen, und der Stengel verwelfen will, 
Man nimmt aber bloß den frifchen Knollen, 

| denn 


denn der. tunelichterift vom vorigen Jahr und 
unbrauchbar. Dieſe frifchen Knollen waͤſcht 
man in-Waffer ab, und einiger ſie von ihrer 
feinen äufern Hauf, indem man-fie in warmes 
MWaffer tunkt, und mit einem leinenen Tuch 
wieder abwifcht, ‚oder mit einer feinen Buͤrſte 
abbuͤrſtet. Nachdem man eine zureichende 
Anzʒahl ſolcher Wurzeln gereiniget bar: fo legt 
man ſie auf eine zinnerne Schuͤſſel, und ſezt 
iefe auf einen nicht allzu ſehr geheizten Ofen. 
Hier dürfen fie aber nur ſechs bis zehn Minus 
ten ftehen bleiben, binnen welcher Zeit fie ihre 
milchweiße Farbe verliehren, und wie Horn 
Durchfichtig werden. Wenn fie fo geworden 
find: fo laͤßt man fie einige Tage an der Luft 
trocknen, und hebt fie unter den Nahmen rad« 
orchidis ppt, auf, 


Apothefernahme rad. feorzoner® 


Scorsonerwurzel, rad, fcorzoner® 
humilis Linn, Sie ift über Einem Fuß lang, 
und Fingers die, holzicht einfach und gerin= 
gelt, auswendig ſchwaͤrzlich, inwendig weiß, 
zart und leicht zu zerbrechen, und voll von ei= 
nem fügen milchichten Saft. Sie daurer aus, 
und waͤchſt auf unbefchatteten Wieſen in Fal- 
tem Europa, Die Apotheker fehieben diefer 
oft die feorzonera hifpanica Linn. unter, die 
in den Gärten gezogen wird, und ein bloßes 

Küuͤchengewaͤchs ift, Dieſe iſt Eines Daumens 


dick, 


‚Diet, fehroatz und trocken rochlich und ohne 
——— Dies darfaber nich — 


ben, und iſt Betrug, denn fie iſt nicht fo kraͤf⸗ 


ůg als die niedrige Scorzonerwurzel. he 


3 202323 % i 8... 
- Mporhefernahme, mad. fenegae ober ſenekae. 


Senekawurʒel, ‚rad, polygalae ‚eng 
gae Linnei, rad, poly; jalae virginianae, Rlap⸗ 
perfhlengenmurzel. Sie ift eine halbe oder 
ganze Spanne lang,. und kaum eines Fingers 
dick, holzicht, biegiam, gebogen, und mit ei- 
nem Enollihten oder knotichten Hauptzweig 
verſehen, woraus die. Zafern ihren Anfang neh⸗ 
men, die in viele ungleiche Aeſte ausgebreitet 

rd. Ie Rinde ift flarf, und. gleichfam 

barzicht, fpiele aus dem weißlihen ins gelbe 
und ift mit einem ſehr feinen afchgrauen Balt 
oder Schaale uͤberzogen. Der Kern. ift rund, 


” 


Ei bolzicht und weiß. Sie riecht nicht, ° 
m 


nieckt Anfangs’ mehlig, hernach ſaͤuerlich, 
und endlich ſehr ſcharf und brennend. 


Apothekernahme rad. Squillae oder Seillae. 


»..Meerzwiebel,; rad. ſeillae maritimae 
Linn» rad. Squillae rubrae, Mauszwie⸗ 
bel. Eine Zwiebel von der Größe eines Kin— 
derfopfs. Die aus dicken faftigen fehleimich- 
gen Schuppen beſtehet, die von außen duͤnn, 
trocken und rörhlich find, und übereinander 
liegen. Unten ift fie mic vielen dicken Zafern 

ver⸗ 
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verſehen. ‚Der Geſchmack der Schuppen if 
bitter, und, friich auch feharf. Man hat auch 
| Mesrzwiebeln, die weiße Schuppen haben, und 
einige wollen dieſe der vörhlichen vorziehen. 
Sie wähft an den fandichten Ufern Spaniens 
Sieiliens Syriens u.f.w. Die frifchen mit- 
telmäßig großen, die gegen den Monat Julius 
En und ſchwer ‚ feit, und voll ſchlei⸗ 

bittern * und ſcharfen I, find, 
mis“ BL nun} 


Nbothetermahne rad, tartzael. er 


en > Dffenshehemvusel rad, no. ta 
raxacı, Linn. rad, dentis leonis, Löwenzahn: 
wurzel, Löwenkrautwursel, Eyerbiumen= - 
urzel, Pfaffenblattwurzel. Die Wurzel ift 
ic), wenn fie, friſch ift ſehr milchicht, ohnge⸗ 
Be eines kleinen Fingers Dick, Aftig, une 
hellbraun, inwendig ganz weiß. Ihr © 
ſchmack ift erſt ſußlich und meh 
aber b itter . Sie dauret aus, und waͤchſt ſehr 
haͤufig an Wegen und auf Wiefens, Abbil⸗ 
dung ſiehe. Flor, — 547: Icon meda 
69 —— 


eheramehne rad. —— 


«ii Tormentillwurzel, rad. —— 
erecte Linn. BRuhrwurzel, Blutwurzel. 
Die Wurzel ift Enoflicht, —* Daumens 
die, ſehe faſericht, aa gerade, HP 
4 ſchie 


ſchief. Auswendig ift fie rothbraun, inwen⸗ 
dig aber blaßroth, und von einen ſehr zuſam⸗ 
menziehenden Geſchmack. ie daurer aus, 
und waͤchſt auf trockenen Wiefen und Wälder. 
Abbildung fiehe Blacwell. 445. . 


Apothefernahme rad. valerianz mineris. ı 


Rleiner Baldrian, rad. valerian® of- 
ficinalis Linnei. rad. valerianæ Sylveftris, 
Ragenwurzel, Augenwurzel. Die Pflan- 
ze hat lauter ftarf zerfchnittene Blätter und 
meife ober röthliche Blumen, bie einer Schirms 


blume ähnlich fehen. Man bat von biefer _ 


Pflanze zwey Abanderungen, wovon die Eine 
breitere und glänzendere Blätter bat, größer 


ift und an feuchten Orten und Gräben waͤchſt; 
. die andere ift Fleiner, und har ſchmaͤlere Bläte 


ter, und wacht an trocknen bergigen Orten, 
ja felbft zwifchen Steinbaufen, von biefer Flei= 

en muß man die Wurzel nehmen, ebe der 

tengel noch herausfommt. Der Baldriar, 
der an fimpfichten Orten wächft, ift nicht fo 
kraͤftig. Die Achte Wurzel muß eine kurze 
Hauptwurzel haben, aus welcher von allen Sei⸗ 
ten duͤnne Zaſern herausgehen, die braͤunlich 
ausſehen, und ſehr ſtark riechen. Der Ge 
ruch ift etwas edelhaft, oder midrig. Ihr 
Geruch macht, wenn man viel auf einmal 


riecht, faft befrunden. Sie barf nicht wie 


Biefam riechen, denn diefer Geruch ift ihr nicht 
| eigen, 


— — sr. 


eigen, ſondern fie erhäft ihn von dem Urin der 
Kagen, die fehr begierig darnach find. Der 
Gefhmad ift unangenehm, bitter und ſcharf. 
Man muß die Fleine Baldrianmurzel, wegen 
ihrer flüchtigen Theile ungeftoßen in verfchlofz 
fenen Glaͤſern aufbewahren, oder immer nur 
eine Eleine Portion auf einmal fioßen, und in 
wohlzugemachten kleinen Gläferi aufeben. 
Sie daurer aus. Abbildung fiehe Flor. Da- 
‚nica. 570. Icon med, 117. 


J . Aporhefernahme rad. vincetoxici. 


Schwalbenwur zel, rad. afclepiadis vin- 
eos k.hnn, rad. hirundinarie. Die Wurzel 
beſteht aus einerMenge von zarten langen Faſern 
Die meiftentheils aus Einem Kopf herausgeben, 
- Die Fafern find erwas di, und blaßgelblich, 
Ihr Geſchmack ift Anfangs ſuͤßlich, hernach 
aber bitterlich und ſcharf. Friſch riecht fie ſtark 
und widrig, getrocknet aber faſt gar nicht. 
Sie dauret aus, und waͤchſt auf ſandichten 

Bergen. Abbildungen ſiehe Blacwell 96. 


Apothekernahme. rad. Zedoariæ. 


Seren, rad. Kempferi® rotun- 
dæ Linnei, rad. Amomi Zedoarie Bergii, 
| langer Zietwer. ft eine kurze nicht über 
einige Zoll lange, platte, knollichte Wurzel, 
die ſchwer, eines Pleinen Fingers dick ift, und 
wenige Nebenfaſern hat. Auswendig iſt ſie 
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vöeiggefin, inwendig aber braunlic. · Ihr &e 
ſchmack ift ſcharf gewuͤrzhaft und bitterlich, fie 
riecht angenehm kampferartig. Beym Ein- 
kauf muß man aufmerken, daß die Wurzel 
nicht zerfreſſen, nicht veraltet, ſchwer, feſt, we- 
nig faſericht, und innerhalb recht dunckel ge⸗ 
faͤrbt ſey. Sie kommt aus Oſtindien. 
Apothelernahme rad. Zingiberis communis;, 
| Ingwer , radix amomi Zingiberis Lin- 
nei. Da die friſchen Wurzeln fehr weich fi I 
und waͤhrend des Trocdnens ausmachfen: 
werden fie nad) der Reinigung: mie. (onen 
Waſſer abgebruͤhet, alsdenn getrocknet, und 
nachher, um die Wuͤrmer davon abzuhalten, 
mit Aſche oder Kalk beſchuͤttet. Durch das Ab⸗ 
bruͤhen befommt der Ingwer die braune Farbe, 
und inwendig das horttartige Anfehen, Er 
ift eine Fnollichte, Fnotichte kurze, aͤſtige et— 
was gedruckte eingebogene Wurzel, Die ause 
wendig braun, und inwendig wie Horn aus- 
ſieht. Ihr Geſchmack iſt ſehr ſcharf, breit 
nend und gewuͤrzhaft, Der Geruch iſt ange⸗ 
nehm. Auch der eingemachte Ingwer (con- 
ditum Zingiberis) wird aus Indien zu uns 
gebracht, der bey uns eingemachte taugt nichts. 
Den meiſten Pe ekommen wir jet aus 
Aa , Br —* n 
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zur Erzeugung d Nelen ae 
au nf w. verwendet haben.» Sollte man 
den Frühling verfaumt haben: ſo kann man auch 
wohl noch den Sommer dazır anwenden ſo lang 
ſich die Rinden noch gut vom Holz trennen laſſen. 
Amin) Die Zweige muͤſſen gegen den Herbſt/ zu⸗ 
che ee Zeit ie hren gehorigen Cafe haben, ab⸗ 
—* werden — ———— 30 Ri a: 
N is sunp SR aäiseı mio —— 
pothekernahme cortex aurant und eitri fi iehe, 
— aurant, und eitri. 
41 — 3: A or 
Apothelernahme — — oder Campe 
alas * — u ip 
—2Mo n 

——— — Hematoyli, 

eampe inn. Blau⸗ 
Sa Der Baum wich auf auf der. Infei 
che in Amerila, jezt iſt er aber auch auf 
BE Jamaika und Domingo verpflanzt. 
r erhalten. a ‚aus Jamaika Bun 
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Engelland. Das Holz iſt feft, ſchwer und 
von dunfelrother Farbe. Sein Geſchmack ift 
einigermaßen zufammenziehend und ſußlich. 


Apothekernahme canelle albe cortex. 


Weißer Zimmt, cortex Winterian® ta«, 
nelle, Linn: Coftus corticofus. Weiß er Ra⸗ 
nel. Es ifteine die in Röhren zufammengeroflte 
Rinde, von außen mit Querftreifen bezogen, 
auswendig hellgrau oder gelblih, im Bruch 
aber weiß, und ſchmeckt etwas fcharf und ges 
würzhaft. Der meiße Zimme wächft auf den 
Weftindifhen Inſeln. Man hat diefen weiſ— 
fen Zimme mit Winters Rinde, Winters 
Zimmt, Magellaniicye Rinde, cortex Winte« 
ranus; feu magellanicus für einerley gehalten, 
und ihn auf den Apotheken aud) dafür ausges 
ben, es ift aber nun ausgemacht, daß die Win—⸗ 
ferseinde vom weißen Kanel ganz verſchieden 


Aporhefernahme cafcarilla cortex, 


Cafcarillvinde , cortex Crotonis calca- 
rille Linn, cortex eleutherii, cort. chaca- 
rille. Schaccarilleinde, graue Sieber» 
rinde. Sie ift in mehr oder minder zuſam⸗ 
mengerollte Roͤhren gemwunden, die zwey bie 
vier Zoll fang und Eine oder ein paar Linien 
di find. Auswendig iſt fie runzelicht und 
aſchgrau, inwendig aber ſchwarzbraun und Eis 

ſen⸗ 
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ſenroſtfarbig. Sie ſchmeckt bitter gewuͤrz⸗ 
haft, und giebt, wenn ſie angebrennet wird, 
einem Biefam - und Ambraaͤhnlichen Geruch); 
Der Kafcarillenftrauc wächft in Peru, Flo⸗ 
rida, Paraguay. ; Die gute Sorte iſt ſchwer, 
und es müffen, wenn fie zerbrochen wird, har⸗ 
zichte Theilchen hervorglaͤnzen. er 0 
Apothelernahme Caflız lignex cortex, ” 
WMutter zimmtrinde, cortex lauri mala- 
betri Burmann. Caßienrinde. Iſt in Roͤh⸗ 
ren gerollt, ſieht aͤußerlich dem Zimmt völlig 
ihnlich. Doch find die Röhren des Mutter— 
zimmts rauher und dicker, auch. ſchmeckt und 
riecht er nicht ſo ſtark als der gute Zimmt. 
Man bemerkt auch beym Kauen des Mutter⸗ 
zimmts einen ſuͤßen Schleim. Der beſte Mut⸗ 
terzimmt iſt der, ſo an Geruch und Geſchmack 
dem guten Zimmt am naͤchſten koͤmmt. Wir 
erhalten den Mutterzimmt aus Malabar. 


Apothekernahme cinamomi cortex. 


Zimmtrinde, cortex lauri cinamomi 
Linn. cortex cinamomi acuti, Brauner 
Dimmt, brauner. Kanel. ft eine dünne, 
kaum eines Kartenblatts dife, in lange Roͤh⸗ 
zen zufammengerollte Rinde. Die Röhren 
find eine halbe oder ganze Elle fang und mei- 
fiens Singer breit, Bericht, zaſericht und leicht 
4 
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zerbrechlich und gelbroͤthlich oder Eiſenroſt⸗ 
farbig. Sr Geſchmack iſt ſcharf, durchdrin⸗ 
gend; gewuͤrzhaft, ſirßlich “und zuſanimenzie⸗ 
hend, und macht eine bittere Trockenheit im 
Munde.Der Geruch iſt erquickend und. bal- 
ſamiſch · Es iſt die zweyte und innere Rinde 
des Baums, denn die aͤußere graue wird alles 
mal vorher abgeſchaͤlt. Der — waͤchſt 
allein in Zeilen, 
Apothekernahme Dulcamarae —* 


Alprankenʒweige Mpites ſolani dul⸗ 
eamarae Linnei, ‚ftipites folani...‚ligrofiy 
SunbikEratftengel, Bitterſußſtengel. 
Die Stengel ſind meiſtentheils duͤnner,als 
eine Schrebfeder, lang biegſam, zart; und 
aͤſtig. Auſſen ſind fie braungruͤn und ſchmu⸗ 
zigblaßgelb. ſchattirt. Wenn man, fie, zer= 
ſchneidet, fo. nimmt man unter der aͤußern 
braungruͤnen Schaale, erſtlich einen weißlichen 
Ring hierauf einen, hellgrunen, und endlich 
eine kleine Hoͤhlung wahr, die mit einem zar⸗ 
ten weißen Baft ausgelegt iſt. Ihr Geſchmack 
ift anfangs birterfich, hernach honigarfig, der 
Geruch. ift, widrig. . „Man muß die Zweige 
entweder zu Anfang bes Frühlings oder zu Enz 
de des Herbſtes ſammlen, wenn fie feine Blaͤt⸗ 
ter haben. Der Strauch dauret aus, und 
waͤchſt in feuchten Zaͤunen,/ und andern feuch⸗ 
ten. Orten. Abbildung ſiehe Blacwell T. 34. 
Icon med. T. 43, 
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’ Apothelernahme, Gugja ci lignun * 


“fl. —— *0 Quajaci⸗ — 
lignum Angum· Jranzoſenholz, Pocke on. 
bolz. Es ifkein fees, Dichtes, ſcheres, ha 
zichtes , hartes Hol; „und ſinkt wegen feiner) 
Schwere im Waffen zu Boden, Inwendig 
ober das Mark, der Kern iſt beynahe ſchwaͤrz⸗ 
lichgruͤn, oder aus dem weißen, gruͤnen, 
ſchwarzen und braunen vermiſcht. Auswendig 
iſt es mit einem hellgelben Splint bedeckt. 
—— bitterlich, und etwas ſcharf, 
bt auch), wenn es angezuͤndet oder zer⸗ 
Zr wird, seinen ſtarken nicht unangenehmen: 
Gerud. Man erhält es entweder in Stuͤ—⸗ 
den, worunter viele nochimit dem (gelben 
Splint ———— 2 nd, ober fehon gerafpelt, 
wo es, uajacinoder, ſancti heiſt. 
Gutes Qua an muß AN dunkelgrün und 
Bm von blaͤ iſt veral⸗ 


ua n ei —— — 


dee, 2 —** aus verſchiedenen Lagen 
oder Blättern’ zuſammengeſezt iſt, auswendig 
et grauen ins grumliche oder Bei 
| —— aber blaß ausſieht 
Sm -L. quajaciy’diefe ine I 
kraͤftig als das Holz. Wir e 

es aus Neuſpanen und > dan Samstagen 
Safe —— — 
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Apotheker nahme Hippocaſtani cortex. 


Boßkaſtanienrinde, cortex aesculi hip- 
caftani Linnei, wilde Raſtanienrinde. 
ie Rinde iſt auswendig dunkelbraun und 

frifch inwendig gruͤnlich, und ſchmeckt ſcharf 
und bitter. Man muß aber die Rinde nicht 
von alten und diden, fondern von ohngefaͤhr 
Eines Fingers dicken und dünnen Zweigen neh⸗ 
men, and fie im Anfang des Srühjahrs famm=' 
Ien. Der Baum ift eigentlich im mitternächts 
lichen Aſien zu Haufe; er ift aber ſchon feit ei⸗ 
nigen hundert Kahren, feines ſchoͤnen Wuchſes 
und prächtigen Blumen wegen nach Europa 
verpflanzt worden, und wird haufig zu. Alleen 
gebraucht. Abbifdung fiehe Icon med. T. 97. 


Apothelernahme Juniperi lignum. 
Wacholderholz, lignum juniperi com- 
mmnis Linnei. Lignum cedrinum. Es ift 
ein vothliches, feftes, mie einer afchgrauen Rin⸗ 
de bedecktes Hol;, und bat einen ftarfen ges 
würzbaften Geruch, der, wenn es angebrennt , 
wird, noch-ftärfer ift, und ſchmeckt auch Teiche. 
gewürzhaft. Unter dem Nahmen Wachhol- ı 
derholz bewahrt mar in den Aporhefen den + 
Stamm, die Xefte und die Wurzel des Wach- 
holderſtrauchs auf. Man nehme aber lieber , 
das Holz von der Wurzel als vom Stamm’ 
und Aeſten. Der Wachholderſtrauch waͤchſt 
| in 
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in Wäldern und) auf trocknen Anhoͤhen des 
fältern. Europa. Abbildung fi iehe —— 
184 Icon: med. T. 178 | 


Apothefernahme mezerei —— 


Seidelbaſtr inde, cortex daphnides Me- 
zerei Linnei, Cortex laureölaee. Reller⸗ 
halsrinde fi ehe rad. Mezerei. Sie ift dünne, 
fireifige und rörhlich. Der Geſchmack iſt ſehr 
brennend und fcharf. Man wählt die Rinde 
don den dickern Stämmen und Zweigen. 


MWotheternahme —— cortex cortez 
— chinae. China cortex. 


Chinarinde, Cortex chinchonae — 
halis Linnei. Sieberrinde, perupisnifche 
Rinde. Man erhandelt fie von den Spas 
niern in Thierhaͤute eingepackt, und ein ſolcher 
Ballen, der eine Zerone genennt wird, enthält 
wohl anberrhalb Zentner In bdiefen Ballen 
find dünne und dickſchaalichte, große und kleine 
unter einander. Die ausmwendige 
| Seite der Chinarinde iſt braͤunlich, und insge⸗ 
mein ſtuckweiß mit einem weißlichen Moog ber 
deckt, inwendig ift fie zimmetfarben ober eifens 
/ voftfarbig. Sie hat einen eigenen dumpfichten 
etwas gerourghaften, nicht unangenehmen Ge⸗ 
ruch, und einen bitterlichen, fehr wenig zuſam⸗ 
menziehenden Geſchmack, der mic einer Art 
von 
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von gewuͤrzhafter Waͤrme ſich lange auf der 
Zunge erhaͤlt· Der beſondere Geruch nnd 
Geſchmack der Chinarinde, welchen man durch 
die oͤftere Uebung kennen und unterſcheiden ler⸗ 
nen muß, iſt das beſte Kennzeichen einer aͤch— 
ten Chinarinde. Jede Rinde, die ſehr zuſam⸗ 
menziehend oder ſehr bitter ſchmeckt, und für 
Chinarinde "ausgegeben wird, ft, verdächtig. 
Gemeinigli halt, man diejenige Sorte Chinas 
rinde für_ die befte, die hellbraun und dünne 
ſchaalicht ift, oder die aus duͤnnen, fein gerolle 
ten Stuͤcken beftehet, auswendig rauch, braun, 
ſchwaͤrzlich oder mit einem- meißlichen, Moos 
bedeckt iſt, und inwendig die Farbe des Zim⸗ 
mets hat. Eine gute Chinarinde darf in Bruch 
feine vorſtehende Bl 66 oder. puls 
vericht werden, fondern fie muß ſich dichte und 
glatt brechen laſſen, und im’ Bruch glänzen, 
Die fehr bittern, ‚nicht zuſammengerollten, di⸗ 
den. und. inwendig weißen, Minden faugen 
nichts. ‚Eine gebuchlofe oder eckelhaft Faulicht 
riechende Chinarinde ift entweder nicht gehörig 
getrodnet, oder auf dem Schif feucht gewor⸗ 
deu, ‚oder fonft verdorben. Um über die Guͤ⸗ 
te. der Chinarinde urtheilen zu koͤnnen, em⸗ 
pfiehle man auch folgenden Berfuh: Man fo- 
che etwas Chinarinde in einer verhaͤltnißmaͤßi⸗ 
gen Portion Waffer ; ift die Chinarinde guf: 
ſo muß der Abfud balfamifch und faſt dumpficht 
‚riechen, ſo lang er warm ift, rotb ausfehen, 

wenn 


wenn er aber falt gervorben unb einen Boden; 
fa& hat fallen laffen, eine bleiche Farbe bekom⸗ 
men. Man. giebt der Chinarinde, die uͤber 
Engelland zu uns koͤmmt, den Vorzug vor der 
über Holland... Der — waͤchſt 
in Peru, vorzüglich auf den ergen bey der 
Stade Soja oder Loxa. er ron 
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taslı © Aarfeomapme Qual æ lignum, Yan 


enholz * Lignum quelle : Amar 
itinamifches Bittetholz. E iſt 
Fa don der. Wurzel oder wie Al wol: 
fen, vo „Stamm des Duaßienbaums 

erhalten es in Stück Ken von verfehlede IL 
und Laͤnge. Es iſt ſchwer, feſt, mie einer duͤnnen 
weißgraulichen, und bisweilen geritzten Rinde 
umgeben, inwendig aber weißlich oder gelblich. 
Es riecht nicht, hat aber einen ſehr bittern Ge— 
ſchmack, der dem ber san Adern rn 
= wirt 

| Spocheturnchnne Sallis —* 


—— cortex —— albæ 
** Dieſe Weide unterſcheidet ſi ſich von den 
übrigen Arten Durch die lanzettfoͤrmige ſpitzige 
Blaͤtter, die am Rande gezaͤhnt, und auf bey— 
den Flaͤchen etwas haaricht, und glaͤnzend weiß 
find. Die Rinde wird von den jungen Ae⸗— 
fien genommen, die nur drey oder vier Jahr 
alt. und von der die Eines bis zu vier Daus 

men 
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men ſind. Sie waͤchſt insgemein an den Dite 


fern und Städten. Abbildung ſiehe Blacz 
well, T. au ro? n 


Apothekernahme Sambuci cortex medius, 


Hollunderrinde, cortex viridis fambu- 
einigri Linnei, Es ift die zweyte grüne 
Schaale, die unterder außern aſchgrauen liegt. 
Erft wird alfo die außere rauhe afchenfarbene 
Rinde abgeſchaͤlt, und als unfräftig wegge— 
worfen, die darauf folgende grüne Rinde wird 
‚nun auch vom Holz abgeſchaͤlt und aufbewahrt. 
Gie muß im Frühjahr geſammlet werden. 


Apothelernahme Saſſafras lignum. 


Saffafrashols, Lignum lauri ſaſſafras 
Linnei. Fenchelholz. Es iſt das Holz von 
der Wurzel des Saffafrasbaunıs, der im Ame— 
rika waͤchſt, und wird in großen äftigen Stüf: 
fen zu ung gebracht, ift leicht, weich und brauns 
röthlicher Farbe. Es riecht angenehm, ſuß⸗ 
tich wie der Fenchel, aber ftärfer, der Ge— 
ſchmack ift gewuͤrzhaft und etwas feharf. Auf 
gluhende Kohlen geworfen fniftert es wie ges 
meines Salz. Die dlinnen Aefte find Eräf- 
tiger als die großen Stuͤcke. Bisweilen vers 
ſchreibt der Arzt corticem ligni faffafras. Ken: 
chelbolzrinde, dies ift-die runzefichte, rauhe, 
ſchwammige Ninde, womit das Holz bedeckt 
u. ift, 
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iſt. Die auswendig aſchfatbig iſt, inwendig 
aber die Farbe eines ins Rothe ſpielenden Ei- 
ſenroſts hat, und viel ſtaͤrker ſchmekt als das 
Do — | | * 

Apothekernahme Simarubz cortex. * 








Simnarube, cortex quaſſiæ monoic® 

Linn. Buhrrinde. Man muß die Rinde vor 

der Wurzel, und nicht von den Stämmen wäh 
len, man erfennt die Wurzelrinde an den abge- 
ſchnittenen Zafern. Die Rinde ift weißlich gelb, 
dick, zaͤhe, Fafericht, und öfters über einen Fuß 
lang, und wegen ihres lockern Gewebes fehr 
leicht. Sie riecht nicht, ſchmeckt aber fehr 
bitter und gelindanziehend. Der ihr etwa noch 
anklebende weißgelbe, leichte, unfchmadhafte, 
holzichte Theil, muß, weil er ohne alle Kräfte 
‚ift, abaefondert werben. Der waßerichte Ab: 
ſud der Simarube ſieht, fo lang er nod) warm 
iſt, weiß, ſchleimicht, und faft milchicht aus, 
wird aber beym Erkalten roͤthlicht und durch« 
ſichtig. Der. Simarubebaum wähft an den 
Flügen auf Guinea. Ä | 


Apothekernahme Vilei lignum, 


Miſtel, lignum vifei albi Linn. lignum 
vifei querni. Iſt eine das ganze Fahr durch 
gruͤnende Schmätoßerpflanze, (frutex parafi- 
tieus,) Die auf ben Aeſten verfchiedener 
en Baͤume 


/ 


Bäume waͤchſt, nehmlich auf Eihen, Birken, 
Weiden, Hafelftauden, Linden, Acpfel- und 
Birnbäumen, Fichten und terchenbäumen. 


Der Straudy wird ohngefähr zwey Fuß hoch. 
Die Stengel oder Zweige find holzicht, von 
der Dice des Fleinen Fingers, dicht, ſchwer, 
Fnoticht, und haben eine dunfelgraue oder gelb- 
braͤunliche Rinde; fie rheilen fich jedesmal in 
zwey Zweige, und jeder von Diefen wieder i 

zwey andere, melches etliche mal fo fortgeht, 
bis jeder lezte Aft an der Spike zwei) Tanzen- 
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förmige, flumpfe, etwas krumme, fleifchigte, 


nicht faftige, mit ftarfen Ribben durchjogene 


= 


geldgrünliche Blätter befommt, Die ſcharf, bit- 


terlich und zufamntenziebend fchmeden. Die 
Blüchen find gelblicht, die Frucht ift glatt und 
weiß und etwas größer als die Erbfen. Mar 
bewahrt nur die hofzichten Zweige, aber mit 
fanme der Rinde auf, denn die Rinde Hat die 
meiften Kräfte. Friſch riecht der Miftel eckel⸗ 
‘ haft und ſchmeckt zufammenziehend, aber im 
Trocknen geht beydes verloren, Doch ſchmeckt 
man auch, wenn man ihn fang kaut, auch 
beym trocknen Miftel eine gelinde gewuͤrzhafte 
Bitterkeit. Bey uns zieht man insgemein 
den Miftel, der auf den Eichen waͤchſt, viel- 
leicht aus‘ Aberglauben, vor. Der alte Mi: 
ji iſt balfamifcher, zufammenziehender und 
räftiger als der junge, Abbildungen. fiehe 
Dlacwell 184, | — J— 
aa Apo⸗ 
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je Apothekernahme Vlmi cortex.internuss. IR | 


Innere Ulmenrinde, cortex internus 
mi campeftris Liunei. Ruͤſternrinde, 
uͤſtbaumrinde. Die aͤußere, rauhe, aſch⸗ 
graue , ins grüne und rothe ſpielende Rinde 
wird abgeſchabt, und nur die innere friſch weiſ⸗ 
—— getrocknet aber roͤthliche Rinde wird aufbe⸗ 
Dieſe Rinde iſt von der Dicke, einiger 
an zaͤh, kr ſchwammicht, ihre in⸗ 
wendige Sber che, oder da, wo fie an dem 
Holz anliegt, fpielt. aus, der Eifenroftfarbe in ing 
roͤthlichte. Getrocknet ſchmeckt ſie Veean 
und hinterher etwas 35 — 


— — 








F “y: 
. Sräuter Blätter, Knofpen u und. ) 
Sproffen. 
Anmerkungen. 


1) Die jungen Sproffen (turiones) müffen 
im Frühjahr gefammlet werden, und zwar ehe 
ſich ihre Theile völlig entiwickelt Haben und fie zu 
ſtark werden, Die Rnofpen (gemme, oculi) 
‚müffen aud) im Fruͤhjahr geſammlet werden, ehe 
ſie voͤllig aufbrechen. 

1I) Die Kräuter muͤſſen allemal bey gutem 
Wetter, zivar wenn ber Nachtthau voͤllig von 
E ihnen 
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ihnen abgefrocknet ift, aber doch auch nicht uns 
Mittag, und ehe nod) der Abendthau fallt, einges 
fammiet werden; denn bey feuchten und regneris 
ſchen Wetter gefammlete, oder noch vom Thau 
naffe Pflanzen trocknen ſchwer, find der Fäulnif 
leicht ausgefezt, und verliehren dadurch viel von 
ihrer Wirffamfeit, | 

11) Schon abgeftorbene und gelbe Blatt 
dürfen nicht mit gefammilet werden, fondern nur 
gefunde und friſche. 

IV) Das Kraut und die‘ Bläfter der ſtark⸗ 
riechenden Pflanzen, fönnen faft in jeder Zeit 
gefammlet werden, doch nicht eher, als bis fie 
anfangen Blumenfnofpen zu freiben. 

V) Das Kraut und die Blätter ber jähris 
gen Pflanzen, Cannux) müffen zu der Zeit ges 
ſammlet werden, wenn fie anfangen zu blühen, 
oder fehon wuͤrklich blühen, 5. E. Das Kardebenes 
diftenfrauf. 

VI) Das Krauf der zweyjaͤhrigen Pflan⸗ 
zen, muß im Fruͤhjahre, ehe der Stengel in die 
Höhe geichoffen ift, geſammlet werden, z. E. Die 
Tollbeerblaͤtter (herba belladonnæ.) 

VU) Das Kraut und die Blätter derjenis 
gen ausdaurenden Pflanzen, welche alle Jahre 
über der Erde abfterben, muß man fammlen ehe 
fie blühen, oder wenn fie erft anfangen zu blüs 
ben, 3. E. Löwenzahnfrauf. 


| 


[m 


‚0, VIM) Die Blätter der Baͤume, Straͤucher 
und Krauchartigen Gewächfe, die mehrere Jahre 
am Leben bleiben, ausgenommen, daß ihre 
zlaͤtter im Herbft gelb werben, und abfallen, dfe 
‚Aber im Frühjahr wieder neu ausfchlagen, koͤnnen 
von der Zeit da ihre Bluͤthen abfallen, bis zu der Zeit 
da ihre Srüchte anfangen zu reifen, geſammlet 
‚werden; brauchen die Aerzte die Blätter diefer 
Gewäaͤchsarten jung, fo fönnen fie von der Zeit 
an gefammlet werden, wenn fie fih völlig ent 
— haben, bis zu der Zeit, wenn ſie anfan⸗ 
blühen, 3. E. Die jungen Blätter ber 





hi x Die Blätter der ausdaurenden Plan⸗ 
die Sommer und Winter gruͤn bleiben, koͤn⸗ 
‚nen zu aller Zeit geſammlet werden, doch iſt die 
Frůͤhjahrszeit vorzuziehen, z. E. Roßmarin⸗ 
‚Blätter, 
ber X) Pflanzen aus melden man ein weſent⸗ 
‚liches Del oder Waffer zubereiten will, müffen 
‚Spät im Herbft geſammlet werden, und zwar am 
beſten des Morgens, ehe ihr Del durch die Sons 
nenwaͤrme bes Tags entbunden und flüchtig wird. 


Apothekernahme Herba abrotani maris, 





“ Stabwurzkraut, Fol. artemifie abrotani 
Linn. Gartheil, Gürtel, Eberraute, 


Abrand/ Ebreiß ð Blätter find sahl 
reich, 


ä 
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reich, und fo ſchmal und tief zerſchnitten, als 
Fenchelblaͤtter; ihre Farbe fällt ins weiße | 
fihe. Die Pflanze ift von einer. wer - 
Hoͤhe, riecht ftarf und angenehm, und fm. 
bitterlich gewuͤrzhaft, dauret aus und waͤchſt in 
heiſſen Gegenden, z. E. bey Montpellier, in 
Italien, Syrien wild, bey uns wird fie i 
Gärten gezogen, Ailung Ba Bi 
555. 


Apothekernahme Herba — — 


Gemeine Wermuthblatter * 
temifie abfynthii Linn. Die Blätter 
lappicht, weißlich und länglich. Der Stens 
gel ift wie mit Spinnenweben überzogen. . Sie 
waͤchſt an Mauren und an trodnen Iren 
riecht ftarf und eigenthumlich, und fi mei 
äugerft bitter. Sie dauret aus, und waͤ 
an Mauren und trocknen Orten, wird auch 
Gärten gezogen. Abbildung fi iepe — 
Ti 17. Icon med. Tab, 24 

j — sn 2 


Abothekernahme. Herba aeetoſellæ. =" 


"Sauerkleeblätter ' herba — ace- 
tofelle Linn: herb& alleluje, trifolii ace- 
toſi. DZaſenkohlblaͤtter, Buchampfer, 
Herzklee. Auf kurzen zarten Stielen ſtehen 
drey bleichgruͤne haarichte Blaͤtter, wie beym 
meinen Klee, deren jedes oben herzfoͤrmig aus⸗ 

ge⸗ 


















nitten iſt· Sie ſchmecken angenehm und. 
.Der Geſchmack vergeht aber durchs. 
N; daher man⸗ das Kraut auch nur 
friſch braucht · Dauret aus, waͤchſt in Der, 
Waͤldern der kaͤltern Segenden. — 
bie Icon med. *— 8 | 


ar Wotheteenahme Herb. aeoniti. 
x Id ter, herb. aeoniti camma-. 


‚zum ] ıerba ‚aconiti 5 Berg⸗ 
een blaue — Pie 

zifer FR Die De vächkt vier bis 
fünf $ SE hob, und zertheilt ſich ‚in viele Aeſte. 
Die Blätter find oben bundelgt n und glaͤn⸗ 
zend, unten aber elgrün, und breit. 
© A in, a auptteile „fief — 


Ei bie —— RER nn ve. 


‚gegen den Stiel zu allmählig enger werden. 
Die Blumenähren find. zahlreich, und fi fen in 
‚ben W Binfe n der Blaͤ en auf eigenen Stie Kr: 
die bißweile * lang, und geme 

fe zertheil ind, und viele Blumen 
| — Di Au dunkelblau, und‘ 
er ſch 16 Die Blaͤtter 
| vieche Bar, in aber / venn man fie ko⸗ 
Scherz mb Cefehtoutge 
| ie Pflanze dauret aus, und" 
| * S , und. weiz wild, > 
bey ung aber in Gärten. Sie ift giftig. Ab⸗ 
wu a bil- 


. 











ei 
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bildung fi fiehe Blacwell 561. Icon med. 49.» 
Man braucht die Blätter nur frifih. Sie 
wird oft mit dem aconito napello Linn. Nap⸗ 
pel; Sturmhut, Rappenblume, Nar⸗ 
renkappe verwechfelt, die zwar auch giftig iſt, | 
aber gelinder als das Eifenhütchen wirft. 
Dlätter des aconiti napelli find fchmäler, ihre 
Einfchnifte behalten länger die gleiche Breite; 
fie find nicht fo aus einander gefperret, und an 
ben obern Einfchnitten haben fie der Laͤnge 72 
eine verfiefte Linie. eine Blumenftiele fin 
fürzer, und haben nur eine einzige Blume, die 
auch größer ift als beym Eifenhurt. Cie haben, 
gewöhnlich nur drey Staubwege, da ber Eifen= 
Hut deren fünfe hat, fie hinterlaſſen alfo * 
nur deren Saamengehaͤuße, und der Eiſenhi 

f. , Das sconitum napellus waͤchſt im, 
Frankreich, Schweiz, Schwaben und Baiern 
wild. 


MWwothekernahme Pal, alni· > * 


——— Fol. betulse elni Linn, 
Die Blätter ‚find den Hafelnußblättern aͤhn⸗ 
ich, endigen ſich aber in feine fo lange RR 
fie find tundfich,, glänzend, ‚hunfelgrün, eif, 
gefurcht und, fühlen ſich ſchluͤpfrich an. Der, 
Baum waͤchſt in Europa hoch, und liebt ei⸗ 
nen feuchten ſumpfichten Boden. Die Blaͤt · 
ter werden nmcene PO — ven 
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Apothefernahme: Herba anagallidis. 


GSauchheilkraut, herba anagallidis ar- 
venfis Linnei. Herba anagallidis flore pu- 
niceo, rother Huͤhnerdarm, rothe Mira. 
Eine kleine niedrige Pflanze; die Stengel find 
viereckicht, liegen auf der Erde, haben eyfoͤr⸗ 
mige fiiellofe und einander entgegengefezte Blaͤt⸗ 
ter, Das Blümchen ift Elein und dunkelroth. 
Der mit der blauen Blume und der mit der 
weiſſen faugen nichts. Friſch find Die Blätter 
faftig und geruchlos. Erſt ſchmeckt er kraut⸗ 
artig, hernach aber bitterlich und etwas ſcharf. 
Man fammlet die Blätter, ehe die Blumen 
bervorbrechen, Die Pflanze ift jährig, und 
waͤchſt bey uns vorzüglich auf den Aeckern un= 
ger den Stoppeln. Abbildungen fiche Flora 
danica T. 88. Blacwell 43. und 274. Icon, 
med, 145. - | 
Apothekernahme Herba artemifiae.. 
Beifußkraut, herba artemifiae vulgaris; 
Johannisguͤrtel. Die Pflanze wächft oft 
über vier Fuß hoch, die Blätter find ausges 
ſchnitten und zerfpalten, wie am Wermuth, 
aber Eleiner. Sie ſchmecken nicht allzufehr bit⸗ 
ter, und geben, wenn man fie zerreibt, einen 
‚angenehmen Geruch von fi. Die Pflanze 
dauret aus, und waͤchſt an ben Wegen, alten 
Mauren und Steinhaufen, Abbildung fiehe 
Blacwell 431. Icon med. p. plant, T. 222. 
€4 Apo⸗ 
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Apothekernahme Herba alari. 


Haſelwur; Erant, herba afari europaei 
‚Einn. Die Pflanze mächft niedrig, und geünf 
beftändigs · Der kurze Stengel frägt zwey nie⸗ 
renfoͤrmige ſteife Blaͤtter mir ſtumpfen Spi⸗ 
Ken, oberhalb find fie dunkelgrün und glaͤn⸗ 
zend, und unfen mit zarter Wolle bedeckt. Die 
Pflanze dürter dus, und wächft unter Dorn⸗ 
Dee u Haſelnußſtauden. Abbildung ſiehe 
Blacwell 383. Flor. — — Icons 
med. 74. Bu] 1 u in i 

so ur 
"rien Ki aurantiorume m 


Ps me vg nzenblätter, Folie e *— ; aurantif 
Linn ie ter nd. 59— —— ‚ci 
den blälee Ai Bi har ————— 
unterſchei M jenen 
durch Die Bet ———— 
die Stiele der Blaͤtter verſehen ſind. Der 
Pommeranzenbaum wird bey uns Gensiche- 
bäufern gezogen, _ "Abnidungen fepe. Diac 
en Mil si * I, ac * 


Wwothetemehnie Herba on 


— "Herba oeymi Bafıliei 
inn. Sind eyrunde glatte eg —3 
angenehmen Geruch und Ge 
Pflanze iſt jaͤhrig, iſt im Ik f 9a 
wird aber bey ung des Sommers ärte 
5 gezo⸗ 





ee 


gezogen. een mx — >= 


Icon med. 226, 





Abothekernahme neb⸗ — ® 
ı Da chbohnenkraut, herba —— 
ee Linn. Waſſerbungen. ‚Die 
Pflanze hat runde, ſchwammichte, aͤſtige 
Stengel. Die Blätter find die, faftig, ey⸗ 
förmig, platt und am Rande fägeförmig,, ‚Das 
frifche Kraut giebe viel wäflerichten, etwas bite 
fern und fehr wenig zuſammenziehenden Saft. 
Sie dauret aus, und waͤchſt an Fluͤſſen und in 
——— ———— frifeh 
Abbildungen fiehe 2* danica sit. 
well 48. con plant. med. 202. R 


Abothekernahme Herba’ Bellndonnt. 


Belladonnenblaͤtter, herba atropae — 
ladonnae Linn. Herba bellonariae‘,. herba 
ſolani furioſi, herba felani lethalis. Wolfs⸗ 
£irfhe, Tollbeer, Schlaf kraut, Wald⸗ 
nachtſchatten, Walkenbaum, Bollwurzel. 
Die Pflanze waͤchſt aufrechts über ſechs Schuß 
och. Der Stengel ift weich und über Einer 
oll di, und theilt ſich in viele Aefte. Die 
Blätter gleichen nach ihrem Umfang fehr eis 


“nem Ey, fie laufen aber an beyden Enden fpis 


Gig zu. Sie find an den Seiten gezäbnt, 
weich, haaricht, ungleich * doc) findet 
man 
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man hin und wieder unter den großen auch 
kleinere. Sie ſind ohne ſonderlichen Geruch 
oder Geſchmack. Die Blume ſpielt aus dem 
gruͤnen ins purpurrothe, und die Beeren ſind 
rund und ſchwarz. Die ganze Pflanze iſt gif- 
fig, die Blätter müffen alfo befonders gefrof- 
net werden. Sie bauret aus, und waͤchſt in 
Deuffchland auf waldichten Gebürgen. Abs 
—— ſiehe Blacwell T. 564. Icon. med. 
4+ 2Ir 


f Apothekernahme Herba carduibenedith. 


Cardebenedikten, herba centaurez bene- 
difte Linn, Spinnendiftel, Die Blätter find 
Yang, ziemlich breit, und auf beyden Seiten 
ausgefchweift, ohne Geruch, aber von jehr 
bittern Geſchmack. Die Pflanze ift jährig, 
waͤchſt in Spanien, in Chio u. f. w. wild, wird 
bey uns in Gärten gezogen. Abbildung fiehe 
Blacwell T. 476. Icon. plant,.med, 122. ' 


Apothekernahme Herba centaurii minoris. 


Tauſendguͤldenkraut, herba gentian® 
centaurü Linnei, Fieberkraut, Erdgalle. 
Die Blaͤtter ſind eyrund, ſpitzig, und mit drey 
hervorſtehenden Ribben bezeichnet, und ſtehen 
ohne Stiele neben einander. Sie haben keinen 
Geruch, ſchmecken aber ſehr bitter. Sonſt 
brauchte man nur die Spitzen, die aber wegen 

— Ge 
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der daran ſitzenden völlig geſchmackloſen Blu⸗ 
men ungleich kraftloſer ſind als das Krauf, 
Die: Pflanze iſt jaͤhrig und waͤchſt auf der 
Sonne ausgeſetzten bergigen Orten. »Abbils 
dungen ſiehe Flor. danica. 617. Blacwel⸗ 
452: Icon. plant. med. 154. j 


| Apothekernahme Herba cherefolii, 


"  Rerbel, herba fcandicis ch&refolilLinnd 
‚ herba eerefolii! fativi, Roͤrfelkraut. Ein 
 befanntes Küchengenvächs mit ausgefchnitteneit 
ſchoͤn grünen Blättern und von einem eigenen 
angenehmen Geruch. Es wird meiftens friſch 
ebraucht, doch wird es auch getrocknet aufbes 
* Der Kerbel iſt jaͤhrig und waͤchſt auf 
Aeckern und Feldern des mittaͤglichen Eu— 
ropa; bey uns wird er in Gaͤrten gezogen. 
Abbildung ſiehe Blacwell * Icon. Pe 
med. 192. J 
N 


Apothekernahme Herba —e 


Edelgamanderlein/ herba teuerii 
— Linnei. Die Pflanze treibt viele 
Stengel, . Die mehr auf der Erde als aufwaͤrts 
ſtehen. Die kurzgeſtielten Blaͤtter ſind glatt, 
gezackt, laͤnglichrund, und, ſtehen zwey und 
wey gegen einander über; fie riechen gewuͤrz⸗ 
9 und ſchmecken ſcharf und —— 

flanze dauret aus und —2 ankrei 
Ita⸗ 


ñ 
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Italien, in der Schweiz und im öftlichen 
Deutſchland, auf bergigten Orten und an 
Wegen Abbildung ſiehe Blacwell 190 
Flor.- danica: 448. 1 


RE: Apothekernahme Herba chamepityos. 


Schlagkraut, herba teucrii chamepity- 
os Linn. herba ıvz arthritice. "Te läntger je 
lieber.: Eröfiefer:  Seldcyprefje: Waͤchſt 
niedrig , ift haaricht, treibt. viele Fleine Sten⸗ 
gel, die fich auf der Erde ausbreiten. Die 
Dlätter, find, fchmal, laͤnglicht, dreytheilig, 
riechen ftarf und ferpentinartig und find: Flebrig,, 
verliehren aber. beydes im Trocknen. Gie 
fhmeden fehr bitter. Die» Pflanze wird bey 
uns meiftentheils in Gaͤrten gezogen, fie waͤchſt 
aber-in. Italien, Sranfreich, Ungarm und. in 
der Schweiz, auch ſelbſt im öfttichen Deutſch⸗ 
land wild; fie iſt jaͤhrig. Abbildung ſiehe 
Flor. danica Tab. 733. Blacwell 528. 
Icon„plant, med. 120% 5 „14%, 
Apothekernahme Chenopodii hotryos Linn, 
Traubenkt autDie Blatter find lang⸗ 
ich, ausgeſchweift, bellgrim und runzelicht 
Sie riechen angenehm und ſchmecken gewuͤrz⸗ 
haft. Die Plame iſt ahrig und waͤchſt in 
den ſandichten Gegenden des mittägfichen Eu⸗ 
ropa. Abbildung fiehe Blacwell T. 314. 


Icon. plant, med. 225." & 
7a Apo⸗ 
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» Apothekernahme Herba — 


Schierlingsktaut, re —— 
Linnei Wutſchierling, Wuͤterich, Toll⸗ 
koͤrfel, Ziegerkraut, Tollkraut, Bangen⸗ 
kraut, Kelber, Teufelspetterlein 2c. Der 
Stengel waͤchſt bald hoͤher bald niedriger, nach⸗ 
dem ſein Boden beſchaffen iſt, er iſt glatt, 
rundlich, inwendig hohl, und mit bluůtrothen | 
Flecken befprengt, er hat feiner ganzen länge 
nad) viele Knoten, aus welchen die Xefte ent 
foringen. Die Aefte und der Stamm theilen 
fi) oben in drey Zweige, jede folche Abtheilung 
bat einen gemeinfchaftlichen Grund. Dieſe 
Abtheilungen und Unterabtheilungen find wink 
licht, glatt und ohne alles Haarichte. Die 
Blätter find groß und haben lange und dicke 
Dlartftiele, die unten, mo fie am Stengel - 
figen, die Geſtalt einer Rinne haben, wo 
fie den Stengel umgeben. Die Oberfläche 
ber Blätter ift glatt, glänzend und fehr dun⸗ 
felgrün, unten aber etwas bläffer, fie fißen ohne 
eigene Stiele-wechfelsweife. an den ‘Knoten ihr 
rer Xefte, und entfpringen aus einer rothge— 
fleckten Scheide, welche da ſteht, wo der Zweig 
entſpringt; alle zertheilen ſich in Blaͤttchen, die 
auf Pleinen Stielgen, an dem gemmeinfchaftfichen 
DBlattftiel gegen einander überfigen, fo daß fie, 
je naͤher fi fie der Spiße des Blattſtiels find, des 
ſto fürzer ade Dieſe N nd wieder in klei⸗ 
nere 
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nere geſpalten, die in gleicher Ordnung, aber 
ohne eigene Stiele ſitzen, und an ihrem Ran⸗ 
de Zaͤhne haben. Seine Blumen ſind weiß, 
und bilden einen Schirm, der ſich wohl in vier⸗ 
zehn einzelne kleinere Schirme zertheilt. Jede 
Blume hinterlaͤßt zwey Saamen; dieſe find 
nackend, geduͤpfelt, auf der einen Seite platt, 
auf der andern gewoͤlbt, und ſtoßen fo zuſam⸗ 
men, daß fie mit einander eine Kugel vorftelz 
len. Ihre Oberfläche ift mie fünf Rändern 
geftreift, und diefe Ränder haben Zacen wie 
eine Säge; die Wurzel ift fpindelförmig, ge: 
rade, äftig, runzeliche, ihre Farbe fpielt aus 
dem weißen ins gelbe. Die Wurzel riecht faft 
wie Paftinafwurzel. Die Blätter haben vors 
zuͤglich einen eigenen aiftigen ftinfenden. Ges 
tuch, der öfters dem Geruch der Spanifchen 

liegen oder des Kaßenuring ähnlich ift. Ihr 
Geſchmack ift füglicd) und etwas fiharf. Er 
waͤchſt auf dem Felde und an zerfallenen Maus 
ven, auch) am Waſſer, und ift zmeniährig. Er 
ift giftig. Das Krautmuß im Junius oder Juli⸗ 
8, ehe die Blumen, oder doc) der Saame zum 
Borfchein koͤmmt, eingefammlet werden. Wenn 
der Schierling nıcht ſtinkt: fo follte er nicht fuͤr 
die Aporhefen gefammlet werden. Abbilduns 
gen fiehe Flor, danica 208. Icon. med. plant. 
48. Bon verfchiedenen andern ihm ähnlich fes 
denden Pflanzen unterfcheidet fich der Schier— 
fing durch feinen ganz eigenen widrigen Ges 
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ruch, der immer ein vorzuͤgliches Merkmal des 
ächten Schierlings abgiebt, Vom Wafler- 
fhierling, (eicuta aquatica) der viel giffiger 
ift, unterſcheidet er fich außer durch den ſtaͤrkern 
und üblern Geruch noch durch den durchaus 
rochgefleckten Stengel, durch die dunckelgruͤ— 
ne Blätter, und durch die Hülle an der groß 
fen Blumendolde, und durch den Saamen, 
denn der Saame des Wafferfihierlings fieht 
dem Pererfilienfaamen ähnlic), ift etwas haa⸗ 
richt, gefurcht und mit einem weißen Saum 
eingefaßt. Von dem beraufchenden Kälbers 
Fropf. (cherefolium temulentum L.) unter⸗ 
fcheidet fi) der Schierling durch) feine ganz 
glatte Oberfläche, da beym Kälberfropf, Sten⸗ 
gel und Blätter haaricht find; durd) die Hülle 
an ber großen Blumendolde, durch die gerade 
Stellung, durch den runden Saamen, der 
beym beraufchenden Kaͤlberkropf laͤnglich ift. 
Bon dem Wafferfilipendul (oenanthe fiſtulo- 
fa Linn.) unterfcheidef er fich durch feine 
Wurzel, die nicht ſo weit durch die Erde kriecht, 
durch feinen gefleckten Stengel, durch die all- 
gemeine Aehnlichkeit der Blätter, und daß ſei⸗ 
ne Saamen feine fuͤnfeckichten Phramden ſind. 
Bon der ſafrangelben Rebendolde (oenan- 
the crocata L.) durch die obige Merkmale, 
und daß fein Stengel nicht rothgelb ift, noch 
wenn man barein ſchneidet, einen ſtinkenden 
fafrangelben Saft von ſich giebt. Bon der 
Gleiſ⸗ 
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Gleiße (Aethuſa Cynapium Linn. » cicuta 
minor ) unterſcheidet ſich der Schierling, daß 
er ftärfer ſtinkt, auch wächft die Gleiße nicht fo 
buſchicht, fondern ſchießet mehr gerade in die 
Höhe, ihr Stengel ift ohne Fleden, ihre grof 
fe Blumendolde hat feine Hülle, und ihr 
Saame ift nicht gekerbt, fondern has nur vier 
Furchen. | 


a " Apothekernahme Herba cochleariz, Ä 


Loffelkraut, herbacochleari® ofhcinalis 
Linn. ° Loͤffelkreße, Löffelblare. Die 
Pflanze hat einen geraden äftigen Stengel, die 
Wurzelblaͤtter find rundlic), und haben lange 
Stiel: Die obern Blätter aber find läng- 
lich, ausgefchweift und ungeftielt. Das 
Kraut wird nur feifch gebraucht, wo es faftig 
ft, und einen fcharfen falzigen Gefchmad 
und eigenen Geruch bat. Es mächft wild an 
den Meerufer in Engeland, in der Schweiz; 
‘bey uns wird es mit leichter Mühe in Garten 
gezogen. Es ift zmenjährig. Abbildung fie- 
h Flor. danica 135. Blacwell 227. Icon 
lant. med, 2. 


Apothefernahme Flerba daturz, 


Stecapfelfraut, herb. daturæ ſtramo⸗ 
nii Linn. Tollkraut, Stachellaußkraut. Die 
Blaͤtter ſitzen auf Stielen, ſind groß, flach, 
rs ädericht, 
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bericht, der Rand eckicht, fpißig, zahnförmig 
ausgefchweift und dunkelgruͤn. ie riechen 
ſehr widerlih, Die Pflanze ift jährig, ift urs 
fprünglich in Amerika zu Hauße, jezt aber auch 
in Europa, mo es in Hecken amalten Mauren 
und in Wegen wählt, Sieift giftig. Abbild, 
fiehe Flor. danica, 436. Blacwell 313. 


Abpothekernahme Herba digitalis. 


Singerhutkraut, herba digitalis pur- 
purex Linn. Rother Singerbut, Der 
Stengel ift rauch, eckicht und dick, die Blätter 
ſtehen mwechfelsmweife, find geftiele, eyfoͤrmig, 
doch an beyden Seiten fpißig, meich, mit feis 
nen Haaren beſetzt, und an Rande fägenartig. 
Die purpurrothen Blumen, hängen an Eurzen 
Stielen, alle an Einer Seite, und bilden eine 
lange Aehre. Die Blätter ſchmecken unanges 
nehm bitter, und äußerft fcharf. Die Pflan— 
ze ift zweyjaͤhrig, wächft im miftägigen Euro= 
pa, und aufdem Harz wild, die Pflanze ift giftig, 
und wird ben uns in Garten gezogen, Abbil— 
dung fiehe Flor. ‚danic. T, 74. Blacwell ı6. 


Apothekernahme Herba equifeti minoris, 


Kannenkraut, herba equifeti arvenfis 
Linn, Roßfchwanz, Zinnkraut, Ragen; 
wedel, Schafber. Die Blätter find faſt 
viereckicht, lang, rauch und mit Öliedern be: 
ſezt. Sie fteben meiftentheils zwölf in Einer 

5 Quirle, 
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Quirle, und haben große und weite Scheiden. 
Sie ſchmecken ſalzicht, und zufammenziehend. 
Der Schaft iſt in entfernten Zwiſchenraͤumen 
mit einer trocknen Haut umgeben. “Die Pflan⸗ 
ze dauret aus, und waͤchſt auf Aeckern und 
Wieſen. Abbild. ſiehe Blacwell T. 217. 


Apothekernahme Herba eryſimi. 


Wildes Wegſenfkraut, herba eryfimi 
ofhcinalis Linn. Hederich. Die Pflanze 
wächft ohngefaͤhr zwey Fuß hoch, und viel äftig. 
Die unterftien Blätter beſtehen aus kurzen eckig⸗ 
fen, raudyen, miteinander zufammenlaufenden 
Blaͤttchen. Die,oberen Blätter haben vers 
fchiedene Geftalt, und find lappiht, Der 
Geſchmack ift einigermaßen fcharf, vorzüglich 
der blühenden Spitzen, die der Apothefer 
auch mit einſammlen muß. Die Pflanze ift 
jäbrig, und wächft fehr häufig an Wegen, auf 
Wällen und Dammen, Abbild, ſiehe Blac⸗ 
ı well T. 28. Flor. danic. 560. Icon plant. 
med. 32. 


Apothefernahme Herba flamulz jovis, 


Brennkraut, herba clematidis erect® 
Linn. Aufrechte brennende Waldrebe. 
Die Pflanze hat einen drey bis vier Fuß hor 
ben, geraden, hofzichten, oft rörhlichen Sten⸗ 
gel, mit vielen voneinander abftebenden Aeſten. 
Sowohl die Aeſte, als der übrige Ten 

at 
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u große gegeneinander überftehende Blätter, 
eren Spike auf benden Seiten mit mehr 
oder weniger, als zwey Sappen befleider ift, 
die eyfoͤrmig zugefpizt find, und auf langen 
Stielen, einander gegenüberfiehen. Ein 
Blaͤttchen ſteht jederzeit an der Spiße allein. 
Die Blaͤtter ſind ſchoͤn gruͤn, auf der untern 
Seite etwas blas. An den Gipfel des Sten⸗ 
gels wachfen viele wohlriechende weißliche Blu⸗ 
men. Die Blätter, frifch gekoſtet, erregen 
auf der Zunge und im Schlund brennende 
Hiße, getrocknet ſchmecken fie fäuerlih füß, 
find, zufammenziehend und etwas brennend. 
Die Pflanze dauret aus, waͤchſt in Defterreich 
und auch bey uns wild, in waldichten Gegen— 
den, vornehmlich unter Dornfträuchen, doch 
wird fie auch in Garten gezogen. Gie iſt giftige 
Eine Abbildung fiehe Stoͤrck Abhandlung 
vom Nutzen und Gebrauch des Brenn⸗ 
krauts ıc. Frankf. und Leipz. 1769. 


Apothekernahme Herba fumariæ. 


Erdrauchkraut, herb. fumariæ ofhci- 
nalis Linn, Taubenkropf, wilde Baute, 
Kratzheil. Die Pflanze hat ziemlich lange, 
ſehr äftige vierecichte, und fehr dünne Stens 
gel, die ſich zur Erde neigen, mit rothen 
Bluͤmchen; die Blätter find fehr fein zerfchnits 
ten und blasgrün, haben feinen Geruch, 
fhmeden aber widrig, bitter und falz ct. 

—— Die 
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Die Pflanze wird meiftens nur frifch gebraucht, 
iftjährig, waͤchſt auf Aeckern, und in Gärten 
wild. Abbild. fiebe Slacwell 237. Icon 
med, 14 —* | 


Apothekernahme Herba galii lutei. 


Waldſtroh, herb. galii veri Linn, 
Mayerkraut, Bettſtroh. Der Apothefer 
muß Kraut und Blumenknoſpen fammlen. 
Die Blätter find laͤnglich, gefurcht, und ach? 
te umgeben allemal den Stamm in einem 
Kreiß. Die Blumen find Flein und gelblich, 
Die Pflanze ſchmeckt fäuerlih, die Blumen 
riechen-einigermaßen, aber die Blätter nicht. 
Die Pflanze ift ausdaurend, und wähft ar 
trocknen Orten auf Schutthaufen und ſteinich⸗ 
ten Aeckern. Abbild, ſiehe Blacwell T, 435. 


Apothekernahme Herba genifte,  ' 


Pfiiemenfraut, herba fpartii fcopa- 
ri Linn, Genft, Ginfter. Die Pflanze 
fieht wie ein kleiner Straub aus, deſſen 
Stamm und Aefte elicht find, Die Blumen 
find gelb und zahlreich. Die Blätter find 
lanzettfoͤrmig ftehen entweder einzeln, oder 
meift drey und drey beyſammen auf einem kur⸗ 
zen Stiel. Blaͤtter und Zweige fchmecen 
eckelhaft bitter. Der Strauch waͤchſt in fans 
dichten Gegenden des mittäglichen ri 

Be, Abbil: 
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Abbildung ſiehe Flor. danica. 313, Blacwell 
22. Icon plant. med. 324. 


Apothefernahme Herba sraliöle, 


Bottesgnadenkraut, herba Toratiol 
 ofhcinalis Linn, ‘Wildaurin. Die Blätter | 
find lanzettformig und fägeartig gezähne. Sie 
haben feinen Geruch, aber einen ecfelhaft bit 
tern Gerhmad. Siehe Rad, gratiole, 


Apothefernahme Herba hederæ terreftris. 


"Gundermannsfraut, herba glecom® 
hederacex Linn. Udram, Gundelveben. 
Die Blätter find nierenfürmig, glatt, am 
Rande geferbt, und ſtehen einander gegenz 
über. Das Kraut ift faftig, bitter, etwas 
ſcharf und gewürzhaft. Die Pflanze dauret 
aus, wächft an Hecken und Zaunen. Abbild. 
» Siehe Dlacwell 225. Icon med. plant. 93.° 


Apothelernahme Herba hellebori fetidi Linn. 


Stinkende Nieswurzelblaͤtter· Jedes 
Blatt iſt bis an den Stiel in zwey Theile ges 
theilt, und aus der innern Seite jedes Theils 
‚entfpringen mehr fefte laͤngliche Blaͤttchen, 
‚Die ſaͤgeartig gezaͤhnt, und ſcharf zugeſpitzt find. 
Die unterſten Blätter haben lange Stiele, und 
find auf der Oberfläche glänzend und fattgrün, 
unfen blaß; die FR Blätter haben zwar 
6; 3 kei⸗ 


feine eigene Stiele, fie find ganz blaß, weich, 
unzertheilt und an ihrem Rand gefraußt. Die 
Pflanze hat einen bittern ſcharfen Geſchmack, 
und unangenehmen Geruch, befonders frifch. 
Die Pflanze dauret aus, und waͤchſt in Bir; 
ginien, auch in Deutſchland, Schweiz, und 
Frankreich. Abbildung fiehe Blacwell T. 
57. : | 


Apothefernahme Herba hyofciami nigri 


Inn, 


Bilſenkraut, Schlaffraut. Die Blät 
ter find länglich,. weich, haben viele große, 
ſpitzige, dreyedichte Ausfchnitte, umgeben den 
Stengel der Pflanze, und find haarig. hr 
Geruch ift betäubend. Die Pflanze ift giftig, 
jwenjährig, und wird frifch gebraucht. Sie 
wächft auf zerfallenen Mauren, und an We 
gen. Abbild. fiehe Blacwell 550. Icon 
plant. med. 84. 


Apothefernahme Herba hyffopi. 


Iſopkraut, herba hyſſopi ofhcinali 
Linn, Iſpen. Die Blätter end nei 
ſchmal, zugefpigt, ohne Stiele; fie riechen und 
ſchmecken bitter, gewuͤrzhaft. Die Pflanze 
dauret aus, Man fammlet Kraut und Blu: 
thenknoſpen. Bey uns wird er in Gärten 
gezogen. Abbildung, fiehe Blacwell 269. 
Icon plant, med. 61, 

Apo⸗ 
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— Aborheternahme Herba iaceæ tricoloris. 


FSreiſamkraut ‚ herba violæ trieoloris 

nei, herba floris trinitatiss Dreyfaltig⸗ 
Beitoblume, Stiefmüttercben. Der Stenz 
gel ift dreyeckicht, die Blätter find gelblich⸗ 
grün, hin und wieder eingefchnitten, am Ran⸗ 
be gezähnt, und haben nahe am Stengel Eleis 
nere, und in Querſtuͤcke getheilfe Blaͤttchen 
CBlattenfäge). Die Blumen ſehen aus wie 
Veilchen, viechen aber nicht, und find vers 
ſchiedentlich gefärbt, Blau geld und’ weiß. Die 
- Pflanze ift jäbrig, und waͤchſt auf fandichten 

Aeckern und in Gärten. 


Apothekernahme Fol. fur. 


Borbeerblätter, Fol, lauri —5 Linn, 
find ſtark, Tanzettförmig, am Rande glatt, mit 
vielen Ribben durchzogen, ſchmecken undriechen 
bitter, gewuͤrzhaft. Der Baum ift in Italien 
und Griechenland zu Haufe, wird ben uns in 
Gewähshäußern gezogen. Abbildung fiehe 
Dlacwell 175. Icon, plant. med. 52. 


Apothekernahme Fol. lauroceraſi. 


Birrſchlorbeerblaͤtter. Folia pruni lau- 
roeeraſi. Mandelblaͤtter. Die Blätter 

ſtehen mechfelstoeife ‚ find groß, eyrund, länge 
lich, die, fattgrün, und am Rande fägenarz 

‘tig, und ßen auf Diefen grünen Stielen, und 
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haben nad) dem Stiel bin, Ein zwey und 
oͤrey Paar Eleiner brauner Drüsen. Gie 
fchmeden bitterlih, und riechen angenehm, 
Die Heimarh des Baums ift Trapezunt, man 
zieht ihn ben uns in Gemächshäußern. Abs 
bildung fiehe Blacwell T. 512. Icon plant, 
med. 96. | | 


Aporhefernahme Herba linarie, 


Leinkraut, herba antirrhini linarie Linn, 
Harnkraut. Die Blätter find fhmal, lan 
zettfoͤrmig, ftehen gedrängt an dem aufrechtss 
ftehenden Stamm, und an der Spiße liegen _ 
die blaßgelben Blumen, wie Dachziegeln uͤber⸗ 
einander. Die Blätter find Eräftiger, und 
müffen daher vorzuͤglich gefammlet werden. 
Der Geruch ift widrig, und der Gefhmad 
unangenehm bifterlich, die. Pflanze ift zwey⸗ 
jaͤhrig, und mwächft auf verfallenen ck 

und an Zäunen. Abbildung fiehe Blacwell 
115. or | 4 
Apothekernahme Herba lini cathartici Linnef. 


Purgierflachs, Purgierlein, klein Leins 
kraut. Die Blätter find eyfoͤrmig, an bey: 
den Seiten aber zugefpizt, und ſeen an ei⸗ 
nem geraden, aber niedrigen Stengel, einan⸗ 
der ohne Stiele gegenuͤber. Die Pflanze iſt 
jaͤhrig, und waͤchſt im wischgigen uvopa an 

en 
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den Wieſen. Abbildung ſiehe Icon plant. 
med, T, 210. RR 

Apothefernahme Herba majoranz, 

Majorankraut, herba origani majora- 
nz Linnei. . Mairan, Maſaran, Wurſt⸗ 
kraut. Die Blätter find Elein, eyrund und 
weißgrün, haben einen ftarfen Geruch, und 
einen gewuͤrzhaften, bitterlichen, etwas ſchar⸗ 
fen Geſchmack. Der Apotheker ſammlet 
Blaͤtter, und Blüthenknoſpen. Die Pflanz 
iſt jaͤhrig, und wird in Gärten gezogen. E14 
bildung ſiehe Blacwell 319. Icon. med, 
plant, 81. | 


Apothefernahme Herba malve. 

Röfepappelfraut, herba malvæ rotun- 
difolie Linn. Gänfepappel, Haſenpap⸗ 
pel. Die Pflanze flicht fih auf der Erde 
fort, die Blätter fißen auf lagen Stielen, 
find rundliht, am Rande geferbt und faltig. 
Ihr Geſchmack ift fehleimicht. Der Apothe⸗ 
fer muß fie jung fammlen. Die Pflanze ift 
jährig, und wächft an den Wegen, Gaffen, 
auf fteinichten Hügeln und Nänden. Abbil⸗ 
dung fiehe Blacwell 22. Icon plant. med, 

239; 3 
Apothekernahme Herba marrubü albi. 
Weißen Andorn, herba marubii vul- 
garis Linn. herba BR Marienneſſel. 
4 5 ie 
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Die Pflanze hat einen weiſſen, geraden, wol⸗ 
lichten Stengel, die Blaͤtter ſtehen an Stie⸗ 
len einander gegenuͤber, find eyfoͤrmig, am 
Rande gekerbt, auf der Oberflaͤche gruͤn und 
ſehr runzlicht, auf der untern Seite weiß und 
wollicht. Sie ſchmecken etwas bitter und rie⸗ 
chen, zumal wenn fie gerieben werden, ange 
nehm und biefamähnlih. Die Pflanze dau⸗ 
ret aus, und waͤchſt an Zäunen und Schutt⸗— 
haufen. Abbildung ſiehe Blacwell 479. 
Icon plant, med, 27. 





Apothefernahme Herba mari veri, 


Amberkraut, herba teucrii mari Linn, 
'herba nepete catarie, herba mari firiaci. 
- Kagenkraut, Edlermajoran, Maſtix⸗ 
Zraut. Sind Fleine, eyrunde, geftielte Bläts 
terhen, die auf der obern Geite hellgruͤn, 
auf der untern weißgrau ausfehen. Man 
ſammlet das Kraut mit feinen zarten Stielen 
und die Blumen, Es hat einen ſehr ftarfen, 
die Nafe figelnden und fampferartigen Geruch, 
and einen hißenden, fehr fcharfen, bittern Ger 
ſchmack. Diefer Strauch wächft wiß in Bar 
lenzia, Creta, Griechenland u. f. w. bey uns 
wird er aber in Gärten und Aefchen gezogen. 
Abbildung ſiehe Blacwell 17. Icon plant. 
med. 60, 
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Apothekernahme Herba matricarie, 


-  Mlutrerfraut,  herba ‚matricarie par- 
thenii Linn, herba parthenii, Die Pflanze ift 
hoch, hat viel Aefte und Blätter. Die Blätz 
ter find aus eyförmigen,, am Rande geferbten 
Blättern zufammengefezt, fie ſchmecken bitter, 
und haben frifch einen ftarfen fammillenartiz 
gen Geruch. Man ſammlet das Kraut mit 
der Blüthe, die Pflanze dauret aus, und 
wächft auf zerfallenen Mauren, und zwiſchen 
der Saat, Abbildung fiehe Blacwell 192. 
Icon plant. med. 166. 
Apothefernahme Herba meliſſæ eitratæ. 

Citronenmeliffenblätter, herba. melif- 
{2 ofhcinalis Linn. herba meliff® hortenfis, 
herba cedronelle. Bienenkraut. Die 
Blätter find herzfoͤrmig, etwas haarichf, ges 
furcht, und riechen vorzüglich friſch, eitronen⸗ 
artig, fie ſchmecken etwas feharf und gemwürzs 
haft, Die Pflanze dauret aus, und wächft 
auf den Bergen des öftlichen Europa wild, 
bey ung aber in Gärten. Man muß die Bläts 
ter fammlen, ehe die Blüthe komme. Abbils 
dung fiebe Slacwell 27. Icon plant. med. 
134. 
Apothekernahme Herba menthe crifpe Linn» 


Kraußmuͤnzenkraut, Kreuzmuͤnze. 
Die ganze Pflanze iſt haarig, der Stengel 
vier⸗ 
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eckicht, die Blätter find herzförmig, am Ran⸗ 
de gezaͤhnt, Frauß und ohne Stil. Man 
fanımlet das Kraut che die Blüthen kommen. 
Ahr Geſchmack ift, gemürzhaft, brennend und 
bitterlich. Der Gerud) ftarf und gewürzhaft. 
Die Pflanze dauret aus, waͤchſt in Syberien 
wild, bey uns in Gärten, Abbildung fiehe 
Blacwell 290. | 


——— Herba menthæ piperitidis, 


Pfeffermuͤnzenkraut, herba menthæ 
Pc Linn, Der Stengel diefer Pflanze 
ift viereficht, gemeiniglich bräunlich und glatt, 
die. Bläfter find geftielt, ftehen einander.ge- 
genüber, hängen an der Pflanze abwärts, 
find eyrund, ‚oben zugefpizt, oben find fie, 
glatt und fchön grün, unten aber mit eier 
nen Härchen beſetzt. Sie ſind gefurcht, und 
am Rande ſaͤgefoͤrmig gezaͤhnt. Sie riechen 
ſehr ſtark und angenehm, ‚und haben einen 
fehr erwärmenden , beißenden, kampferarti⸗ 

en Geſchmack, der hernach kuͤhlend wird, 

ie Pflanze dauret aus, und wächft. in einie 
gen Gegenden Englandes, an feuchten waͤſ⸗ 
ſerichten Orten wild, bey uns im Gärten, 
Abbildung fiebe Blacwell 291. Icon plant. 
med. 56. Der Gefchmaf und, die breitern 

geftielten Blätter unterfheiden fi f e von ber 
ei Münze. 


— 
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Apothekernahme Herba'millefolii. 


Schaafgarbenfraut, herba achillex mil-- 
lefolii Linn, Taufendblatt, Garbenkraut. 
Die Blätter Tin lang, in fehr feine Safe Y 
zerrbeile, riechen angenehm, und ſchmecker 
bitter und zuſammenziehend. Die Pflanze 
Br aus, mächft an Wegen und in Gräs 

en, Abbildung fiehe Blacwell 18. Icon 


plant, med, 29. —— * 
Apothekernahme Herba naſturtii aquatici. 
Brunnenkreße, herba ſiſymbrii nafturtii 
Linn; weiße Kreße. Der Stengel ift ſelten 
gerade, fondern meift gebogen, Die Blätter haben 
lange Stiele, und find aus herzfoͤrmigen Blaͤtt⸗ 
chen zufammengefeßt, die je höher fie ftehen, im⸗ 
mer fchmäler werben. Friſch ſchmecken fie bitter⸗ 
lich und fharf, und werden auch nur frifch 
gebraucht. Die Pflanze-ift zweyjaͤhrig, waͤchſt 
in Bächen und grünf.den ganzen Winter durch, 
Abbildung ſiehe Blacwell 260. Icon plant, 
med; 144. m. muß fi in Acht nehmen, 
ß man die Brunnenfreße nicht mitdem Bits 
terfreß (cardamine amara Linn.) vermechfelt, 
in deſſen Geſellſchaft er oft wacht. Allein 
ey dem Bitterkreß iſt der Stengel höher, 
ie Blätter find länglicher, und fchmäler, 
die Blumen find größer, und die ganze Pflanz 
ze ſchmeckt ungleich bitterer als der Brunnen- 

fieh; 
| Apo⸗ 


Apothernahme Herba nicotian®, . 


Tobacksblätter,, herbd nicotian® tabaci 
Linn, Virginiſche Tobacfsblärrer. Die 
Blätter fißen ohne eigene Stiele an dem 
Stengel, und laufen an ihm herab, fie haben 
eine glänzende Oberfläche, find eyformig, lau⸗ 
fen aber an beyden Enden fpigig zu, find am 
Rande glatt und von ziemlicher Breite und 
Laͤnge. Die Blumen find lang, fpißig, und 
matfrotb. Seine Heimat ift Amerika, er 
wird aber jezt auch in Deutfchland gebaut. 
Abbildung fiche Blacwell 146. Man braudt 
in der Apotheke die getrockneten, gelben „und 
noch nicht zubereiteten Blätter. 


Apothefernahme Herba origani vulgaris 
Linn, 

" Doftenkraut , herba origani fylveftris 
Linn. Wohlgemuth, Frauendoſten. Der 
Blattſtiel iſt roͤthlich und viereckicht, die Blaͤtter 
find eyrund, und ſtehen einander. gegenüber, 
Sie riechen angenehm und balfamifch, ef 
wie Majoran, und fcehmeden fcharf und ges 
wuͤrzhaft. Die Pflanze dauret aus, und 
waͤchſt auf Bergen und in Heden. Abbils 
dung fiehe Blacwell 280. Icon plant, med, 
57: 
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Apothekernahme Tuuriones pinis- 


- . $ihtenfproffen, turiones pini fylveftris 
nn, Man nennt fie, aber mit Unrecht, auch. 
trobuli oder coni. Es find die oberften, era 
ſten, eylindrifchen Sprößlinge der Fichten, am 
welchen fich die Nadeln noch niche entwickelt - 
haben, und die von außen mit braunroͤthlichen 
Schuppen bedeckt, inwendig aber grünlidy 
find. Sie fühlen fi), wegen des in ihnen 
befindlichen Harzes, ganz Elebriht an, haben 
einen bittern balfamifchen Geſchmack, und eie 
nen angenehmen Geruch. Man darf nicht 
die Sproffen der Tanne (pinus abies Linn.) 
dafür nehmen, und auch nicht die Eleine Buͤn⸗ 
deichen , der fich eben entwickelnden Nadeln, 
oder die Vorſchlaͤge. Der Baum wächft in 
faft allen trocknen Wäldern des: nördlichen 
Deutſchlands häufig. Abbildung fiehe Flora _ 
danica 193. Blacwell 190. er Temun 
Apothekernahme Herba plantaginis lati- 
j folii. 
Breite Wegebreitblätter, herba plan 
taginis majoris Linnei. Die Blätter find 
eyfoͤrmig und glatt und ziemlich breit, Sie 
aben einen zufammenziehenden etwas bittern 
eſchmack. Die Pflanze dauret aus, und 
waͤchſt an Wegen und ungebauten Orten 
Abbildung ſiehe Flor. Danica T, 581. Blacs 
well 35. rn 


Apo⸗ 


- 


Apothefernahme Gemme populi. 


Pappelknoſpen, gemmz populi nigre - 
'Linnei, insgemein aber unrecht oculi 
populi. Bheinweidenknoſpen, Kfpens 

nofpen. Sind die Knofpen der ſchwar⸗ 

n Efpe oder Pappel, fie find laͤnglich 

elbfihgrün, und befiehen aus Schuppen 
‚ von verfchiedener Größe, die übereinander lies 
gen, fie enthalten einen gelblichen, bittern 
wohlriechenden Saft. Sie müffen aber fruͤh⸗ 
zeitig, ehe fie fich öfnen, eingefammlet werden. 
- Der Baum wächft an feuchten Orten, und an 
Ufern der Slüffe. Abbildung fiehe Blacwell 
248. N" 





Apothekernahme Herba pulegii. - 
Poleykraut, herba menthe pulegii 
Linnei, Die Blätter find Elein,  eyrund, 
ftumpf, rauch, am Rande geferbr, und fies 
ben einander gegenüber, : die Blumenblätter 
‚ find nicht geferbe. Die Stengel der Pflanze 
find lang und friechen auf der Erde, und wer⸗ 
den durch kleine Fäferchen mit der Erde vers 
bunden. Die Blätter haben einen ftarfen 
Geruch, und einen fehr fcharfen und bitters 
lichen Geſchmack— Die Pflanze dauret aus, 
waͤchſt an feuchten Gegenden in England, 
non ‚, und der Schweiz, ben uns wird, 
e im Gärten gezogen, Abbildung ſiehe Blac⸗ 
well 7, 302. a A 
Apo⸗ 


Apothefernahme Herba & flores pulfätille ni- 
4% gricantis. 


Scchwaͤrzliche Kuͤchenſchelle, herba & 
fores anemones pratenſis Linnei, Wieſen⸗ 
anemone, Oſterblume, Windblume. Die 
Blaͤtter entſtehen groͤßtentheils aus der Wurzel, 
ſie haben ziemlich lange Stiele und auf ihrer 
Oberflaͤche weiche, weiſe Haare, die unten ſehr 
Dicht auf einander liegen, fie find zum zwey⸗ 
tenmale in Kleinere Blaͤttchen vertheilt, Die ein- 
ander gegenüber auf einem gemeinfchaftlichen 
Blattſtiele figen. Ihr Stengel ift einen hals 
ben Schuh hoch, ohne Aefte, rund, dunfels 
grün und nur an feinem untern Theile haaricht, 
und bat nur einige Blätter, die aus einer haas 
richten Scheide fommen, dicht mit einer weifen 
Wolle bekleidet, wie eine Hand ausgebreitet, 
und bald unzertheilt bald in drey Abſchnitte zer- 
fpalten find, Die Blume ift fechsblättericht und 
die Blättchen derfelben find an ihrer Spige um⸗ 
gebogen, und haben eine dunfelviolblaue faft 
Ihmwarze Farbe, Man fammler die ganze 
Pflanze, nur ohne die Wurzel, und alle Theis 
Te verurfachen auf der Zunge, wenn man fie 
ein wenig kaut, einen fehr fauern brennenden 
und lang anhaltenden Geſchmack. Die Pflans 
je Daurer aus, wächft in Schönen und hin und 
wieder auch in Deutſchland, auf magern fons 
nichten Seldern. Abbildung fiehe Icon plant, 

. G med, 


— 
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nichten Feldern, Abbildung fiehe Icon plant. 


med, T. 76. Der Apotheker muß fi) vor- 
fehen die [hmärzliche Küchenfchelle nicht mit der 


‚gemeinen Küchenfchelle (anemone pulfatilla 


Linnei) zu vermechfeln, Die gemeine Kü— 
chenfchelfe waͤchſt faſt allenthalben und. blüht 


fruͤhzeitiger. Ihre Blume ift größer, ftehr ge— 


rade, ift mehr offen und ganz blaß ‚violblau, 
auch ift fie häufiger und allenthalben mit einer 
dicken Wolle umhullt, Die Wurzel der gemei- 


nen Küchenfchelle ift groß, bolzig, braunfchwarg 


und innmendig weiß, hingegen die Wurzel der 
ſchwaͤrzlichen Küchenfchelle ift länglich, runzlicht, 
ungleich, dif und voller Zafern, Auch ſchmeckt 
Die gemeine Küchenfchelle nicht fauer, fondern 
etwas ecelhaft und bitter. ip 


FIT, J 
Apothekernahme Folia Quereus. 


Eichenblaͤtter, _folia quercus roboris 
Linn. Die Blätter find länglic), nach oben⸗ 
zu breiter und haben fpigige Aushölungen und 
ftumpfe Een. Gie ſchmecken herb, fauer und 
zufammenziehend. Der Apothefer muß die juns 
gen fo eben ausgefchlagenen Blätter ſammlen 
die alfen taugen nichts, Der Baum wacht 
faft in allen Gegenden Europens vorzüglich 
häufig aber in den wärmern, Abbildung fiehe 
Dlacwell 487, 05 


] ’ 
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Apothekernahme Folia roxismarini. 


Beosmarienblaͤtter, folia rorismarini 

oflieinalis Linnei. Die Blaͤtter find laͤnglich, 
dick, gleichbreit, auf der Oberflaͤche dunkelgruͤn 
und haben in der Mitte eine Furche, unten aber 
Be ie mweißlich und- haben, in. der- Mitte, eine 
ibbe. „ Sie riechen tarf und gewuͤrzhaft und, 
fchmeden —32 ſcharf uud kampferartig. 
Der Strauch ift auf den Hügeln in panien, 
Sstalien, Languedoc und hie und da auch in der 

‚Schweiz zu Haufe: Bey uns wird er in Gaͤr⸗ 
sen gezogen, Abbildung ſiehe — — 15 * 


Aotetemahm Folia rorismarini'nd: 
Hheſtris. Bo 


- 


Kübnroftblätter, folia ledi —— 
Linn, Porſchblaͤtter. Poſt-wilde Ross 
marienblaͤtter. Die Blätter haben eine grof- 
fe Aehnlichkeit mit den obenbeſchriebenen Ros⸗ 
marinblaͤttern, ſind aber auf der untern Seite 
mit einer eiſenroſtfarbigen Wolle uͤberzogen, 
und eine eben ſolche Wolle umgiebt auch die 
jungen Zweige. Der Geruch der Pflanze iſt 
im Fruͤhling, wenn fie noch jung iſt, anger 
nehm, Die ältern Sträucheraber riechen be= 
täubend. Der Geſchmack ift bitterlich und ets 
was zufammenziehend. Die Pflanze wächft in 
Schmeden, Spbirien, in Dännemark und 
Norwegen ‚ bie und da auch in Deutſchland im 
62 gra⸗ 


* 
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graſichten und waldichten Suͤmpfen wild. Die 
Apotheker laſſen ſich von dem Nahmen wilder 
Rosmarin oft verführen, ſtatt der Blätter des 
ledi paluftris die Bläfter der Andromede po. 
"lifolie zu fammlen; außer daß die Blätter der 
andromedæ polifolie fhmäler und fpigiger 
und ohne Geruch find, fo fehle ihnen auch die 
roftfarbige Wolle auf der untern Slähe 


Apothekernahme Herba rutæ. | 


Rautenblätter, herba rutæ graveolen- 
&s Linnei, Weinraute. Die Blätter find 
aus rundlichen fappen, die eine blaugrüne Far- 
be haben, doppelt zufammengefezt, und haben 
frifch einen bitterfichen Geſchmack und ftarfen 
Geruch. Die Pflanze ift ftrauchartig und wird 
bey ung in Gärten gezogen. Man braucht fie 
insgemein nur frifch. Abbildungen fiehe Blac⸗ 
well T. 7. Icon plant. med, 163. “ 


Apothefernahme Folia Sabine, 


Sadebaumblätter, folia juniperi fabi- 
nz Linn. Sevenbaumblätter, Maͤgde⸗ 
baumblätter. Es find gerade gegen einane 
der überfiehende, aufrechte, an den Zweigen 
fortlaufende, kuͤrze, ſchmale fpißige Blätter 
oder Nadeln, die immer paarmweife in Einer 
Scheide eingefchloffen find, Ihr Geruch ift 
ſtark harzicht und widrig, ihr. Geſchmack bite 


ser, 
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ter, hitzend und ſcharf. Dieſer niedrige Baum 
waͤchſt urſpruͤnglich in den Morgenlaͤndern, in 
der Schweiz, Italien und Portugall, bey uns 
wird er in Gaͤrten gezogen. Die Blaͤtter oder 
die oberſten Spizen der Zweige werden im Fruͤh⸗ 

jahr abgeſchnitten, und getroknet. aa 
fiebe Blaewell — | | 


Apothekernahme Herba Salicarie. 


Rother Weiderich, herba Iythri falica- 
rie Linn. Brauner Weiderich, blauer. 
Suhsfhwanz. Die Pflanze ift oft zwey 
Schuh hoch, die Stengel ſind eckicht undrauch, 
und mit entgegen geſezten Blaͤttern, die keinen 
Stiel haben, beſetzt. Die Blätter find herz⸗ 
lanzettförnig. Oben trägt: der Stengel eine 
lange Aehre von ſchoͤnen purputrofhen Blumen 
Das Kraut hat feinen Geruch und einen kraͤus 
terartigen Geſchmack. Man ſammlet die Blät- 
ter. Die Pflanze dauret aus und waͤchſt bey 
uns an den Ufern der Füße und Suͤmpfe. 
Abbildungen fiehe Blacwell 520. Icon ee 
med. 113. ) 


Abothekernahme Folia falvie, 


° Salbeyblätter, fol. falvie ofheinalis. 
Die Blätter find lanzetteyformig auf den Ober⸗ 
flaͤchen ſehr zart gekerbt oder warzicht und ſehr 
blaß gruͤnblaulicht, und ze N 

erhi⸗ 
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erhigend, bitterlich und etwas zuſammenziehend/ 
ihr Geruch iſt ſtark und etmasgerürzhaft, Die 
Pflanze ift firauchartig,, „dauret aus, und 
mächft in wärmern Gegenden: mild, ‚bey uns 
aber in Gärten : Der Apotheker muß die jung 
gen Blätter ſamlen, und fie.vor dem Troknen 
oder dem Gebrauch, um fie-von dem Staub 
und andern Unreinigkeiten, die fic) fo gern art 
ihre warzichten Flaͤchen hängen, zu reinigen, 
mit faltem Wafler, a on n. ‚Abbildungen 
* Hlacwell, Tel n n plan ant, ‚med, 165. 


"port Herba Kordi E 


———— — — feordii 
Lindein Sind laͤngliche gezaͤhnte und etwas 
haarichte Blaͤtter ohne Stiel. Friſch riecht das 
Kraut nach: Knoblauch und ſchmeckt ſehr bitter. 
Wenn es allzulang aufbewahret worden, ſo 
verliehret es ſeinen Geruch, und der Geſchmack 
wird unangenehm. Die Pflanze iſt ausdau— 
rend und waͤchſt bey uns an ſumpfichten Orten, 
Abbildungen.fiehe Blacwell 475. — 
ea 593. Icon plant. med. 36, .cıı .Iom 


Apothelernahme Sernpervivi folia. 


Saußlauchblaͤtter, ‚folia fempervivi te- 
en Linn. Folia fedi majoris, Ha 
wurzel, großer Haußlauch. Die Blätter 
ri bc, ‚saftig, breit, zugeſpizt, rings um 


c F 





mit weichen Stacheln verfehen , auf der Einen 
Se hohl, auf der andern bauchicht und bil⸗ 
den auf der Erde gleichfam eine volle Rofe- 
Die Blätter enthalten einen Herben waͤſſerich⸗ 
ten Saft, um deffen willen fie auch aufbewah⸗ 
ref werden, Die Pflanze dauret aus und 
wächft auf den Dächern‘, . Hügeln und alter 
Mauren, Abbildungen fiehe Blacwell 366. 
Icon plant. med. 124. Der Apotheker muß: 
dieſe Pflanze in Blumentöͤpfen aufbewahren. 
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Kr Ahyothekernahme Folia. Senna 2 


( Sennesbistrer, folia cafe ſennæ Lin, 
Eie find nach den Orten, wo fie, hergebracht 
werben verfchieden , und es giebt vier Sorten 
uch 1) die über Alexandrien 2.) uber Tri⸗ 
is 3.) von Mocha 4.) aus Italien. Die 
beſten kommen aus der — der Pflanze, 
nehmlich aus Öberegnpten; fie find eyrund, 
glich vorne fpißig, find ui grün, haben 
ein a en, nicht ſchwach en und auch nicht 
Geruch und einen bittern eckelhaften 
N harfen Geſchmack. Diefeheißen, weil 
Er Alexandrien zu ung gebracht. werden, 
fenne alexandrine. Hierauf folgen in 
fe Die Teipofitanifchen, die „größer ale die 
Aferandeinifcher, ganz grün und an der Spi⸗ 
Ge ftumpfund etwas rauch find, Die Mochas 
nifchen oder Xrabifchen find ſchmaͤler, länger 
und fpißiger. Die Sstalienifchen (Folia ſennæ 
une 64 ita- 
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italies) fommen aus Italien und Provenze, fie 
find ſtumpf, breit, ſchön grün, mit ſtarken 
Merven durchzogen, und ſchmecken füßlich und 
leimicht. - Diefe leztern wirfen zwar ſchwaͤcher; 
find aber die wohlfeilften.und oft auch mit dem 
Blättern der beütfchen Senne (Colutea arbo⸗ 
refcenfis )verfälfcht, die man aber an den’ 
förmigen Blättern erfennt.. Da bdiefe 
auch eine ſchwache abführende Kraft Haben: ſo 
ift,der Berrug eben nicht ſchaͤdlich. Es märe 
rathfam durch hinreichende Verſuche zu ent⸗ 
ſcheiden, ob nicht die deutſche Sermesblätter, 
(folia coluteæ arborefcentis Bläschenfenne) 
da_der Strauch unfere Winter durchdauret, 
den aͤchten Sennesblaͤttern unterzuſchieben waͤ⸗ 
ren, da dieſe, ob ſi fie gleih in ftärfern Dofen 
gebraucht werden můhßen, Doc) immer ben Bors 
zug einer, beträchtlichen. Wohlfeilheit haben. 
Sun die Sennesblätter ſchwarze Flecken has 
— 5 oder mit vielen Stengeln ober 
er vermifcht find: fo hat das Alter oder eis 
ne Feuchtigkeit fie. verborben und unbr 
‚gemacht. Die Sennesbläfter bürfen nicht lang, 
gekocht werden. Auch find die Stiele moi 
lich, wirfen eben fo gut als die —— 
machen nicht mehr Schmerzen. Das Knei— 
u entfteht meiſtentheils von Tann Kae 





Apothekernahme Herba ferpilli, 
Ouendelblaͤtter, herba thymi ferpilli 
J— Feldkuͤmmel, Frauenpoley, Kuͤhn⸗ 
lein. Die Blaͤtter find ſehr klein, und eyfoͤr⸗ 
mig, glatt und da wo ſie am Stengel anfigen, 
etwas haaricht. Sie riechen gemürzhaft und 
oft etwas eitronenartig, und haben einen ges 
wuͤrzhaften bitterlichen Geſchmack. Die Pflan⸗ 
ne dauret aus und wäachft auf dürren Feldern 
und fonnichten ‚Heiden. Abbildungen fiehe: 
418. Icon plant. med, 17. t 


Apotheternahme Herba tauaceti. 


Bheinfarrnkraut, herba tanaceti dal: 
garis Linn, Wurmfarrnkraut. Sind aus 
paarweiß ftehenden länglichen am Rande einges 
ſchnittenen oder fägeattig geferbten glatten und 
dunfelgrlnen Blättern zufamimengefezt. Sie’ 
Haben einen äufferft bittern Geſchmack und rie⸗ 
yon auch fehr ftark. Die Pflanze dauret aus 

waͤchſt auf Mauren, Daͤmmen und an 
Gräben. E Abbildung fiebe Blacwell T. 44 


¶ Apothefernahme Herba tarasaci, L 


Pfaffen öbrchenblätter, ſiche rad, tarc⸗ 
xaci. Die Blaͤtter kommen ſaͤmtlich aus de 
Wurzel, find lang und auf beyden Seiten im 
vielzaͤhnichte Kappen zerſchnitten Sie werden 
meiftens frifch gebraucht, 
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Apothekernahme Herba triföli Abrini, 


Bitterkleekraut, herba menyanthis)tri- 
foliate herba trifolii paluftris. Waſſer⸗ 
Bee, Scharbocksklee, Dreyblatt, Sieber- 
Zlee. Es find drey enförmige, feſte, ſchoͤn 
gruͤne, glatte, ſaftige Blaͤtter, die etwas wi⸗ 
= riechen und äußerft bitter fhmeden. Der: 

Apothefer muß zu- Anfang bes Fruͤhjahrs die 
zarten jungen und noch zufammengerollten und. 
vollfaftigen Blaͤtter famlen. Die Pflanze dau⸗ 
ret aus und waͤchſt auf 
andern waͤſſerichten rten. Abb — fe 
be Blacwelliggr. Ieon — 
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u —E— Herba verbaſci. 


Wollkraut, herba verbaſei et ti 
nei, herba thapfi barbati. Himmelbrand, 
Rönigskerzen. Die Blätter find breit, auf 
benden Seiten wollicht, blaßgrün. Sie rie⸗ 
chen nicht und ſchmecken krautartig, etwas bit⸗ 
ter und einigermaßen zuſammenziehend. Es 
hat einen einfachen Stamm und an der Spitze 
des Stammes viele radfoͤrmige gelbe Blumen. 
Die Pflanze iſt zweyjaͤhrig, waͤchſt auf ſandichten 
Heiden und an Steinhaufen. Abbildungen ſie⸗ 
be Flor. danic. 631. Blacwell 302. Icon 
‚plant, med, 197. 


Apothekernahme Herba — 


Siſenkraut., herba verbenæ officinalis, 
Traͤubenkraut, Eiſenhart. Die Stengel 
ſi nd vierecficht und bräunlich, die Blätter aber 
geün, laͤnglich in Lappen zertheilt und. ſchme— 
een fehr bitter. Die Pflanze ift jährig und 
waͤchſt an, Wegen, Zäunen und alten Mauren. 
Abbildungen fiehe Flor, danic. T. 628. Blac⸗ 
** 41: Icon plant. med. 38. ; 


 Aporhefernahine Herba veronicæ. —* 


© —— —— herba veronicæ — 
* Linn. Boͤhlerskraut, Heil allen 
Schaden, Wundkraut. Der Stiel liegt 
* der Erde, die Blaͤtter find eyfoͤrmig, an 
den 


4. 

den Seiten gekerbt und etwas haaricht. Sie 
haben einen zuſammenziehenden bitterlichen Ge⸗ 
ſchmack. Die Pflanze dauret aus und waͤchſt 
in lichten Waͤldern, auf trocknen Angern und 
ſandichten Orten. Abbildungen ſiehe Flor. da- 
nic. 248. Blacwell 143. Icon med. 114. 


Abothekernahme Herba virgæ aurez. 


HSeidniſch Wundkraut, herba folidagi- 
nis virgæ aureæ Linn, herba conſolidæ fara- 
eenile. Die Blätter find fang, ſchmal, zuge⸗ 
fpigt, bleichgrün, am Rande fägeartig gezaͤhnt 
und fchmeden etwas zufammenziehend, bitter 
und einigermaßen gewürzhaft. Die Pflanze 
dauret aus, waͤchſt in Wäldern und auf trode 
nen Teiften,. Ur Det das Kraut mit ſamt 
x Blume, bildungen ſiehe Slacwell 
169. . * * ur + 2 \ a 2 | 
Abpothekernahme Folia uv& url, 
* * aͤrentraube, Sandbeerblaͤtter, fo- 
jarbuti,uveurfi Eitinei. Ein immer gruͤnen⸗ 
der niedriger Strauch, der dem Preißelbeeren⸗ 
firaud)_(vascinium vitis idæa) ſehr ähnlich 
ſieht. Die Blätter find Mein, eyrund, glatt 
hart, oben dunfelgeün, unten bleichgruͤn und 
haben einen bitten zufammenziehenden Ges 
ſchmack und riechen getrocknet mad) Suͤßholz. 
Sie gleichen den Preigelbeerblättern gar son 
my er 
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Aber die Preigelbeerblätter find gegen das Enz 
de zu breiter, fie find zärter und auf der une 
tern Fläche getüpfelt oder punktiret. Der Preife 
felbeerftrauch treiber fchief in die Höhe fteigende 

meige, der Sandbeerftrauch aber läßt feine, 

veige mehr finfen. Der Preißelbeerftrauch, 
hat eine glockenfoͤrmige Blume. Der Sande 
beerftrauch aber eine eyrunde. Die Sandbees 
ve ift mehlicht, trocken, ohne Geſchmack und, 
bat fünf Saamenförner ; die Preißelbeere (bey 
ung Mehlbeere) iftfaftig, ſchmeckt fäuerlich und. 
hat mehrere Saamenförner. Der Sandbee⸗ 
renſtrauch wächft auf unfruchrbaren, fonniche 
ten, fandichten, bergichten Gegenden und Wäls 
dern , ſowohl in waͤrmern als in fältern Gegens 
ben Europens z. E. in Spanien, Stalien, in 
der Schweiz, in Schweden, in Sappland und . 
in Deutfchland bey Wien, in Kärnthen, Stey⸗ 
ermarf, Oberfchlefien, Elfaß, im Herzogthum 
Zelle, ih. Bremifchen u. f. m. Abbildungen, 
fiehe Flor. danic, T. 33. Icon plant. med. 62. 








iv. 
| Blumen und Blumentheile, | | 


Anmerfungen 


1) L ⸗ie Blumen muͤſſen alsdenn geſammlet 
werden, wenn ſie in ihrer beſten Bluͤthe ſtehen, 
und 
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und am ftärkften riechen, das iſt, wenn fie kurz 
vorher völlig aufgeblüht find. Doc) giebt es auch 
Ausnahmen, wo fie noch in der Knoſpe abgebros 
een werden müffen. So bald aber die Blumen’ 
anfangen abzufallen: fo haben fie ſchon bey deu 
mehreften Pflanzen ihre Wirkfamfeit verlohren 
und ſind zum mediciniſchen Gebrauch unnuͤzlich. 
11) Man bemuͤhe ſich fo viel möglich bie 
umen trocken einzuſammlen, und auch fo, 
daß ſie nicht mehr vom Thau naß ſind. Weil 
wenn ſie naß oder noch bethaut eingeſamlet finde, 
beym Trocknen leicht verderben. _ 
. 11) Die Blumen müffen, weil fie. ſehr früh 
ihren Geruch, und ihre Farbe verliehren, ge⸗ 
ſchwind im Schatten, unter dem Dad) oder Sea 
m. Dfen getrocknet werden. . 
IV) Einige bey welchen viele. Kraft mit in 
ber Blumenbülle, oder Kelch fteft, werden ganz 
gelaffen, aus andern aber, bey welchen die Kraft 
nur. allein, in den Blumenblättern oder den Staub, 
wegen enthalten ift, werden diefe fräftigen 1 Theis 
le aucgepſcet, und das uͤbrige weggeworfen. 


Apothekernahme Flores acaciæ. 


Schlehenbluͤthen, flores pruni fpino- 
ſæ Linn,, flores acaciae noftratis. Die Blu⸗ 
men haben eine weife Farbe und einen ange— 


li Geruch und bittern Gefämat; fie 
oms 


kommen fehon zum Vorfchein, ehe der Strauch 
Blaͤtter treibt. Die Blumen werden ganz ges 
Hafen. Der Strauch wächft auf fehaftichten 
Hügeln und Zäunen. Abbildungen ſiehe Blac⸗ 
‚well 494. Ieon plant, med.: -... 
Apothekernahme Flores arnicae. 


Weohlverleyblumen, flores arniecæ mon- 
tanæ Linn, Johannisblumen, ſiehe Rad, ar- 
‚nier, Es iſt eine gelbe radfoͤrmige ſtrahlende 
Blume, deren Kelch ſchuppicht und kuͤrzer als 
die Blume if, "Man muß die Blumen Vor⸗ 
‚mittags oder noch beffer früh morgens famlen, 
‚ehe die Sonnenhitze ihre flüchtigen Theile aus— 
‚gezogen hat. Alsdenn werden die gelben Blu—⸗ 
menblätter ausgerupft oder abgepfluͤcket und auf 

Loͤſchpapier oder noch beſſer in einem Sieb ge⸗ 
Man muß ſie aber ſo duͤnn als moͤg⸗ 
lich legen, weil ſi fi e fonft leicht ſchwitzen und vers 
derben. Es wäre gut wenn der Apotheker bey 
einem Theil der gelben Blumenblätter, wenn, 
fie getrocknet find, den untern oder pappichten 
Theil des Blattes von dem. gelben abaefonders 
te, und biefen gelben Theil der Blumenbiätter 
allein, unter dem Nahmen Flores arnicæ 
ele£t. befonders aufbewahrte. 


Alothelernahme Caryophylli aromatici. | 


Wouͤrznelken, Kreidnelken Sind die 
Blamenkaiche mit den Blunninefen-: eineg 
; aumg 


ti2 — 
Baums von Mittelgröße, —— aro- 
‘maticus Linn.) der auf den moludifchen Inſeln 
waͤchſt. Sie fehen einem kurzen und dien Nagel 
‘ähnlich. An jeder Nelke finder man inwendig 
einen Griffel und die Staubfeder. mit ihren 
ESpitzen; andem dickern Ende gehen aus ben 
‚ vier Ecken vier Fleine Spigen heraus, die aus 
vier Eleinen Blättern zufammengefeßt find, wel⸗ 
ches die nod) nicht ausgebreiteten Blumenbläts 
ter find, Die Wuͤrznelken riechen ſehr ſtark, 
gewuͤrzhaft und ſchmecken bitter und. beißend. 
Die recht braunen großen ſchweren Nelken und 
aus welchen, wenn man fie mit dem Nagel 
fneipt etwas Del hervordringt, find die befien. 
Oeefters find folhe Nelken untergemifcht die ih⸗ 
‚res Dels beraubt worden, man fan fie aber an 
ihren fehmächern Geruch und Geſchmack und 
helleren Sarbe erfennen. | 


Apothekernahme Flores chamomille 


vulgaris, 


Ramillenbfumen, Flores matricari= 
ehamomille Linnei. Romeyblumen, Cha⸗ 
millenblumen, Rammerblumen. Die 
Blätter der Pflanze find fehr fein zerfchnitten. 
Die Blumen beftehen aus gelben röhrichten 
Blümchen, die täglich länger werben, und 
zuleze zufammen eine fegelfürmige Figur auss 
machen. Lim diefe gelben fegelförmig zuſam⸗ 
mengewachfenen Blumen: ftehen weiße rs 

ums 
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chen, die ſich abwaͤrts biegen. DieKamillenz 
n haben einen ſtarken nichtunangenehmen 
gewuͤrzhaften Geruch undeinen {ehr bittern eckel⸗ 
haften Geſchmack und werden ganz gebraucht. 
Die Pflanze wächft bey uns auf’ den Felde und 
aufden Aeckern und iſt jaͤhrig. Abbildung ſiehe 
Blacwell 298 Ieon plant med. 139. Ihr 
genehmer Geruch int rſcheidet fie deutllch von 

v Hundstamille (anthemis cotula) die ſehr 
widrig riecht, ſehr f(havfu und bitter ſchmeckt, und 
deren Boden auch, 1 il eye 


chen beſetzt iſt. 
| Aporetertagme Flores ae, 


en Zimmtkelche ores — caf- 
fie, femen phellandritexotici, Kaßienblumen 
ienſaamen Zimmtbluͤthen, öimmenels 
‚ Calices Caſſiæ Zeylanicæ, clavelli ei- 
namomi find der. Kelch der eigentlichen Zimmt⸗ 
bluͤthe, mit der noch nicht entfalteten Blumen⸗ 
krone, und ſind beym Zdimmtbaum (Laurus ein- 
nomi Linn,) eben das, mas die Nelken beym 
kenbaum. Sie ſehen einem Nagel aͤhnlich, 
enn ſie haben einen runden Kopf von der Groͤ⸗ 
eines Pfefferkorns, der ſich allmaͤhlich i in eine 
dünne Spitze endigt. Sie haben eine braune 
faſt dunkle Roſtfarbe, und einen dem Zimmt 
aͤhnlichen Geruch und Geſchmack, doch ohne et⸗ 
was zuſammenziehend zu ſchmecken. Es 
ſind viele untergemiſcht, ſchon bes 
rau⸗ 
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raubet find, diefe find aber an bem ſchwaͤchern 
Geſchmack und Geruch) und bläßern Farbe leicht 
zuerfennen. Siehe Cort, cinamomi, 


Apothefernabme Flores croci, 


Safran, (ftigmata piltillorum croci ſa⸗ 
tivi Linn.) find die Fafern des Staubmweges von 
der Blumeeines Zwiebelgewächfes, das bey ung 
oft, feiner Schönheit wegen, in den Gärten ges 

ogen wird. In der frifchen Blume fehen bie 
Foren blutroth aus und haben ihren eigenen ſtar⸗ 
ken Geruch und einen einigermaßen gewuͤrzhaf⸗ 
ten bitterlichen Geſchmack. Ehemals zog man 
den Safran bloß aus Egypten, Stalien und an= 
dern Gegenden des Orients; Daher ma 
ihn crocus orientalishieß, und diefen haͤlt man 
auch noch jert für den beften. Jezt bauer mare 
ihn aber auch in Europa, nehmlic) in England, 
Spanien, Frankreich, Defterreich, Stalien, 
Schleſien. Der englifcheift in derbe runde Aus 
chen gepreßt. Ben uns ift der franzöfifche be 
fonders der aus Gaſtmois (Taffron-.de Gatınois 
und der Defterreichifche der gemöhntichfte und 
fie. Der Zrafiänifche ſieht viei bfeidyer aus, 
färbt aber das Wafler viel ftärfer. Der Safran 
zur Arzeney muß einefeurige, dunkelrothe Far⸗ 
be haben, ſich fertig anfühlen laſſen, dabey 
aber trocken und zerbrechlich, zaͤhe und feft benm’ 
Zerreißen, und nicht ſchmiericht, und Teiche zu 
jerreiben feyn, und eine geringe Menge muß‘ 
* viel 
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viel Waſſer dunkelgelb färben, & muß frifch 
ſeyn, inwendig wie auswendig einerlen Farbe 
auch nicht fonderlich viel weiße oder gelbe Enden 
und einen bitterlichen, feharfen und gewürzhaften 
Geſchmack und einen flarfen fich weit ausbreiten- 
den Geruch haben. Der feuchte Safran, der 
fih bey dem Reiben mir den Fingern nicht abs 
farbt, einen fchwächern oder gar fremden Geruch 
Bat und mit weißen und bellgelben Faſern ver: 
mifche ift, ift untauglich. Je älter der Safran 
ift, deſto unfraftiger ift er. Der Apotheker 

muß den Safran in einer Blaſe, die in ein zins 
nernes: Gefäß: gut eingefchloffen ift, aufbewah⸗ 
ven, Abbildung fiebe Blacwell 144, — 
— ra — 151. 


porheternäfine Flores hyperic communis, 


Aobanniebiikbiunn; Aores hyperi- 
ci perforati Linn. Die Pflanzen, wovon 
man. die Blumenfnofpen ſammlet, unferfeheis 
det fih von andern, die ihr aͤhnlich fehen, durch 
die fiumpfen Blätter, bie gegen das Licht ges 

alten, voller Fleinen Löcher find. Es find 

laͤtterichte gelbe Blumen aus welchen, 
man, wenn fie noch frifd) find, einen rothen 
Saft ausprefien fan, Man darf nicht war⸗ 
ten, bis die Blumen aufgeblüht find, fondern 
man muß ſchon im Junius und Julus die 
gelben — ſammlen. Die Pflan⸗ 
* N 2 ze 
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ze dauret aus und wächft auf Wicfen. - Abbil 
bildung. ſiehe Blacwell T. 15. Icon plant: 
med, 31. 2 binden 
emliya 2 Duty 
Aporhefernahme Flores lavendule, * > 
win Du) IE 
Lavendelblüthen, flores lavendule fpis 
c® Linn. Man nimmt lieber die Blüchen 
vom fchmalblätterichten $avendel, und es dire 
fen nur die nod) unaufgebluhten, blaulichten 
Blütenfnofpen mit dem Kelch geſammlet weis 
den, denn die aufgeblühten Blumen find uns 
Eräftiger. Der Geruch der Savendelblürhen: ift 
angenehm; und der Gefchmad erwärmend bits 
‚ terlich und beißend. Die Pflanze ift ſtrauch⸗ 
arfig und wacht in Stalien, Spanien, tangue: 
Doc und in der Schweiz wild, bey unsin Gärten. _ 
Abbildung fiehe Blacwell 294. Icon plant. 
med. T. 53 * a i 2 
$ m 


Aporhefernahme Flores liliorum alborum. 


Weiße Lilienblätter, petala lilii candi- 
di Linn, Man ſammlet nur die weißen Bläts 
ter der glocenförmigen Blumen, die eineit 
fehr angenehmen ftarfen Geruch haben. Sie 
werden nur frifch zum Delaufguß gebraucht. 
Die Pflanze ift ein Zwiebelgewaͤchs, und waͤchſt 
in Paläftina und Syrien wild, bey uns in 
Gärten. Abbildung ſiehe Blacwell DR 

| o⸗ 
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— ——— communis, 


—— — fores erifoli melt. 
| i ofhcinalis ‚Linn. WMelilotenblumen. 
hat zweyerlenbarten, nehmlich Steinflee 
Be: ji mit der gelben Blume, Die 
en 









ne geruch? und kraftvoller und 

ber. theker nur dieſe einſammlen 
Blumen ganz laſſen. Die Pflanze iſt 
einsund zwenjährig und waͤchſt. an Wegen und 
Hügeln. ' Abbildung fiehe Blacwell T. go. 
Zi 1. Icon ‚plant. med, 204. 


r +5 
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+uR afgarbenblumen, ſiehe berba mil. 
lefohi, Die Blumen find Elein, weiß und 
wachſen in Geftalt eines flachen Straufes ; fie 
„Thmeden pufammenzie end und etwas bifter 
Ihr Geruch ift, zumal wenn fie 
hen den ei zerrieben werden, ges 
shaft en den mit Kelch und Blu: 
en Zn *. abg und vorſichtig se 


ent Flores ee erratic, 


3), 









K flores papaveris EN * 


"Linn, rothe Mo brblumen, —— 
Man braucht nur die Blumenblaͤtter, dieſe 
a aaa ka a an, ſnd org 


uhr 
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und weich. Sie haben, men fie friſch ober 
kaum getrocnetfind, einen betäubenden Geruch 
wie Mohnfaft und einen fchleimichten etwas 
bitterlichen Geſchmack. Sie unterſcheidet fih 
vom papav. dub. Linn. durch die runde Kaps 
ſel, die beym zweifelhaften Mohn länglich ift. 
Die Pflanze ift einjährig und waͤchſt auf den 
Aeckern. Abbildung fiehe Blacwell 2. Icon 
plant. med, 157. e | 


Apothefernahme Flores rofarum rubrarum, - 


Rofenblätter, petala rofe centifolise 
Linn. : Man fammlet die Blätter, ehe die 
Roſe ganz aufblüher, und hebt nur die Blaͤt⸗ 
ter auf, denn der Kelch und die Befruchtungs⸗ 
theile werden weggeworffen. Abbildung, fiehe 
Dlacwell 78. 


Apothefernahme Flores fambuci. Al 


HSollunderblumen, fores fambuci nigri 
Linn. Sliederblumen, fiehe cort. fambuci. 
Die kleinen weißlihen Blumen, die in einem 
Blumenftrauß oder fchirmähnlich wachfen, ries 
chen betäubend und ftarf. Sie werden gang 
und mit ihren weißlichen Stielen getrocknet. 


Apothekernahme Flores verbafei. 


¶Wollkrautblumen, fiche herba verbafti. 
Die Blumen find fehr zart. und sei, Ha 
‚. es 


— sıg 


fhmeden honigartig oder fett und eye 


— 


— Apoıternage Flores violæ martie. 


Blaue Veilchen, flores violæ odorate 
Linn. Blaue Merzviolen. Man ſammlet 
nur die fünf dunfelblauen mwohlriechenden uns 
gleichformigen Blätter, und wirft Kelch und 
Gaamengefäße weg, Sie unterfcheider. ſich 

von dem Hundsveilchen Durch Die herzfoͤrmige 
Blätter und Durch den Wohlgeruch der blauem 
Blumen und wird friſch gebraudt, Die 
9 dauret aus und waͤchſt auf waldichten 

ügeln, im Graß und an Zaͤunen und He⸗ 
den. Kane Sehe —— 65. ac 
aaa med, 0 





Früchte. 
Anmerkungen. 


F 

98 ie Früchte dürfen nicht eher als bie fle 
vollkommen reif ſind, abgenommen werden; es 
ſey denn, daß oc unreif verlanget 


Werben, 
24 Apo⸗ 


A 
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Abpothekernahme Baccz acaeie, 
Schleen, Heckſchleen. ft eine Bin: 
felblaue oder ſchwaͤrzliche Frucht und Eleiner Ei 
eine-gemeine Kirfehe, N inwendig ſieht fie 
licht a ‚und ſchmeckt fehr erh, — 
an dem Heckſchleenſtrauch runus Ipinofug 
Ka En friſch zu Koob, a grlirtgt 
brauc t, Siehe flores acacık. ig | 
% — Aurantia Be 9 
Pon mer wen 
ſie zu B 60 — FR 
wa ir und enthält einen fi Eike 
Die gelb R A! e R A * Schaale di 
ER 9 —— geröhägof riecht ı 
ifch bitter ſch —5 Die von der da⸗ 
ran wachſenden De weißen Materie - 
— * —— —8 iz m vorzüglich io bu 










"Namen ı cortex aurantiorum ober Flevedo 
aurantiorum, Man ſammlet auch die jungen 
‚grünen unreifen Früchte von der Größe einer 
Erbfe, bis zu einer ——— fie in den 
Apotheken gedorret unter ahmen Curaſ⸗ 
ſaaͤpfel oder unreife Pommelanzen auran- 
bi — a auf, ſiehe Fol, aur 


WWotheternahme ER 


rei Sa kt rund 
* Wenſhnn — * 
? orn⸗ 


2 — gar 


— — © Sind. ländliche, rothe Beere, 
deren jede insge eig wen Saamen enthält, 







und die fraubenfdrmi mit karzen tielen an 
Einem Stengel hängen. Sie enthalten einen 
EN ſaͤu lichen * der eigentlich 
prauchk wird. Der Berherigſtrauch waͤchſti 

Wäldern und Hecken. Abbildung fi I Diac 
well 165, Icon Be med. EI, — 


Pa at / 


gen die © Samen Pi 
Jet ie Ma und Größe 
der Melonen Gaben und vochlich ausfehen , "eis 
ne jede Fru t enthaͤlt wo eyßig 
ne oder Nuͤße. Es ſi — je runde Kerne 
oder, Müße Diebraun ausfehen und eine brüch- 
liche duͤnne Schaale haben. Der, Kern iſt 
aus⸗ und innwendig braͤunlich und in verſchie⸗ 
dene Portionen getheilt, .. aber genau. mit 
einander verbunden find, ‚Den Karadifchen 
en caraque) hält man für. den 
fien. Die Bohnen find gro voß,dider, haͤrter 
und hoͤckerichter als die uͤbrigen Eacaoſorten; 
man kennt dieſe gute Sorte —— 
nen weißen ſchimmernden Flitterchen, wo 
die Schaale beſtaͤubt iſt. Der Kacaobaum, 
Meobroma — waͤchſt in — 
amnuod 5 po: 
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Albothekernahme Cardamomum minus. 


Cardemomen, _folliculi amomi carda- 
momi Linn. Die Frucht iſt eine dreyeckichte, 
einen halben Zoll lange, ſehr leicht geſtreifte, 
bleiche Schote. Inwendig ift fie in dren Zelr 
len getheilt, in deren jeder. zwen Reihen Saa- 
men enthalten-find. Die Saamenförner find 
eckicht, runzelicht, auswendig braunroͤthlich, 
inmwendig meiß. Der Geruch ift angenehm 
und fampherartig und der Geſchmack fcharf. 
So lange die Körner. noch in der Schote einges 
ſchloſſen find, Haben fie einen ftärfern Geruch 
und dunflere Farbe, daher muß man die Car: 
demomen fo lang in ihren Schoten anfbewah⸗ 


ten bis man fie brauchen will, 
Abothelernahme Carice. 
Feigen, ift eine getrocknete, fleiſchichte 
Frucht, die auswendig weißgelb ausſieht, in— 
wendig iſt ſie braͤunlich und hat viele gelbe 
Saamenkörner. Die aus Marſilien in Koͤr⸗ 
ben zu uns kommen, (Marfilianifche Korbfei⸗ 
en) find die beften. - Ficus heißen die friſchen 
üchte, Die gefrodneten aber carice. Mar 
muß die frifchen, ſchweren, meichen, groſen, 
zaͤhen, gelblichen, mit vielen Saamen anges 
füllten ausleſen. Die. ſchwarz gewordenen, 
harten und von Würmern angegangenen, tau⸗ 
gen nichts, Es ift die Frucht des: — 
aums 
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baums Fieus: earice Linneis der im mits 
täglichen. Europa und Afien wild mächft unb 
bey uns im Gaͤrten gezogen wird. 


8 Ru 
on Apotgeternapme Corala acid, --i; rm 


Soauerkirſchen, Weinkirſchen, Weich 
fin. Sind in den Aporhefen Die Bi 
teni, dunkelrothen Früchte des Kirfhbaums 
(pruni cerafi Linnei) den man in Gärten 
zieht und die im Junius und Julius reif wer⸗ 
den. Sie ſchmecken angenehm  fäuerlic und 
find mit vielem blutrothen Saftverfehen. Sie 
werben auch. friſch zum Mus geboanche. 3— 


AWwotheternhme — mala. 


Citronen. Sie haben lãͤnglich 
bisweilen rundliche Seat. sr Oberfläche — 
iſt en und die aufn, if ie ibn I 

ol lang. Die re Schaale t dünn, 
aßgelb und — giebt friſch, wenn man 
fie druͤckt, viel Del und riecht auch ſtark. 
äußere gelbe und dünn abgefchälte Schaale 
wird unter dem Nahmen cortex eitri fo wohl 
mare als frifch gebraucht. Die Eitronen 
thalten viel fauren Saft, den mar ausprefr 
fet und unter dem Nahmen fuccus citri aufs 
bewahret. Auch die weißlichen mit einem bit 
terfchmedenden Marf verfehenen n Citronen= 
Berne (femen eitri) folten in ben Ku 
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aufbewahrer werben. Je größerbie Citronen 
und je duͤnnere Schaalen ſie haben, auch je 
ſchwerer fie in der Hand zu fühlen find, deſto 
beffer find fi. Der Citronenbaum ( citrus 
medica Linn.) wächft in After wild und wird 
bey ung, in Gärten gezogen, „Abbildung fiehe 
Blacwell F 361, * 


Apothekernahme Cubebz. 


Cubeben, Schwindelkoͤrner, Schwanz⸗ 
pfeffer, ſind die gedoͤrrten Beere des Schwanz⸗ 
pfeffers einer aſtatiſchen rankichten Pflanze 
( Fructus piperis caudati Linnei.) Sie ha: 
ben viele Aehnlichkeit mit dem Pfeffer, aber 
jede Beere insbeſondere iſt mit einem duͤnnen 
Stiel verſehen. Man waͤhle die ſchweren, 
richt zuſanimengeſchrumpften, "die noch ſtark 
und aromatifch riechen und ſcharf und gewuͤrz⸗ 
haft ſchmecken. Denn die leichten runzelichten 
mit einem runben welfen Kern > find unreife 


Beere. 


Anotfeteräfne Baccz ſuhen 


Woachbeldeebeere Raddigbeere, ſind 
eundliche Deere,’ deren Oberhauͤt ſchwarz iſt 
und eine braunrothe etwas zaͤhe Pulpe eins 
ſchließt. Sie find harzicht und eine jede ent 
hält drey Längliche Saamenkoͤrner. Gie ries 
hen balſamiſch und haben einen bitterfüßen 

bar: 
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SACHEN Seſchmack Die zu alten ke | 
ae und die gar nicht ſteß ſchmet 

cken, taugen nichts. Sie werden erſt im an 
dern Jahr ſchwarz — et — 
— * 





————— Buch TR K — 
od "Sie ſehen rundich und 
— enthalten unter einer duͤn⸗ 
nen Schaale einen harten Kern, der — 
in zen; Theile trennen läßt. Sie fi 
bitter und gewuͤrzhaft. Die runzelichten und 
nr find unbrauhbar. Die guten 
irn und ne voller Del, 
Ei Folia 
J wu Ri * 


¶Nwotheternehn — 


Muſcatenblůthen Es rue 
bie, zaͤhe ‚fette neßförmige und verſchieden 
ausgezackte Haut, bie frifch blutroth ausfieht, 
burch das mn ‚aber rofhgelblich wird; | 
Sie umffeider bie Muffatennuß, Die weiß: 
gelbliche und leicht zerbrechliche taugt nichts: 

ein Nur mofchata. 
—— 


ei  Aprfeernafme, Mora x 


® Maulbeere , baecæ moræ nigræ Linnei 
>” fleifchichte vorbfaftige ſchwarze .. 


Bee 
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Beere und werben nur frifch gebraucht, "Ab 
bildung ſi ſiehe Blacwell 126. I) 
” 2 


Ahb chekernahme Myrtilli.. 


Heidelbeere, baccz vaccinii —* 
Linnei, Bickbeere, ſchwarze Beſinge, 
Blaubeere, fhwarze Beere Sind run 
de, ſchwarze, mif einem blauen — beſetz⸗ 
te, ſaftige, mit einem Nabel verſe /vier⸗ 
faͤchichte Beere, worinnen kleine 2 
ner befindlich ſind. Sie enthalten einen dun⸗ 
kelrothen Saft, der angenehm ſuͤß aber etwas 

gufammenziehend ift. Sie wird friſch zu einen 

Roob gebraucht undauch gedörrt aufbewahrer, 
Die niedrige ftrauchartige Pflanze waͤchſt haͤu⸗ 
fig in fchattichten Wäldern. Abbildung fiehe 
Blacwell 463; Icon plant, med. gr. Man 
au ſich vorjehen die Seidelberre, nicht mit den 

Trunfelbeeren (vaccinium üliginofum) zu 
——— denn dieſe haben eine giftige Ei⸗ 
genſchaft. Man erkennt die Trunkelbeere an 

m groͤßern Wachsthum, an den ſtumpfen 
& den Seiten nicht gejäpnten * weißl⸗ 
chen Blaͤttern. 


Apotheternahme Nuces juglandes immaturi, 


Unreife welfehe Nuͤße, Frußlüs juglandis 
tegie Linn. Wallnuͤ Sind laͤnglich⸗ 


runde zwey bis dee) Zoll lange Früchte, 
aͤuſ⸗ 


— 2 


äußere Schaale iſt auswendig grün und'glatf, 
innwendig weiß, ſchmeckt herb, bitter und 
fharf, färbt au die Hände mit ihrem Saft 
ſchwarzgelb. Man brauche entweder die ganz 

unreife um Sohannisfeft abgebrochene Ruß 
Sr nur ihre grüne äußere Schaale, Ihr 
Vaterland iſt Perfien; fie wird aber jezt auch 
in Deutfchland-in Menge gezogen. Er. 

e Dlacwell 247. 
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einer — ER — bie. en Baum IR 
Der äußere Theil diefer Frucht ift eine weiche, 
eifchichte, grüne Schaale, die fi, wenn 
K zeitig geworden, „ von ſelbſt oͤnet. Unte 
dieſer Schaale liegt eine rothe netzfoͤrmige Haut 
und diefe ift unfere Muffatenblüthe, und unter 
Hier b finder fich wieder eine haͤrte Holzichte 
Echaale, y in welcher der Kern oder Die Muſ⸗ 
Fatennuf fren liegt. Man hat bey uns zwe 
Gattungen von diefen Kernen oder Nuͤßen 
Eine Gattung ift längfich und die heißt man 
männlich, Die andere ift rundlich und die heiße 
weiblich; Mam hält die rundliche oder weibliz 
che Gattung für die beſte; denn fie riecht an⸗ 
genehm 


428 De 


m und ſtaͤrker, und ſoll auch dem Wurm⸗ 
5 nicht: fo ausgeſetzt ſeyn. * 
nuß hat aͤußerlich verſchiedene Ei nitte 
eine braungrauliche Farbe, Armenien fie, n 
Farbe aus dem gelben-ins- b braunvörhliche u 
bat verfchiedene ungleiche Streife und Ringel. 
Sie ——— Ai und —* ge⸗ 
rzhaft und angene itter. guten 
Bi find fehmer, fettig, - rungelicht, in⸗ 
wendig blaßgelb und-braun en und er 
wenn fie mit einer glühenden Nadel ‚Setoden 
Ki en, einen dlihten Saft von 
lein aber an der Muffatennu ein 
Weiß. ihrer Untauglichkeit; es i allen Riß 
fen, nur faͤllt es nicht bey allen, wegen des 
oben uſhnden dünnen Häutchens, in die 
Augen. ’ Yon > ; 


Aporfefernaßme Nux — 


4 
RKraͤhenaugen, n vom 
Linn. | — * — 
n einer Frucht von ber Ge — 
—* die gelb und. glatt und leicht: jerbrechlich 
% ; in dem weißen und. weichen Mark dieſer 
ucht liegen viele gruͤne Saamen und dieſe 
find unfere Kraͤhenaugen. ‚Sie ‚rund, 
von beyden Seiten platt, ohngefaͤ r Einen 
Zoll breit und einen. viertel Zoll dick, ſehen 
weißgrau aus und fühlen: ſich ſanft an, © 
Ö Miete haben fie gleichfam einen Nabel Fi 









aid issarma oh | f J — 
N * Pot iajores, * 
% ‚finen f I 

, v@_pafie majores. 

m getrocknete, große 






inbeer müffen,groß, t 

—* a Un are Su 

| eyn, und wenig Saamenkbẽ 

her £ jabe, 

Itallen. Die großen Spanifehen heißen auch 

blaue Roſinen und ſind gut. Die Mi 
—— Se Bi ah Seile he 





‚N oh — ei A an⸗ 
de — geſaͤubert und kalt A 
= werden. — 


etheternahne Paflule ı Habe, 


Kleine Kofi hen, pallu le corinthiac®, 
inthen. d auch), an der Sonne ges 
Ach in Safer — mit je 
waſſer 


4 


— * 


Sie bamen dis Spanlen rs 


+ 


waſſer befeuchtete, Kleine ſchwaͤrzliche Beere von 
einer Spielart des Weinftofs vitis apyrema 
oder corinthiaca Linnei, ) Man erhält fie jest 
nicht mehr aus Corinth fondern von verſchiede⸗ 
nen Inſeln des Joniſchen Meers aus Zante 
und Zephalonien, Man wähle die frifchen und 
Die wohl verwahret worden, und vermerfe Die fo 
mit Honig oder Wein beneßt, oder mit Schleint 
überzogen find, die ſchimlich riechen, oder allzu: 
Dirre und carids find. » Die Klumpen dürfe 
auch umher nicht weiß ausfehen und folglich 
Milben nicht angegriffen ſeyn. Sie müffen 
por dem Gebrauch ausgelefen, und im Falte 
Waſſer abgewafchen werden. 





Apothekernahme Capitula papaveris. - 
WMohnkoͤpfe, eodia, Mohnhaͤup r 
capſulæ papaveris. Sind die Saamengehaͤu⸗ 
ſe des Mohns; ſie ſind kugelich und gleichſam 
mit einem geſtirnten Deckel zugekroͤnt, und ge⸗ 
ben beym Zerdruͤcken einen weißen milchicht 
Saft von ſich. Ausgewachſen ſind ſie sie 
als welfche Nüffe. Man muß die Mohnköpfe 
ſammlen, wenn fich die Blume noch nicht ent- 
wickelt hat, fondern noch von den Blättern 
des Kelchs bedeckt ift, doch muß dies nicht 
zu frühe, fondern alsdenn gefchehen, wenn 
die Blume am Aufbrechen ift. „Einige Mob: 
nen haben weißen, einige aber ſchwarzen Saa⸗ 
men. Diefe Abänderung macht — * 

raf⸗ 
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Kräften keinen Unterſchied. Die Pflanze pa- 
F ſomniferum Linn. ift jährig und wird 


uns in Gaͤrten und auf den Aeckern g gezo⸗ 
ſt das wärmere Afien. Ab⸗ 
icwell T 482. 483... & wi 

 8n 2318 4 — Kan Pil 





ne # bes: abum und, Biper 


| ei —— — — Sehejke, , eis 
zer krieche an e, fiekleben traubenweiſe 

an ** Stengeln und ohne befondere Stiefe.. 
Wenn —— reif geworden, ſind ſie hart und ſaf⸗ 
tig und von einer rothen Farbe, welche ſich 
urch a Doͤrren in eine —— 7—— ver⸗ 
and ‚ SL, wencht Die rer (piper al bum). 

i fe Bee vor, welcher Die Hilfe oder 
ech 9 Eiieihe,in — 

Jen. ſchmeckt ni cht ſo bren⸗ 


nd und one der fin we ie. Der 
FEN u AL —— die uns. 
reife > Ri j die an ber Sonne gedoͤrret 
worden, Er ſchmeckt fehr fharf und bren⸗ 
nend. "Man muß die grofen nicht zu fehwarz 
zen oder, tunzelichten und ſchweren Deere wahr 
ten. Der befte kommt aus, Malabat. Die 
febt hochſteigende vanfichte Pflanze, pipe: 

ım Linn. waͤchſt in Oſtindien. Abbildung 
ir Blacwei Bee. u 
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Apothekernahme Biper Jamaicenfer ‚1. 


Nelkenpfeffer, pimenta, feınen amo= 
mi, Allermansgewürz, Englifdye Würze. 
Eind gedoͤrrte unreife Deere; rund, Lunge: 
licht, dunkelbraun, gröfer als Pfeffer, und ha⸗ 
ben eine nabelähnliche Vertiefung und riechen 
und ſchmecken als eine VBermifhung von Rel- 
ten und Zimmt. Die alt gewordenen und zu 
Pulver zerfallenen taugennichts;; Der Baum 
Myrtus pimenta Linn, waͤchſt in-Oftinbien., 
Abbildung fiehe Blacwell 355. 


Abothek ernahme Poma — 


Beaorsdorfer Aepfel. Ein bekannter deut⸗ 
ſcher Apfel, von beſondern angenehmen Ger’ 
fhmad, Man braucht,feiren feifehen Saft, 
Es ift auch fein Fehler, wenn ber Apothefer 
beym Mangel der Borsdorfer Aepfel ſich der 
andern ſuͤßſauren Aepfel z. E, der Renetten be⸗ 


dienet. | 
Apothefernahme Pruna damafcena. pi 


Zwetſchgen. Dieſe Frucht ift enrund, 
breitlich, oben läuft fio.fpißig zu und iſt mit eis 
ner Surche verfehen, fie ift brauntorh und liches 
blau angelaufen, Sie bat impehdig ein gels 
bes und füßes Fleiſch und einen Steinkern. 
Man brauche fie frifch zum Mood, Man 

welkt 


welkt ſie aber auch in der Sonne oder im Ofen. 
(Pruna damafcena exſiccata.) Die gewelk⸗ 
ten Zwetfehgen müffen, went fie gut fi nd, 
Bei und nicht ‚verbrennt fegn. 


"porgeeraßme Glandes quercinan B 


—— glandes quercuum. ſiehe Folia 
quercus. Sie find ‚braungelb, länglich und 
haben eine Dicke lederhafte Schaale, unten ei⸗ 
nen knoſpichten Kelch und einen weißen ovalen 
Kern, der bitter und roh ſchmeckt. Man 
brant den Kern auch geroͤſtet. 


 Apothefernahme Ribefia nigra, 


‚Schivat ze Johannisbeere, Gichtbeere, 
Baccrribis nigri Linn, ‚Sind runde, ſchwarze 
Beere mit einem ſchwarzrothen Saft und haben 
einen widrigen Geruch. Man braucht ſie friſch 
* Roob. Der er * * uns in 

ärfen, | 


Apothelernahme Ribefia rubra. 


Bothe — e, — ribis ru- 
bri Linn: Sind runde, mit einem Nabel vers 
fehene und mit Linien abgetheilte durchſichtige 
glatfe rothe Beere mit vielen tundlichen Saas 
menkoͤrnern. Sie ſchmecken fäuerlih füß und 
werben friſch gebraucht. Der Sr * 
* uns in Gaͤrten. * 

4.3 per ! 
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. Apothefernahme Baccz rubi idei Linn. * 


Himbeere. Diefe Frucht ift eine zuſam⸗ 
imengefeßte rundliche huͤgelichte rothe, fehr ſaf⸗ 
ige, inmendig hohle Deere, mit vielen läng- 
lichen Saamenkoͤrnern. Sie hat einen ei- 
genen angenehmen Gefchmaf und Geruch. 
Der Strauch wächft in fteinichten Gegenden 
und felfichten Wäldern. Abbildung ſiehe 


DSlacwell 229.0 


Apothekernahme Baccæ rubi nigri. 


Brombeere, baccz rubi fruticofi Linn. 
Rrasbeere. Gie fehen den Himbeeren fehr 
ähnlich, find aber blauſchwaͤrzlich. Sie ſchme⸗ 
den fauerfüß, Doch aber etwas herb. Man 
. brauche fie frifch. Die Pflanze ift ftrauchar: 
£ig und wächft haufig in Wäldern, in Hecken, 
Zäunen und an Reinen der Aeder. Abbildung 
ſiehe Blacwell T. 45. rxe 


Apothekernahme Baceæ fambuci, 


Hollunderbeere, Fliederbeere. Sind 
rundliche einfaͤchige ſaftige Beere, mit drey 
auf der Einen Seite bauchichten, auf der ans 
dern ecichten Saamenkoͤrnern. Sie werden 
frifch gebraucht, Siehe cortex und auch flo- 
res fambuci, } 


Ape: 
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 Apotgefornaßine Bacar —— 


ie Linnei. 


ESbereſchenbeere, Vogelbeere. Sind 
große i im Schiem: wachfende feharlachrorhe Bee⸗ 
re mit drey Saamenkörnern. Ihr Gefhmak 
iſt mehlig, fauer und zufammenziehend, Sie 
werden friſch zu Roob gebraucht. Der Baum 
waͤchſt in kaͤlern Gegenden Europens haͤufis 
Ang febe leise? art 


wochekernahme Tamar indorum — 


Tamarindenmark. Dieſes Mark ſiht 
zwiſchen den beyden Schaalen einer Schoten⸗ 
frucht, die der Bohnenſchote ähnlich, roͤthlich 
und haaricht iſt. Dieſe Schote iſt die Frucht 
eines ziemlich groſen Baums Tamarindus in- 
dica Linn. der in Oſtindien / Arabien, Egyp⸗ 
ten und in Suͤdamerika waͤchſt; das Mark 
fülle den Raum zwiſchen den beyden Schaalen 
der Schote nicht aus, ſondern es wird mit zaͤ⸗ 
hen Faden an den Schaalen befeſtiget. Das 
Mark wird aus den Hoͤhlen der Schoten her⸗ 
aus geſchabt und zugleich mit dem Saamen 

und holzichten Zaſern in einem Keſſel mit Fals 
tem Waſſer oder wohl auch mit Eßig fo lange 
durchknaͤtet, bis eine Art von Brey daraus 
geworden, und hernach in Tonnen zu uns ge⸗ 
ſchickt. Das Mark muß friſch zaͤhe, dicke, 
ee von Gefchmad teinfäuerlich 
34 und 


6 — 


und etwas ſcharf ſeyn. Es darf auch nicht an 
feuchten Orten auf behalten worden ſeyn, mel 
ches man daran erfennt, wenn bie Oberfläche 
naß und die Saamen weich, aufgequellt und 
nicht fo glänzend find, Es geſchiehet auch 
oft, Daß der Keffel worinnen fie zu einen Bre 
geknaͤtet worden von Kupfer war, alsdenn 
enthalten die Tamarinden auch Grünfpan, um 
dieß num zu erfennen, ſteckt man nur ein r 
polirtes Meffer auf eine kurze Zeit in die Taz 
marinden, wird dieß rörhlich oder Fupferfars 
big, fo enthalten fie Gruͤnſpan und find ſchaͤd⸗ 
lid, - Die Schoten des Baums der in Oft 
indien waͤchſt, find länger und enthalten 
ein trokneres, ſchwaͤrzeres und Se 
Ben als die amerikanifchen Tamarindenſcho— 
I „P2 eer eiher a 


 Apotbefernahme Bacex vitis ide, 


‚ Preißelbeere, bacc» vaeinii vitis ide 
Linn. Hothe Heidelbeere, Hransbeere, 
zoͤllperlebeere, Mehlbeere, Steinbeere, 
auſch, Bernitzebeere. Sie ſind rund, 
ſchoͤn roth, mit einem Nabel verſehen und 
vierfächericht, Inwendig ſind ſie weiß, mars 
fiht. Sie ſchmecken ſaͤuerlich aber herb. Man 
braucht fie eingemacht, oder ihren verdickten 
Saft Siehe Fol,weuf, 


VI. 
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N 3 Y ; Der h VL. 2) ir or 93 vüd Fan 
de nr bil: 
; ee! 

MisG Lab "Anmerkungen, et ec 


1.) Mur muß die Saamen ſammlen, pr. 
fie vollfommen reif find und ehe fievon felbft aus⸗ 
fallen, Alsdenn müffen fie an einem lüftigen Ort 
und ohne Teuer, wohl getrocknet werden. 

U, .) Diejenigen Saamen, fo in Kapfeln oder 
Schoten liegen, müffen aud) in Albioen aufbehal⸗ 
fen werdeng. I 

1.) Der Apotheker Pr: die meiſten Saaı 
men erft auf folgende Art reinigen; er ſchuͤttet dies 
felben in ein Gefäß mit Faltem Waffer,; was nun 
oben auf ſchwimmt, wird abgenommen und als 
unnuͤtz weggeworfen; was aber davon zu Boden 
faͤllt, wird aufgenommen und nochmals getrock⸗ 


net. Die Saamen fan man auch von den Hülse 


fen und unreifen Römern durch * Schwingen 
reinigen. 

IV.) Die Saamen müffen an einem Falten 
Dre in hoͤlzernen Büchfen ober Kißen aufbengahrge | 
werden. _ N 


Apothekernahme —** dulces u, Me] 


Mandeln, Wandelterne. Sind plat⸗ 
# enförmige aber —— Kerne, die mit ei⸗ 
5 ner 
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mer binnen Haut bededt find, bie nicht runze⸗ 
liche feyn darf und eine aus der gelben in die 
Zimmtbraͤune fallende Farbe haben muß. In⸗ 
wendig find fie weiß. » Sie fommen aus den 
mistäglichen und waͤrmern Gegenden Iropens. 


vrus 


3er Mandeln und die Barbadifiben find 
fchlechter, und befonders find die Barbadifchen 
fehr Elein. Man muß die frifchen aufferlic) 
gelblichten glatten und nicht runzelichten, ins 
wendig weißen und harten vorziehen und die 
einen fügen angenehmen Geſchmack babenz 
die vanzicht oder ölicht fehmecfenden, die wurm⸗ 
ſtichichten müffen weggeworfen werden. Dies 
jenigen Mandeln, die füß und angenehm ſchme⸗ 
Ken, heißt man ſuͤße Mandeln amygdale 
dulces. Diejenigen aber, die einen bittern 
Geſchmack haben, bittere Mandeln amyg- 
dale amaræ. Der Mandelbaum (amygda- 
lus communjs Linn.) ift in Mauritanien zu 
Haufe; der füße Mandelbaum amygdalus fa- 


tiva 


tira und dei“ bittere Mondelbaum Re 
| anara ſind nur Abaͤnderungen. X 
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Apothekernahme Semen ia — 


Dilffaamen, ‚ femen anethi grave olen- 
tis Linn, Der Saame ift braungelb, zufams 
men gedrückt, faftenförmig, Einer $inie lang ‚mie 
dren Streifen bezeichnet und mit einem blätter 
richten Saum umgeben. Die Pflanze ift jaͤh⸗ 
rig und wird bey uns in Gärten gezogen, Abs 
Bildung fi ſiehe Blacwell 545. — 


Apothekernahme Semen aniſi vulgaris," 


Anis, femen pimpinelle anifi Linnei. 
Der Saame ift länglic) rund,  geftreift, auf 
Einer Seite platt, an Einem Ende fpißig. 
Wann der Saame diförnicht, rein von Sten⸗ 
geln und grün von Sarbe ift, aud) einen ar 
genehmen — gewuͤrzhaften Geſchmack hat: 
ſo iſt er gut. Der Anis iſt eine jährige Pflan- 
ze und wird in Oberfachfen und Thüringen bes 
fonders im Erfurthifchen, häufig gebaut. Abbik 
dung fi u; Dlacwell 374. — 8 


* Apothelernahme Avyena. 


Hafer, ſemen avenæ fative Linn, Dier 
fes befannte Getreide muß der Aporhefer ſo 
wohl roh oder ungefchält, aber die ſchwereſten 
und reinften Körner ausgelefen, und von der 

Spreu 
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idee fich durch ihre bräunliche Farbe, von 
der ungefoftenen, die ganz weiß und auch mif 
weißen Mehlftaub behängt ift, der, wenn man 
darinnen rührt, ſich an die Haͤnde anſetzt. 


SFeldkummel femen cari carvi Linnel, 


Yoegkümmel, Warten oder Speiſek uͤm⸗ 
mel, Raıbe, Barbe. Der Saame iſt klein, 
Kraus, eyrund, geftreift und etwas ger 
| Kine , „von fchwärzlicher oder bräunlicher 

— iſt erwaͤrmend und 
itterlich Der Geruch angenehm und ges 
eilt DA arpfnihke, tefe, von 
Stengeln und anderm Unrath gefäuberte ein⸗ 
heimiſche iſt allerdings dem Engliſchen vorzu⸗ 
ziehen, der ehedem fuͤr beſſer gehalten wurde, 
weil er groͤßer war, und auch einen ſuͤßern Ge⸗ 
ſchmack Haben fol, Die Kuͤmmelpflanze iſt 
zweyjaͤhrig, und waͤchſt faſt auf allen Wieſen 
Deutſchlands. Abbildung ſiehe Blacwell T; 

1094. 529. 
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529. Beym Einſammlen muß man ſich bir 
ten, nicht den Saamen des; wilden Koͤrbels 
(eicutarie vulg. cherophy um fylveftr, Lin- 
nei) dafür zu, nehmen. - Die obige Beſchrei⸗ 
bung und daß der Saame des wilden Körbels 
glatt, glänzend und dunfel: gefaͤrbt iſt, ſi a 
gegen dieſe Vomechſeumg⸗ 


enhetienehme Serien, cin®, 


— ———— ſemen fantonici, (ernah 
zedoariz, femen contra, femen —— 
Zittwerſaamen. Iſt ein leichter eyrunder 
Saame, der mit einer Menge duͤnner haͤutich⸗ 
ter Huͤlſen, Stengelchen und Blaͤtterchen ver⸗ 
miſcht iſt gelbgruͤn ausſieht, ſehr bitter und 
etwas ſcharf ſchmeckt, und einen ganz eige⸗ 
nen beſondern Geruch hat. Man macht un⸗ 
ter den Aleppiſchen — Oſtindiſchen und: Afrika⸗ 
niſchen einen Unterſchied, den von Aleppo haͤlt 
manß fuͤr den beften, Der Oſtindiſche beſteht 
nieiftens aus) kleinen Blüthehen und der Afrika⸗ 
nifche meift, aus Stengeln. Der kleine, lange 
liche, und won aller fremden Beymiſchung ge⸗ 
reinigke Saame verdient den Vorzug. Der 
Apotheker ſollte alſo dieſen Saamen durch das 
Schwingen reinigen und ſo aufbewahren 
Man kann die Pflanze noch nicht beftimmernt, 
vor welcher eigentlich der Wurmfaame gez 
kommen wird; vermuthlich wird er von vers 


ſchie⸗ 


fhiedenen PR. — wohl von 
sa artemifia .. * er / 


Awothekernahme — eydöniorum, 


it ner Sie fehen den Aepfel⸗ 
kernen aͤhnlich, find faftanienbraun, und haben 
ein weißes Marf. Sie find fehlüpfrich und 
„glatt. Die alten und Dann taugen nichts. 
Es find die Kerne der Quittenfrucht (pyri ey- 
doniæ Linn, femina.) ine — 
well 137. | 
— — 


orte Se Keikuli, 


nn: Senchelftamaiin füger Senchel,, femen 
—— Linn, Er iſt laͤnglich, auf dev 
Einen Seite glatt, "auf der andern mit erha⸗ 
benen ‚blaßgelben Streifen. gezeichnet und von 
Farbe grünlich, Der Italiaͤniſche Fenchel, 
der ae dem Nahmen femen foenienli dulcis 
eben wird, wird für, —— gehal⸗ 

er hat fehmale ; — hellgelbe 
Saamen von einem fü Gefehmart und ftars 
fen Geruch. Der Fenchel waͤchſt in Frank⸗ 
veih, England und in der Schweiß wild, bey 
uns wird er in Gdrten gezogen Wenn bey 
uns guter Fenchel erzogen werden foll; fo muß 
man öfters frifchen Saamen aus Italien kom⸗ 
men laſſen, meil derjenige, der von felbft er: 
40907 


zogenen Pflanzen, — wird, t am⸗ | 
reg HRI/RELAR 2 ERS 1 ET 3 
Wochetetnahnie Semen horde —— 
Serſte Emen hordei i garis- Linn 
Eine, befannte Getreideart. Apothe 


muß rohe Gerſte ſemen hordei integri i 
2 —— ware — ii 
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——— semen hyofeiami — | 












higri LER, | ( in, rundlich, 
faft nierenförmig,, gedruckt und Bi. 
Siehe Herba hyofciami, 

. Apothefornaßme Saiten — 


Leinſaamen, femen lini hack Lin- 
nei, femen lini fativi. Slachsfaamen. Er 
2 j iſt 


. 
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iſt rörhlichbraun, glaͤnzend, fchlüipfrigglatt, 
an der Einem Seite fpißig, an der andern 
rund, und enthält einen weißen fußen Kern. 
Eine jährige Pflanze, die in heißen Gegenden 
wild wächft, und wird bey uns des Flachſes wer 
gen häufig: gebaut. Abbildung fiebe Blac⸗ 
woll 160; 


a J Apothekernahme Semen Iycopodii. 


Baͤrlappſaamen, femen Iycopodiü clas 
yatı Linn, Truttenfußſaamen, Johannis⸗ 

irtelfaamen,. Morſennau, Klopfpulver, 

lispulver, Moospulver, Truttenmehl. 
Ein feines ſchwefelgelbes Pulver, das ſich, wenn 
es durch das Licht geblaſen wird, mit einer Flam⸗ 
me entzuͤndet, weswegen es auch ſulphur ve- 

gtabile, heißt. Das. Moos kriecht auf ber 
Erde weit und breit umher, und mutzelt ver 
mittelft langer. holzichter Zaſern in die Erde ein. 
Aus den Zweigen kommen zolllange einfache, 
bisweilen doppelte zarte fchuppichte faſt blätters 
loſe Aehren und, jede Schuppe dieſer Aehren 
berbirgt in ihrem Winkel eine Kapfel, bie; 
wenn fie veif ift, den fehmefelgelben Staub 
oder Saamen ausftreuet. Dieß Moos wacht 
in fandichten moofichten Wäldern, zwiſchen 
Steinen und Felſen. Abbildung, fiehe Flor, 
dan, T, 126, Icon,plant, med, 54. 





Apo⸗ 


Apothekernahme Semen oryze. 

Reis, femen oryze fative Linnei. Sind . 
teiße, längliche und harte Körner, Man hat 
biererlen Sorten von Reis. 1.) Milanefer oder 
Mapländifcher , der ſehr gut ift, 2.) Verone⸗ 
fer wird unter den Sstaliänifchen für den beften 
gehalten, hat aber rothſtreifichte Körner, 3.) 
Levantiſcher oder Tuͤrkiſcher ift oft mit Salz 
koͤrnern untermiſcht. 4.) Caroliner, der uͤber 
England zu uns koͤmmt. Er iſt ſehr gut, hat 
laͤnglichere ſchneeweiße Koͤrner und iſt ganz oh⸗ 
ne Huͤlſen oder rothſtreifichte Koͤrner. Ein gus 
ter Reis muß grobforng, weiß und. Flar auss 
fallen, nicht Dumpficht oder modericht riechen, 
und. darf die Hände nicht mehlicht machen, 

Apothekernahme Semen petrofelini. 

Peterſilienſaamen, femen apiı petrofe- 
lini Linn. Er ift Elein, etwas gekrümmt, auf 
der erhabenen Seite mit vier gelben Furchen 
gezeichnet. Er muß friſch ſeyn, und noch 
ftarf riechen. Die Pflanze ift zwehjaͤhrig und 
wird bey uns in Gärten gezogen, Abbifdung 
fiebe Blacwell T. 172. 


Abpothekernahme Semen phellandrii aqua 
" tiei Linnei: e 

Roßfenchel, ſemen feniculi aquatici, 

Peerſaat, ae Der Saame ift 


Klein, 
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Hein, von der Größe des Dillſaamens, leicht, 
länglich, gekrummt * mit vielen Suchen 
und Spreu vermifcht, on Be rbe ift er gelb; 
geunlic) und ſpielt e mas ins rorhl che, 
Er oe aus zweyen ver au telft einer‘ häutis 
en Sceidewand an einander gewachſenen 
Shen, die längli), an der Einen Seit 
platt, an der an een rumdlich und Rn feiner 


ngen Streichen geze hab: 
— Kopf, ge 

















an bem obern Ende einen 
rauf en noch die trocknen Staubfäben 
fißen. Er ſchmeckt ſcharf und etwas gem 
u , und riecht wie ein Ge von Lieb 

Lund Angeliten. Die Pflanze ift z — 
vg, und wäc 4 uns — 

— * AND ſiehe Blacwell T. 
570. I ME SUREREE TIER 


——— —— 
Denen Ferhen rieini Bi 
e⸗ 





Ale Linn. , femen cataputia majoris,, 
Bi Ebrner, TreibEörner, Me 








t Pflanze vier Abanderungen in Rüd ur 
Stengel. Die erfte ade: ng hat einer 
blaßrothen, weißbeftä Stengel und wäch 
hoch und breiter fich ao feine * yte 


hat dunkelrothe Stengel dunkelrothe 
Blumenſtiele; die dritte hat — Stiele 
und auch rothe Saamenlapſeln, da die Saa⸗ 
menfapfeln der zwey Abänderungen grün 
find, 


‚find, die zweyte und dritte Abänderung waͤch⸗ 
et nicht fo hoch, ohngefaͤhr nur 7 bis 8 Fuß, 
eitet fich aber mehr aus. Die vierte und 
befte Art hat grüne Stengel, die ganz weiß ber 
ſtaͤubt find, und die Saamenkapfeln find gruͤn 
Diefe Art wächft fehr hoch und reife zeitig. Da 
dieſe Arc die mehreſten Saamenfapfeln trägt, 





: Hand 
bilden. Die weiblichen Blumen haben fchöne 


rothe Staubwege, aber Feine Krone oder Blaͤt⸗ 
On np Manu 82 it ter, 


 blätterichten Pflanzen einzeln in einen beſondern 
‚großen Topf fegen, der mit leichter, frifcher gut 
Zeduͤngter Erde angefüller ift.. Im May kan 
man fie nad) und nach) an die frifche Luft gewoͤh⸗ 
nen, und fie den Sommer über am die freye Luft 
‚> van einem warmen Ort ftellen und oft begießen. 
"Den Winter über fan man fie mit andern aus: 
aͤndiſchen Gewächfen in ein Gewächshaus brin; 
gen); fo dauern die Pflanzen wohl zwey oder 
drey Jahr aus, Im May aufgegangene Pflan⸗ 
zen geben um Michaelis reifen Saamen. 
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ter, und unter ihnen ſitzen die männlichen Blu 
men mit vielen gelben Staubbeutel, Die 
weiblichen Blumen binterlaffen ein rundes ſta⸗ 
chefichtes trockenes Saamengehäufe, bas in⸗ 
mendig in drey Fächer getheilt ift, deren jedes 
Einen enförmigen Saamen enthält, der unter 
‘einer dimnen trocknen grau und ſchwarz ge 
fprengelten Rinde einen weißen dlichten Kern 
enthält, der fehr ſcharf ſchmeckt, und die Groͤſ 
fe einer Eleinen Bohne hat. Dieſer Kern giebt 
ein fehr nüßliches Del, und der Apotheker foll: 
te diefes Dels wegen, die Wunderbaumferne 
vorräthig haben, Ehe aber die Wunderbaume 
ferne zum Auspreſſen des Dels gebraucht wer: 
den koͤnnen, müffen fie wenigftens ein halbes 
Jahr altsund von ihrer dünnen grau und 
ſchwarz gefprengelten Schaale durchaus gerei- 


feiner Schaale befreyen, denn die feine Schaas 
fe feßt fich unter die Haut und Nägel und ver; 
urfacht Entzündungen. Man muß das bin 
tere breite Ende der Schaale, das groͤſtentheils 
hohl ift, abftoffen und aledenn die Snake mit 
Huͤlfe eines Pleinen Meffers vollends oͤfnen. 
Da die femina cataputie minoris Purgirför 


ner, die zeither in den —— ge 
wefen, mit andern noch gifi —2 





* * fichere ee "haben, daß fe 
lauter, ächt und unvermiſcht ſind. Alemal beſſer 
und wohlfeiler iſts, der Apotheler jieher feine 

Wunderbaumkörner felbft. Die Heimat ber 
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2 ee 148. fig. 1. Icon 
ng * : Hl n 


Abothelernahme Semen bad. 


Sababillfaamen ‚ft BAHN oder 
fabatille, Mexikaniſcher Läufefaamen. Er 
wird aus Meriko zu uns gebracht; - die Plan 
ze aber, wovon er genommen wird, iſt noch. 
unbefannt, man vermuthet die Sabadillpflanz 
ze möchte wohl eine. fremde Art Germer (ve- 
ratri) ſeyn. Wir erhalten ihn in einem reif‘ 
und zugleich unreif gefammleten Gemifche von. 

rüchten, Saamen, leeren, ganzen und zerriebe⸗ 
nen Huͤlſen ‚ die hellbraͤunlich ausſehen. Die 
ganzen Huͤlſen enthalten jede zwey ſchwarze und 
Fr zugefpigte Saamen, Die Saamenge 
e * Hüuͤlſen find hellbrãunlich, haben 
* ngliche und am untern Ende gleichſam 
——— aufwaͤrts aber erſcheinen 
ſie gerundet und 6 Auf bey⸗ 
83 den 


Pfieme ift Oft und Wertindien, Afrika und 
das miftägige Europa. Sie wird aber jetzt 
en and in Gärten erzogen. Abs 





den Seiten haben fie in der Mitte der Länge 
nach eine grobe Naht, aus welcher lauter feiz 
ne äftige fehräge Ribben ſeitwaͤrts lauffen, doch 
iſt die übrige Fläche glatt. Die Saamen find 
lange, ſchwarze, glaͤnzende, lang zugeſpitzte, 
etwas höderichte und dicht zuſammen getrock⸗ 
nete Körner, die auf der. einen Seite rund, 
auf der entgegengefeßten aber platt find. Der 
Kern diefer Körner ift weiß und. etwas meh⸗ 
licht. Er riecht nicht, ſchmeckt aber widrig⸗ 
bitter und brennend ſcharf. Er ziehet, wenn 
man ihn kaͤuet den Speichel herben, und macht. 
ein —— im Dale 


Aorfsternaine Semen * inapis,. * 


Senf, lemen finapis nigrz Eine 
Mooftrichefaamen, ‚Er ift Flein und etwas 
zufammen gedruckt, roͤthlichbraun oder dunkel 
gefaͤrbt „mit Zirkelſtreifen —* und von 
einem bitterlichen Gefchmad. Die Pflanze iſt 
jährig, ‚ mwächft auf Dämmen und alten Mauz 
ern, wird auch in Gärten gezogen. —9 
— ſiehe Succaenʒ 46. Wen | 


Abotheternahme demen ei. * 


n Weizen, femen tritici vulgaris, Eine 
bekannte Getreideart. .. Der, Aporheker muß 
Weißen aufbewahren, um das Kraftmehl 
amylum daraus zugubereiten, 

vil 


RE RENTE 
— An 6: 0 ne — D—— 





Wordelemnahme Agaricus. J 
en — h m, boletus füberofus 
in pini laricis fungus, Er waͤchſt von 
Größe einer Fauſt bis zur Größe eines 
erfopfs an den Serchenbäumen. Manch⸗ 
waͤchſt er auch aus mehrern über einan⸗ 
liegenden uſammengeſetzt. Bald ſieht er 
wie ein Pferde —9* bald wie ein an der Spi⸗ 
ri der Kegel, bald wie ein Küffen, bald 
eine Halbtugel und bald chlindriſch aus. 
dic oder Oberfläche ift bauchicht, der 
mehr oder minder pfatt, manchmal 
ch mehr Oder weniger bauchicht und mit 
* kleinen & öchern befegt, manchmal fehlen 
die — wenn nehmlich der Boden 
einer bünnen Haut überzogen if. Bis 
meilen i eit groͤßer ‚als feine Hoͤhe, 
biswei en "aber umgekehrt. Die jungen 
Schwaͤmme find zäh und feucht und blaßpoms 
ER Die Schwaͤmme von. mitt 
‚Term Alter find trocken, weiß und fühlen ſich 
weich oder wenigſtens doch nicht hart an, auch 
findet man Feine Riffe oder Spalten an ihrer 
Dberfläche, und Schwaͤmme von diefem Alter 
werden für die Argeneyfunft gefammler. Die 
ältern Schwaͤmme find ausgetrocknet, leicht, 
‘JM aſch⸗ 
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aſchgraufarbig u: O6 Gert ‚ auch Amin, 





Das inwendige Wefen des serhenfchmwamms 
fpielt Te aus dem gelblichen ins meiße, 
wird ab J endlich ganz blendend weiß, Uns 
fangs al ‚ doc) ig — 
rief ver nach) und na , wird fc N: 
mig und endlich zu gro ß hast, das ma 
leicht zwiſc en den Fingern jerreiben fan, Der 
gere Ion. nm Bun wie friſch gemahlnes 
ſchmeckt anfangs fußlich , hernach 
er un u Kon, auch edelhaft und zus 
ammenziehend, Der weiße und leichte it der - 
fe, ber fe E. und fdwärzliche ift — 
ar, Man erhält den Lerchenſchwamm a 
Aleppo, aus Venedig, aus. olland, ‚und d 
aus Aleppo wird für den beften gehalten, _ \ 
waͤchſt auch in Frankreich und — 
——— in Karnten. 
Apotheternahine Racı, *— ine tü Lin Hr 
Fliegenſchwam l. Man erkennt 
ihn leichtlich ae En arbe feines 
Hutes, die mit vielen weißen erhöhten Flecken 
beſetzt iſtz doch geht diefe Farbe, wenn dev 
Schwanın alt wird, entweder in das goldgelbe 
oder ins citvongelbe ber" So lang der 
Schwamm noch ganz jung ift: fo ift der Stiel 
die und kurz, faft wie eine Zwiebel, ** 
aber 
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aber älter wird; ſo ift er dünner, Doch bleibt 
er zu unterſt Wwas knollicht und iſt daſelbſt 
entweder mit ſehr vielen Schuppen oder mit 
ſehr kurzen Zaͤſerchen beſetzt, Der Stiel iſt 
weiß, hoͤchſt ſelten roͤthlich ‚durch und durch 
feft und, etwas hart. Der Apotheker muß 
fuͤr den Arzenengebrauch“ die jungen Schwaͤm⸗ 
mein der Mitte des Augufts und Anfang des 
Septembers :auffuchen. Der Huf und der 
Stengel wird weggeworfen und: nur die Wur⸗ 
zel oder der Theil aufgehoben , “der in ‘der Erz 
de fteckt,. Diefer wird. von den anhaͤngenden Uns 
reinigeiten gefäubert und hernach abgefchält, 
an einem Faden gereihet und am Ofen oder in 
einer trocknen Luft, doch nicht in der Sonne 
getrocknet. Die langfam getrocknete Wurzel 
darf nicht alsbald im Mörfel jervieben werden, 
fondern fie muß erft vermittelft eines Relb eiſens 
zu einen gröblichen Pulver gemacht, und fo an 
einem warmen und trocknen Ort in einem wohl 
derfehloffenen Glas aufbewahret werben, da⸗ 
mit es nicht durch den Zugang der Luft zuſam⸗ 
men pappe oder Feuchtigkeit einſauge; denn 
dadurch wird er unkraͤftig Er waͤchſt in Waͤl⸗ 
been, vorzüglich in Nadelwaͤldern und auf den 


Waldwieſen. 
at Böse vd m 


Bofift, Iycoperdomibovifta’Linn, , —*— 


pitus lupi . Es iſt ein rundlicher Schwamm, 
K5 der 
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der im Auguſt und Sep tember auf Waſen un 
bey ‚niedrigem Gras ächft. Su * 
wird aber hernach Sleyfarb ale Bfi f ‚wie 

geräudhert. —— wenn er jung 
nr, ‚eine fi euchte, ſchw e Mas 
‚gerie, «die: zufämmenziehend.\fchmeckt , "durd) 
das Trocuensaberoder im Alter zu einen 









Staub wird. — — ihn won. der Groͤſ⸗ 
fe einer Nuß b nu re Se 
und ran voten —* —* 

Haus dieſes Schwamms befindlich iſt, auf. 
NS ad. Ar Tode ei 
ö Ar eker H us quernus. 


n Monaten Yuguft und September. einges 
mmlet we erden muß. 1: 196: dr ann By am 
| “art 2 anuatne ug ohduunf, 10do Sala, 

hi ernahme ; Lichet | 





R KEN RR. Br es is- 
landicus, — Flechte. Fe % 
dren ober vier Querfinger, in, bie Höhe gerich⸗ 
—2* Ar und E unter fü — in 

rſtuͤcke zerſchliſſene Blätter, die einen er⸗ 
bob: mie fteifen und fumpfen © Spißen bald 


mehr 
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mehr bald minder ans Hand haben. 
Stil ir a aus Bun gelte in das gelbe 


Die * * it bläffer Hab 
mit ftaubichten 5 — efeßt und die Enden 
der Blätter, oder da mo fie ſich ftatt der Wurz 
zeln an die Erde oder andere Moofe anhan⸗ 
en, find rd ii. Man hat auch verfchieder 
ingen diefer Flechte, nemlich mit 

igerr Ble laͤttern, mit ſchmaͤ⸗ 
u, die t aus dem weiſ⸗ 


Tee F — einat vr an —— 
ſchmeckt ſehr b itter und waͤchſt in den 
chen Gegenden "Europens, , vorzüglich, in Is⸗ 
land, aber auch in Grönland, England, 
Ehe , Rußland, auch bey Frankfurt y 
om Mayr, ben Erlangen, auf unfruchrba 
ren, ſandichten⸗ 2 ſteinichten Boden in Waͤl⸗ 
dern und unter frenem Himmel. Sn’ Oeſter⸗ 
reich, Tyrol, Italien und in der Schweitz 
waͤchſt es au ho yen Bergen und auf den Al⸗ 
pen. Abbildung fiehe Blaewell T. 599: fig. 
ER Flor, dan. 155. Icon plant, * 
— E 
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"Zoodne e langen und Zoe 
eitungen. ’ 
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AAbocheternahme Alor. 


Aloe. Ein bitter ſchmedender und eckel⸗ 
riechender Saft, der aus gewiſſen Pflanzen 
gleiches Nahmens entweder ausgepreßt wird, 
oder aus in ihre Blaͤtter gemachten Einfehnitten 
heraus ließt und an der Sonne oder am Feuer 
verdickt wird und der aus Oſtindien zu uns 
koͤmmt. Er beſtehet aus harzichten und gum⸗ 
moͤſen Theilen, doch haben letztere das Ueber⸗ 
gewicht. Man zählt insgemein vier Sorten, 
Die erſte, Aloe ſuccotrina oder ſocoterina. 
Socotriniſche Aloe, Aloe von Socote⸗ 
va, wird. von der Inſel Socotera in Häute einz 
gewickelt zu uns gebracht, Ihre Farbe fpielt 
aus dem ſchwarzgelben ins.rothe, ihre Ober⸗ 
fläche ift glänzend und etwas durchfichtig, vor⸗ 
züglich nimmt man aber diefe glänzende Durch 
fichtigkeit wahr, wenn man fie in Stücken zer⸗ 
briht. Wenn man fie zu Pulver ftöße; fo 
nimmt fie eine gelbe Farbe an. Ihr bitterer 
Geſchmack ift mit etwas gewuͤrzhaftem verbun: 
den, und ift nicht allzumidrig. Sie riecht auch 
nicht ganz eckelhaft und etwas myrrhenartig. 
Im Winter iſt ſie hart und bruͤchicht, im Som⸗ 
mer 


su 





mer aber biegfam und laͤßt ſich zwiſchen den 
Fingern erweichen. Sie koͤmmt aus der Aloe 
perfoliata vera Linn,, die im mittaͤglichen Eu⸗ 
ropa, in Aſia und Afrika waͤchſte Einige ſa⸗ 
gen auch, fie kaͤme von einer beſondern Aloe⸗ 
Pflanze, die ſie Aloe perfoliata ſueeotrina nen⸗ 
nen. Sie flleßt des Fruͤhlings und Sommers 
aus den Blaͤttern, und aus der gegen die 
Wurzel zu durchſchnittenen Pflanze freywillig 
in untergeſetzte Schuͤſſeln / wo fie von Der 
Sonne abgetrocknet, und hernach noch mehr 
verdickt wird. Je glaͤnzender und bruͤchichter, 
und je aufloͤßbarer die Succotriniſche Aloe im 
Waſſer iſt, deſto beſſer iſt ſie Die zweyte 
Sorte, Aloe hepatica, Leberalode, gemeine 
Aloe, bringt man vornemlich aus Barbados 
zu ung, »Die'befte Sorte erhaͤlt man in großen 
Kürbisfchaalen, seine geringere in Toͤpfen, und 
die fchlechtefte im Faͤſſern; ſie hat eine braune 
leberartige Farbe, mitten im Ballen iſt ſie 
ſchwarz, auſſen aber mehr rörhlich, ſie iſt nicht 
ſo glaͤnzend und durchſichtig als die vorige, 
auch ſchwerer, unreiner und harzichter; fie 
ſchmeckt eckelhafter und bitterer als die vorige; 
gemeiniglich iſt fie auch trockner und feſter, 
doch iſt diejenige Art, die man in Faͤſſern ein⸗ 
gepackt erhaͤlt, oft ganz weich und klebricht. 
Sie riecht viel ſtaͤrker und unangenehmer als 
Die vorige, Die dritte Sorte Aloe lueida iſt 
die reinſte und feinſte Aloe, die ſo durchſichtig 

| iſt 


iſt als Glas. Diefe Arten verbienen in den 
Apotheken aufberoäßret zu werden, wenigſtens 
follte die Socotrinifche und die Leberaloe alles 
zeit vorraͤthig ſeyn. Die vierte. Sorte, die 
hier nur des Alnterfchieds wegen angeführer 
wird, damit ſie der Apotheker von den obi⸗ 
gen guten Sorten unterſcheiden lerne, iſt die 
Aloe 'caballina;ı Aloe guineenfis, Boßa⸗ 
loe, Guineiſche Aloe; Sie iſt unreiner 
und ſchwaͤrzer und ſchwerer als die andern 
Arten, wird aus den Blaͤttern ausgepreßt 
und verdickt. Sie ſchmeckt bitter, etwas 
ſcharf und eckelhaft, riecht ſehr widrig nach 
Pech und Myrrhen. Sie ſieht der Leber: 
aloe: fehr ähnlich, und wird auch oft an de 
ven Statt verkauft, man fan fie aber au ihrem 
durchdringenden ftarfen Geruch unterfcheiden; 
Dfe find auch einige Stuce fo ‚rein und glaͤn⸗ 
zend, daß man ſie faum von der Sorrotinifchen 
unterfcheiden kan, allein ihr hoͤchſt uw 
mer Geruch. und: Gefchmad verrät fie., 

Verfaͤlſchung mit Suͤßholzſaft erkennt —— an 
dem ſchwaͤchern Geruch und Geſchmack. 


— Apothekernahme Ammoniacum gummi, 





Ammoniakgummi. in verdickter gum⸗ 
miharzichter Saft, der über Alerandriert ges 
meiniglich in großen Maffen zu ung koͤmmt, die 
aus Fleinen Klümpchen zuſammengeſetzt find. 
Auswendig ift die Maſſe gelblich, ve > 

aber 
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aber beftehe fie aus weißgelblichen Körnern 
oder Stückchen, je mehr und größer die weiß⸗ 
lichen Kötnee, deſto beffer ift der Gummiam- 
moniaf, "> Man macht auch) einen Unterſchie 
zwiſchen den koͤrnichten Gummiamntonia 
(Gum, atimöniacum in granis) der aus lautet 
weißen Stuͤckchen beſteht, die vermöge ihrer 
Klebrigkeit ufammenhängen und unter“ den 
Ammoniakgummi in Kuchen (Gumm, ammo- 
niacum in’pane)- ber mehr braun und mik 
Sand, Hk, und mit Saamen vermiſcht iſt, die 
dem Dilffaamen ähnlich” find: Der Fürnichte 
Ammoniakgummi ift der beſte. Der Ammo⸗ 
niakgummi iſt zaͤhe iind erweicht ſich zwiſchen 
den Fingern’, er riecht ſtark und nach Biber⸗ 
geil, er ſchmeckt erſt ecfelfüßlich, hernach aber 
bitter. Aufglühende Kohlen getvorfen brennt 
er in einer Flame, Er loͤſet fich einigermas 
fen im Waffer und Eßig auf, mit denen er 
das Anfehen wie Milch bekoͤmmt, mit Schleine 
von arabifchem Gummi loͤßt es. ſich noch inni- 
ger auf. Von Ammoniafgummi in Kuchen 
oder Broden, muß man die großen frocknen 
weißen Stuͤckchen oder Tropfen auslefen, und 
zum innerfichen Gebrauch unter dem Naͤhmen 
Gummi ammoniactum electum ausgeleſener 
Ammontafgummi befonbers — 
Die Pflanze, die ihn giebt, iſt noch zur Zeit 
unbekannt, vetmuͤthlich aber iſt fie von Der 
Gartung der Schirmpflanzen, 


Apo⸗ 
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Arbothekernahme Afa Fetida, 


Belt, ‚bitterfi und etwas ſcharf. Diejenigen 
Erüde, „bie roͤthlich, weiß gefleckt und zwi⸗ 


de 
ſchmack. 


Apothekernahme Benꝛoe. 


Benzoe, afa dulcis, gummi,benzoes, 
Ein hart gewordener harzichter Saft von. ei; 
nem großen Baum, (Croton benzoe Lin.) der 
in Sumatra, Java u. ſ. w. waͤchſt, wir befoms 
men. ihn in grofen brüchlichen Maſſen, auf.de> 
von Oberfläche die Eindrücke der Binſen, wo⸗ 
mit er bedeckt geweſen, noch zu feben find. 
Diefe Maffen beftehen aus gelblichen oder licht 
braunen und öfters aus noch dunklen Stüs 

cken. 


En. Die Benʒoe J wenig Geſchmock und 
macht nur eine leichte, Suͤßigkeit auf ‚der Zun⸗ 
98, Der Geruch iſt angenehm, zumal, wer 
fie auf Teuer geworfen seid. Je durchſichti⸗ 
ger die Stücke find und je mehr undıgebßere 
—J Körner darinnen bemerkt werben; deſto 
ve. ift Die en elle Diejenige / welche vol 
iſt, daß ſie wie zerbroche⸗ 
ne eh ‚heißt Mandelbenzoe 
enzos amygdaloides) Die in großen. Stir - 
Ha heißt. Benzoe in Sorten (Benzoe'in ſor⸗ 
) und iſt gemeiniglich unreln. Die 1 
eg ae Fr 
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Abotheternohane Es. tnfulfum 


Ga ref Butter. Eine gelbliche wei⸗ 
Ge Senats, die aus. dem Ram der Mil) ent 
t, wenn er vermittelſt — Bewegung in ge⸗ 

oiffen dat ſchicklichen efaͤßen von den mol⸗ 
chten sn Theilen gefhieben wird; ‚Die 
Butter. a ce recht rein. ausgewaſchen 
und en t geſalzen ſeyn. Friſch 
ſie am beſten alte ramicht Woarenne 
le oh i ; IA. NER 


* hine Camphora oder Caphan 


Camph er. Eine hatzichte blichte feſte iind 

Ki 9 — anfüplende weipe Subftanz 
die anem gerönnenen — el am nr 
m. 
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ſten koͤmmt, und von einem dem Korbeerbautm 
ähnlihen Baum (Laurus camphora Linn.) 
genommen wird, der in China, Japan auch 
Borneo und Sumatra wählt. Der befte fol 
auf Borneo wachfen, wir erhalten ihn des ho⸗ 
ben Preifes wegen fehrfelten; der von Su⸗ 
matra ift beffer als der von Japan. Die Hol 
Länder befommen ihn aus Indien in bräunlichen, 
gelben und halb durchfichtigen Körnern, die 
mit Stroh und andern Unreinigfeiten verm 
find; diefe reinigen ihn Durch eine zweyte Su 
limation, wodurch er. heil und weiß wird; von 
Holland aus wird er in runden Broden oder 
Kuchen zu ung gebracht. So mie wir ihn er⸗ 
Halten: ift er ſehr weiß, durchfichtig, ſchwer 
zerreibbar, beym Anfühlen etwas fchmierig und 
ſchwimmt auf dem Waffer, er hat einen ſtar⸗ 
fen eigenen dem Rosmarin etwas üehen 
Geruch und einen bitterfichen In hafte 
ſcharfen Geſchmack, der aber eine Fühlend: 
Empfindung auf der Zunge macht. it 
durchaus flüchtig und entzündet fich und brennt 
angezündet auf dem Waſſer. Er loͤſet ſich in 
Weingeiſt, in Delen und mineralifchen Säur 
auf, aber nicht im bloßen Waffer. Wenn 
man ihn zu Pulver machen will; fo muß mait 
einige Tropfen Weingeift auf ihn gießen. Will 
man ihn mit Waſſer vermifchen: fo muß man 
ihn erft mit Zucker oder mit Mandeln oder mit 
Tragantſchleim abreiben, Weil er fo IN J 
is von 11343 ng“ iegt 


Ban muß er ſorgfaͤltig vermittelſt einer 
Blaſe vor dein Zugang der Luft bewahret wer⸗ 
den. a iee — as an 
HERE j 


| 


Abpothekernahme Catechu. 
Catechu, uneigentlich terra catechu, ter: 

ra japonica. Ein harter verdicter gummihars 
sichrer Saft, der aus den Fruͤchten der dreca 
eatechu Linn. und vorzüglich aus dem inwen⸗ 
Digen Theil des Holzes der mimoſa cate Murs 
rayi die in Oſtindien wachfen, erhalten wird. 
Vermuthlich werden auch noch mehrere Pflan⸗ 
darzu verwendet, Auswendig fpielt der Cafes 
chuextraet aus dem rothen ins ſchwaͤrzliche. Erft 
ſchmeckt er zufammenziehend,herb und bifterlich, 
ernacha ber füßlich und angenehm, Er koͤmmt 
aus Pegu, Surafte, Malabar, Bengalen und 
Zeilen, Man bat zwey Sorten. Die erite 
und gemeinfte befteht aus dicken zufammenges 
druͤckten runden Kuchen, auf welchen gleich? 
ſam Eindrüce von Fingern zu feben find, auss 
wendig find fie mit faferichten Theilen oder mif 
Hirfenfaamen, Koblen und Afche bedeckt. Im 
Bruch fieht mar eine Menge freinder Körper 
und viele ungleiche Löcher; dieſe Art knirſcht 
wie Sand zwiſchen den Zähnen und ſieht blaß 
rothbraun aus, Diefe Art muß der) Apothe— 
fer verwerfen und nur die aufbewahren , die 
feiner und reiner ift, leicht im Munde zerfliege, 
helfer ausſieht, ruͤndlich und yerfchiedentlich 
& i>2 gebo⸗ 


gebogen und wie mit Streifen bon grober 
newand verfehen ift, Inwendig ift fie faft o 
ne Loͤcher, blaßrorh und mit braunen Streifen; 
Man zerfchlage den Catechu und wähle zum 
innerlichen Gebrauch den blaͤſſern. 


 Apotgefernaßme Elemi. . 
913% 222 I: & | ik 
Elemi, Öelbaumbars. Ein eingetrock⸗ 


neter harzichter Saft, der aus den in dem Ele⸗ 
miſtrauch (amyris elemifera Linn.) der im 
Braſilien und Neuſpanien waͤchſt, gemachten 
Einſchnitten fließt. Vorzeiten brachte man 
es in runden mit Rohrblaͤttern umwickelten 
Klumpen (gomme elemi en roſeaux)jetzt 
bringt man es in großen Stücen in Kiften (en 
caifle.) Es hat eine bleichgelbe ins geime fpies 
lende Farbe, Ze und- wird unter dem 
Fingern zäbe, bat einen befondern fenchelartiz 
gen Geruch, und einen feharfen und bitterlichen 
Geſchmack, und läßt ſich, wenn es rein iſt, voͤl⸗ 
lig im Weingeiſt aufloͤſen. Man hat noch eine 
Sorte, die braͤunlich oder grau ausſteht, auch 
—* und bruͤchicht iſt, dieſe iſt aber voͤllig un⸗ 

rauchbar. Man macht auch das Oelbaumharz 
durch die Kunſt nach, und ſetzt es aus Fichten⸗ 
harz, Spickoͤl und: Terpentin zuſammen; man 
entdeckt aber den Betrug, wenn man es am 
Feuer ſchmelzen laͤßt, wo ſich der Terpentin 
deutlich im Geruch und Geſchmack zeigt. 
Wenn der Arcäifche Balſam mis ſolchen nach⸗ 
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geihachten Elemijubzreiter‘ worden: bie 
er auf der Oberfläche bald ein trockenes etwas 
hartes gelbliches Haͤutchen. 


Apothekernahme Euphorbiurn. 


x Euphorbium. Ein hartes Gummiharz, 
das aus einem ſiachelichten Strauch, (Euphor- 
bia ofheinarum Linn.) der in Aethiopien und 
in den wäarmern Gegenden von Afrika waͤchſt, 
ausſchwitzt. Mir erhalten es in Kleinen Stü= 
den oder Tropfen, die blaßgelb oder goldgelb, 
bald rund bald laͤnglich, Aftig und Hohl, auch 
oft mit Dornen oder andern Unreinigfeiten vers 
mifche find. Es ſchmeckt ſehr fharf, brennend 
und widrig. Es hat feinen Geruch. Je reis 
ner, trockner, bläßer und ſchaͤrfer es iſt, ſo 
daß es bey der mindeſten Berührung der Zun= 
i den ganzen Mund wen deſto beſſer 
es. h 


> 


Wothetemehne — Menden 


Auf: ‚Ein falzichtes dlichtes Weſen, das 
fh von dem Raud) des brennenden Holzes 
wie ein Firniß an die Camine anfeßt. Er hat 
—* glaͤnzende Oberflaͤche, iſt durchaus ſchwarz, 
riecht unangenehm, brenzelicht und ſchmeckt 
eckelhaft bitter. Man nimmt nur die glaͤnzen⸗ 
den Stüde, die aber von allen fremden Thei⸗ 
len gereinigef feyn .. % 
23 o⸗ 
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3 Apothekernahme Galbanum. 


3 Dan u 33 m ‚> 
Gelbanum, Mutterharz. Ein guftte 
miharzigter Saft einer Schirmpflanze (Bubon 
galbanum Linn,) die in Arabien, Indien, 
Perſien und Mauritanien waͤchſt; es riecht 
ſtark und unangenehm und hat einen waͤrmen⸗ 
den bitterlichen, etwas beißenden Geſchmack. 
Das feinfte Galbanum ift in Körnern oder 
Tropfen, wir erhalten es aber nicht, oder Doch 
fehr felten, Das fchlechtefte ſieht ſchmutzig 
aus, bleibe immer weich wie Harz oder Pech, 
fieht dunfelbraun aus, und ift mit Sand, 
Holz und andern Dingen vermifcht, dies fin— 
Det man zwar gemeiniglic) in den Apotbefen, 
allein es hat die gehörigen Kräfte nicht, und 
der Apotheker muß ftatı deflen diejenige Sorte 
wählen, die aus trodnen, gelblichen, weißg 
fleckten Stufen, Saamen und Hülfen befteht, 
und in große Klumpen zuſammengebacken iſt, 
bie fich leicht von einander brechen laffen. Gal- 
banum in, maſſis (eu pains.).. ıIe.mehr es 
weiße Körner oder Flecken hat, bie einigermas 
Ben glänzen ‚je beffer ift && "Gutes Mutters 
hen muß dem Weingeiſt eine fd ne Goldfar⸗ 
e mittheilen. Oft iſt das Galbanum auch 
mit Ammontafgummi und einer andern Art 
Bummi das roth iſt und aus Sieilien von einer 
Pilanze künıme, die ferula galbanifera Linn. 
genenns wird, verfaͤlſcht, allein nıan ige 


— 6 


die Verfaͤlſchung an dem ſchwaͤchern Geruch, 
und an dem Mangel des Glanzes, und des 
bunten Anfehens, . TR 
Apothekernahme Glycyrrhize fuccus: 
Suͤßholzſaft, Lıquiritienfaft.: Es iſt 
der ausgeprefte verdickte Saft der Suͤßholz⸗ 
wurzel.(fiebe Rad» liquiritiæ.) Er ift ſchwarʒ, 
glänzend, im Bruch und ſchmeckt füß, man er⸗ 
hält ihn in Rollen, die in Lorbeerblaͤttern ein⸗ 
gewickelt find. Man giebt zwar insgemein dem 
Spanifchen den Vorzug, doch ift der Deutſche 
eben fo gut, wenn er nur recht braun ausſieht, 
im Bruch ſchwarz glänzt, und in Baden: gezo⸗ 
gen, ſchoͤn goldfarbig-ift. Der gute Darf kei— 
nen angebrannfen oder. brenzelichten Geruch 
haben, er muß völlig. ohne Ueberbleibſel auf 
der Zunge zerfließen, und auch nn 
geloͤßt nicht viel Unreinigkeiten zu Boden fals 
len laſſen. RL 20 ae DET ER 


Apothekernahme Gummi guajaci. 


Guajacgummi, eigentlid Guaſacharz⸗ 
Die uͤberfiüßigen harzichten Theile des Fran- 
zoſenholzes (fiehe Lignum- guajaci) und: der 
Rinde treten öfters am Baum auswendig in 
ziemlich großen Stuͤcken (manchmal auch in 
Körnern) hervor, und diefe erhalten wir uns 
ger dem Nahmen Guajacgummi aus Amerika. 
4 Dies 
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Dies Harz iſt leicht zerbrechlich und zerreiblich 
es ſchmeckt ſcharf und beißend, es hat aber kei⸗ 
nen Geruch, allein auf Kohlen geworfen giebt 
es einen eigenen angenehmen Geruch. Aus= 
wendig fieht es gelbbraun, gruͤnbraun ;odee 
bräunlich wie Seigenbär, aus, inmendig aber 
gelbbraun oder vörhlihbraun und glänzend; 
zu Pulver gerieben wird es grünlicht, Wer 
man von einet mir Weingeiſt gemachten Tin⸗ 
ctur des Guajacgummi einige Tropfen in de 
Quente guten verfüßten Salpetergeiſt tro 
und die ee mir Waſſer verdlinnt, 3 
wird ein blauer Miederfehlag entftehen ; zuge 
goßnes Vitrioldl macht die Guajactinetur grüns 
Das befte Guajargummi ſieht blaugrüin und 
durchſichtig ans, und hat, wenn es auf Koh— 
58 Su We Serie 
ruch, rein und ohne Zufaß eines fremden 
a adn ue tonrntare 
Gummi gutta, Gutta 
gamba, 

Gummigutt, Gambogia, in harter 
gummiharzichter Saft. Der aus Oftindien, 
Malabar, China und Siam von einem arts 
fehnlichen Baum (Gambogia Gutta ‘Linn. 
au uns koͤmmt, wir erhalten es in runden Maſt 
fen oder in ehlindriſchen Stufen. Es ift uns 
durchfüchtig, auswendig bräunlich, rothgelb, 


inwendig pommeranzenfarbig, Es hat fait kei⸗ 
nen 


Abpothekernahme 


ner Geſchmock, doch hinterlaͤßt es auf der 
ra eine S chaͤrfe Es En auch nicht, 

aber es laͤßt ſich anbrennen, Ta —— 
en gr iſt unbrauchbar Er sh 


X 
Abothekernahme Hederz refina., er Br 


—— uneigentlich Gummi hede⸗ 
Ein erhaͤrteter Saft der auch bey uns 
bekannten Pflanze Hedera helix Linn. Es 
wird in großen rothbraunen halbdurchſichtigen 
Stüuͤcken mit Unreinigkeit vermiſcht, aus Perſten 
zu ung gebracht, Es iſt roͤthlichbraun, kaſta⸗ 
nienbraun, oder ſpielt aus dem toftfarbigen ing 
grüne, inmendig iſt es rörhlich und rofl’arbig 
gefleckt; es if glänzend, etwas durch ſichtig und 
brennt mit einer hellen Flamme und einem an⸗ 
genehmen Geruch. Es ſchmekt ſcharf, etwas 
zuſammenziehend und gewuͤrzhaft. 


Aupothekernahme Manna, 2 
——— Ein * Saft, der vorzüglich 
* dor Mannaeſche (fraxinum ornus Linn.) 
erhalten wird, die ih Kalabrien, Sieilien und 
Italien waͤchſt. Gute und frifche Manna if 
weißlich oder. — einigermaßen durchſich⸗ 
tig, leicht, trocken, zerbrechlich und angenehm 
ſuß. Sie muß auf der Zunge Teicht zerſchmel⸗ 
und ſich in Waſſer völlig aufföfer laſſen. 
Kenn man fie von einander bricht; fo muß ets 
was ige Man, * aa im Ve 
ou 


J 
J. 


ausſchwitzen; fie darf nicht zähe und auch nicht 
breyicht feyn ; fondern fie. muß ſich in Eleinere 
Stüdchen zerbrocen laffen. Die in den Apo= 
theken befindliche Manna wird insgemein, weil 
die Mannaefche vorzüglich allda wächft, Ralas 
brifhe Manna Manna calabrina genennt, 
Man zieht insgemein die Nohrmanna Manna 
canulata (en Marons ) por, und fie verdiene 
auch, wenn fie ächt ift, den Vorzug; allein fie 
iſt felbft in ihrem Vaterland felten und theuer, 
daher wird fie insgemein, Durch die Kunft aus 
ſchlechter veralteter Manna, Stärfmehl, Zuder 
und aus Scammonium nachgemadjt; man er= 
kennt die Verfaͤlſchung leicht; denn fie ift zwar 
weiß, aber gar nicht im geringften durchfichtig, 
und nicht leicht: zerbrechlich, auch zerfchmelze fie 
nicht fo leicht auf-der Zunge, und laßt einen 
Schleim zurüd, der ganz anders ſchmeckt als 
Die ächte Manna. Eben diefe Beſchaffenheit 
hat es mit der Manna tabulata, Alle Manna 
die dunkelgelb, braun-oder gar ſchwaͤrzlich ift, 
ſchmutzig ausfieht, fett, unrein, ſchmierig, Elebrig 
und ſchwer iſt; ift alt, ſchlecht oder verfälicht, 
und-muß durchaus verworfen werden, Gute 
Manna muß an einem trodnen Ort aufbehals 
ten werben: fonft zerfließe fie und wird uns 
brauchbar. : Man hat auch ned) eine Sorte 
Manna, die Manna brigantina oder .lari- 
cea (Manna de Briangon) genennt wird, und 
aus dem Serchenbaum ( pinus  larix Linnei) 
1J X ſchwizt, 


wr 


ſchwizt, die wir aber: ſelten ac foren meift 
„Besfähiee — 


* 


* Abpothekernahme — oder Mifliche. . 


Maſtix. Ein Harz, das aus den Ein⸗ 
* des Maſtixbaums (Piftacia lentiscus 
Linn.) auf ber Inſel Chio ausſchwizt. 
beſteht aus kleinen Koͤrnern „oder Trop'en von 
verfchiedener Größe, die trocken, gerbrechlich, 
‚halb durchſichtig und eitronengelb find: unter 
den Zähnen wird es weich wie Wachs, fo auch 
in der Wärme, ‘auf ‚glühende Kohlen gewor⸗ 
fen entzündet e8 fich leicht und giebt einen ane 
‚genehmen Geruch; der Maftir hat einen gelins 
den aromatifchen Geruch, ſchmeckt aber fehr 
wenig. Die guten Maftirföner find weiß ober 
blaßgelb, durchſichtig, trocken, zerbrechlich und 
riechen gut, : Weil er aus dem Baum auf die 
Erde tropft: fo ift er oft mit vielen Unreinig- 
keiten vermifcht und heißt Maftix in fortis, aug 
welchen man die reinen guten Maſtixkoͤrner auss 
defen muß. Die ſchwarzen, grünen, bläulis 
chen Körner faugen nichts. Man hat auch 
Maftie in Broden, (maftix in panibus) diefer 
iſt aber verdächtig, und wird meiſtens durch 
Kunſt gemacht, indem man den unreinen Mas. 
ſtix in fochenden Waſſer erweicht und ihn in die 
Form der Brode druͤckt Die Inwohner in 
Chio vermiſchen auch mit dem aͤchten Maſtix, 
dche fie den maͤnnlichen (maleulam) nen⸗ 
nen, 
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nien, ein bunfel gefärhtes zaͤhes dem Terpenfin 
nicht unähnliches Harz, das aus ber piftacia 
vera und der piftacia terebinthi ſchwitzt, und 
das fie weiblichen Maſtix heiffen, und bilden 
Brode Daraus, die von auffen zwar trocken aus 
ent, inwendig aber zähe und meid und ohne 
ſuürchſichügkeit ſinde. 
Abvothekernahme Myrrha, 
WMyrrhen. Ein gummiharzichter, harter 
Saft eines noch unbekannten Banms in More 
genländern, Gute Morrhen find braungelb, 
troden, brüchig, leicht, heflglänzend und ine 
wendig etwas fettig und mit frummen weißli⸗ 
chen Steichen bezeichnet; im Mund muß eine 
gute Myrrhe beynahe völlig zergehen, etwas 
ſcharf, gewuͤrzhaft und fehr bitter ſchmecken, 
und einen ftarfen eigenen balfamifchen Gerud) 
haben. Gelbft die fogenannte : ausgelefene 
Myrrhe myrrha eletta der Apotheker und Mas 
ferialiften ift vermifche, die wahre oder ächte 
Myrrhe (myrrha vera oder pinguis) follte als 
ſo allemal von der falfchen nberf und ges 
reiniget werden. Falſch find die Stuͤcke, die 
gar keinen Geruch oder Gefchmad haben, oder 
Geſchmack Haben, oder widrig ſchmecken und 
riechen, die fehr hart, ſchwarzbraun odermweiß- 
lich, undurchfichtig, Febrig und im Mund un- 
auflößbar find. Oft finder man auch unter der 
Morrhe Stuͤcke Dinten⸗ oder Sig 
in ie 


bie ſich leicht durch den Mangel des Geruchs 
a a AN Fe 
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+ Apotpefernapme Olibanum ober "Thus, 
Wexyhrauch. Ein Gummiharz, das wie 
aus Arabien über Egypten erhalten, und das 
aus einem Baum lumperus lyeia ſchwitzen fol, 
Es beſteht in Koͤrnern von verſchiedener Gr 
fe und Geſtalt, die blaßgelb ausſehen, durch— 
ſichtig find, ſich leicht zerbrechen laſſen, biswei— 
len an einander haͤngen und die, wenn ſie alt 
werben, eine rothgelbe Farbe annehmen, Man 
kann die Körner leicht mir den Zähnen zerbeiſ⸗ 
fen, fie laffen ſich aber nicht ſo wie der Maftie 
wieder vereinigen, ſondern fie haͤngen an den 
Zähnen an, und machen den Speichel mil⸗ 
chicht. Der Weyhrauch ſchmeckt ſcharf, em 
wenig bitterlich aber nicht unangenehm, er 
sieche fehr angenehm und brennt, wenn man 
4 auf das Feuer wirft, mit einen angeneh* 
en Geruch und heller Flamme, die fich ſchwer 
auslöfchen läßt. Er laͤßt fich gröftenrheils im 
Waſſer auflöfer und macht e8 milchicht. Die 
Blaßgelben, durchfichtigen, reinen, glänzenden 
und trocknen Körner find die beften. "Man vers 
faͤlſcht ihn oft mir Fichten» und Lerchenbaum⸗ 
arz, das man gemeinen Wehrauch heißt. 
ies hat aber gelb und rothe Flecken, ſchmeckt 
unangenehm bitter, und riecht aufs euer ges 
worfen nach Terpentiin. 
10° 
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Abpothekernahme Opium erudum,. 
Mobnfaft. Ein aus den Mohnkbpfen 
bes papaverıs fomniferi Linn. gezogener har⸗ 
er gummihärzichter Saft. "Wir erhalten ihn 
Aus Perjien, Arabien und andern Gegenden 
Des wärmern Afiens und aud) aus Egypten. 
Man verfcreibt zwar insgemein Thebaijd,en 
Mohnſaft, (opium-thebaicum) der diefen 
Nahmen von einer Gegend in Egypten erhal 
ten hat, ‚allein der Mohnfaft aus andern Ges 
"genden Dftindiens ift eben fo gut, und wenn 
man heut: zu. Tage opium thebaicum ver= 
fhreibts fo Werfieht man nur guten Mohn⸗ 
ſaft (opium ele&tum) darunter. Wir erbals 
‚ ten.ihn in runden platt gedruckten Kuchen oder 
in runden Ballen, die bis zur Größe einer 
Fauſt gehen und, in Blätter von verfchiedenen 
Pflanzen z. E. Mohnblaͤttern, Tobadsblättern, 
Ampferblättern eingewickelt und, mit mancher⸗ 
fen Saamen, um das Jufammenbacfen zu vers 
huͤten, beftreuer find. In ganzen Süden ift 
der Mohnfaft von dunffer, rörhlichbrauner 
Farbe, von ftarfen beräubenden Geruch und 
ſchmeckt Antangs bitter und eckelhaft, hernach 
aber fcyarf und brennend. Er wird oft ver 
fälfcht, es ift alfo die genaueſte Obacht noͤthig, 
daß man in der Apotheke beftändig guten aufs 
bemahre. Wenn der Mohniaft mit verſchie⸗ 
been Pflanzentheilen, mit Sand und andern 
Dingen verunreinige if, wenn. er brenzlicht 
oder 


ober faſt gar nicht riecht, > ſich Teiche zerreiben 
läßt, und dunkel afchfarben: oder maäußfarbig 
ausfieht: fo taugt er nichts. Guter Mohnſaft 
muß -einförmig ausfehen, ‘dicht, glatt, zähe ſeyn 
und ‚im, Verhaͤltnitz der Groͤße des Stuͤcks 

leicht wiegen: im Bruch muß, er glänzend, un 
wenn man ihn von einander fchneidet: ſo muͤſ⸗ 
fen fich Hin und wieder Zlitterchen vom flüchth 
gen oͤlichten Salz zeigen; wenn man ihn zu 
Pulver reibt, fo muß er gelb werden ; er dar: 

nicht brenzeliche riechen, er muß fehr ſcharf, 
bitter und brennend, fchmecfen, und wenn man 
ihn an eine, Flamme hält, fich leicht entzünden, 
Er muß ſich faſt ganz im Waſſer auflöfen laſ⸗ 
fen, und damit eine rothe Zinctur geben, — 







Apothekernahme Pix ficca oder folida. 


Pech. Eine fefte Harzichte Materie die durch 
die Kunft von verfchiedenen Fichtenarten, vorz 
zuglic) vonder Pechtanne (pinus picea Linn.) 
gewonnen wird. Es iſt hart, «von verfchiedes 
ner Farbe, ſchwarz, braun oder gelb, im Bru— 
che glänzt es und mird in der Wärme weich 
und fluͤßig. Im Feuer fängt es Flamme und 
brennt mit einem widrigen erfticfenden Geruch, 
Man erhält es ben uns, wenn man das. aus 
—* geritzten Rinden der Bäume geſcharrte 
Harz in einem eigenen Ofen ſchmelzt, und dag 


Pech nicht eher aus ber Roͤhre lauffen bh 
” — —— 


als his es burch eine hinreichende Kochung ben f 
‚gehörigen Grad der Dichtigkeitierlange Hat." 


Abothekernahme Refina commünis. 
Harxz. in fefies Weſen, das man vor 
verſchiedenen Zapfenbäuinen dorjüglich aber 
von der Pechtanne und der rothen Tanne ers 
alt: Es ſchwitzt freywillig aus der Rinde des 
aums, doch bekoͤmmt mar, wenn Einſchnit⸗ 

te in die Rinde gemacht worden, eine größere 
Menge. Wenn die Sonne den Beaum trift, 
fo fließt das Harz in ein am Fuß des Baums 
gefeßtes Gefäß herab, aufferdem ballt es fich 
‘an den Baum zufammen, und man muß es 
mit einem frummen Meffer losſcharren. Weil 
es oft mit vielen Unveinigkeiten vermiſcht iſt: 
fo focht man. es in einem Tiegel mit Waſſer 
und preßt es hernach durch einen hänfenen 
Sack. Man erhält es trocken und von ver- 
fchiedener Farbe, weiß, (reſina alba) gelb; 
(velina Aava) braun, (refina braune) Es ift 
zaͤh und brennt mit einem ſehr unangenehmen 
A — ea 


Apothekernahme Saccharum. 
Sucher. Ein füßer, erhaͤrteter Pflanzen⸗ 
faft von einer falzartigen Natur, der as dem 
Zuckerrohr, (Saccharum ofkcinartmm Linn.) 
das in Oſt und Weſtindien waͤchſt, vermittelſt 
datzu eingerichteter Muͤhlen mehchetſ und 
ME 
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ſeln nach den Regeln der Kunft eingefocht, ges 
reiniget und in Die gehörige Sorm gebracht 
wird. Man Lan auch aus verfchiedenen ang 
bern Pflanzen Zucker zubereiten z. E in Nord⸗ 
amerika macht man auch aus dem Zuckermaß⸗ 
holder (acer faccharinum Linn.) und aus der 
Zuckerbirke, (betula nigraLinn.)in Seland.auı 
einer Art Meergras (ulva latiffima —— 
w. Zucker. Auch aus verſchiedenen Pflanzen hat 
"man durch dig Scheidekunſt Zucker erhalten, 
3, E aus den gelben Möhren, den Paſtinacken, 
dem Engelfüß, aus den Zwetſchgen, aus Roſi⸗ 
nen u. ſ. w. Der rohe unreine braungelbe 
in der Luft Feuchtigkeit anziehende Zucker wird 
Moſcovade, Thomaszucker ſaccharum eru- 
dum, faccharum Thomæum genennt. Der 
vermoͤge des Zuſatzes einer Sauge aus Afche 
und Kalk mis Rinderblut zur Kriftallifirung 
gefehickt gemachte Zucerfaft wirdin conifche For⸗ 
men gegoffen, in welchen er anfchießt. Das fluͤßi⸗ 
ge das unten abläuft, ift unter dem NahmenSys 
sup befannt, Won diefem weißen in kegelfür- 
mig Eriftallifieten Zuder, den man weißen 
Zucker, faccharum album raffinirten Zus 
cher, Autzucker nennt, bat man, nach der 
Verfchiedenheit der Guͤte und Feinheit und 
nach den ändern, wo er zubereitet wird, wie⸗ 
Der verfchiebene Arten und Benennungen, Der 
Conarienzucfer (faccharum canarienfe) ift der 
feinfte und welßeſte. Man feger die Guͤte des 
| ee aa Hufe 
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zuckers in folgende Kennzeichen: je haͤrter und 
weißer er iſt, je beſſer iſter, beſonders wenn 
er beym Aufſchlagen eines Hutes oben an der 
aͤuſſerſten Spitze glaͤnzet, und bey dem Anbruch 
flinkert, und daß er, wenn man mit den Fin⸗ 
gern an einem Studchen fchlägt gleichjam in 
etwas wie Ölas klingt. Von dem bey der Zus 
&erkriftallifirung entftehenden Syrup hat mart 
dreyerley Arten: 1.) ſchwarzen groben Syrup, 
der dick und brandicht ift. 2.) Baſtartſyrup ift 
Plärer als der erfte. 3.) Candisſyrup, Diefer ift 
der Flärfte und feinfte. Die Materialiften ver 
fälfchen den Syrup mit Waffer; man erfennt 
dieſe Verfaͤlſchung an der zu großen Fluͤßigkeit 
und an der mindern Suͤßigkeit. Weder der 
Mofcovade noc) der Syrup dürfen zu Apother 
erarbeiten gebraucht werden, meil beyde unge: 
fund find. Der gelbe und weiße Landis, 
oder Zuckerkant (faccharum candum Aavum 
& album) wird gemacht, indem der Zucer auf: 
gelößt, und gehörig wieder eingefocht wird, der 
hernach an die darinn gelegten Faden fich wie 
Kriftallen anfegt. | 


Apothekernahme Saccharum ladlis, 


Milchzucker. Ein Salz, das aus der wahr 
ron Zuckerfäure, und einer Kalkerde mit fchleis 
michten Theilen verbunden, beſtehet. Wir erhals 
ten es gemeiniglich in breiten, größern oder klei⸗ 
nern Stuͤcken, Die auf dem Boden glatt T 

obern 
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obern Seite aber mit halbdurchſichtigen Kri⸗ 
ſtallen beſetzt ſind. Er ſieht weiß aus und 
ſchmeckt, wenn er rein iſt, ſchwach zuckerar⸗ 
fig und laͤßt ſich im Waſſer ſchwer aufloͤſen. 
Gemeiniglich bekoͤmmt man ihn aus der Schweitz 
wo er aus der friſchen Milch von Kuͤhen, welche 
ſie mit einem friſchen Magen von einem Saug⸗ 
kalb laben, zubereitet wird; ſie ſondern die Mol⸗ 
fen von den kaͤſichten buttrichten Theilen ab, di⸗ 
cken die Molke ein, und wenn dieſe bis auf einem 
gewiſſen Kriſtalliſationspunkt eingeſotten wor⸗ 
den, ſo ſcheiden ſich eine Menge verſchiedener 

Salzarten davon ab, die ferner eingedickte Molke 

giebt hernach durch die Kriſtalliſation das we⸗ 
ſentliche Milchſalz, das nach gehoͤriger Reini⸗ 

> unter dem Naͤhmen Milchzucker bekannt 


 Apothefernahme Sago oder Sego. 
Says, Seas, Sagu. Der marfichte 
Theil eines Baums (cycas eircinalis Linn, ) 
der von den Franzoſen, Engländern und Hole 
ländern aus den Moluffifchen Inſeln aus Goa 
und Bengalen zu ung gebracht wird. Es find 
vundliche, weißgelbe Körner, die fthleimicht, 
und mehlicht ſchmecken. 

Apothekernahme Sandaracha oder 

refina juniperi. * 
Wacholderharz. Ein Harz das in heiſ⸗ 
ſen Gegenden vom Wacholderbaum ausſchwi⸗ 
M 2 Gets 
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Get, und aus halb durchfichtigen, blaßgelben, 
glänzenden Koͤrnern oder Tropfen bejtehet, Die, 
dem Maftir gleichen, aber länglicher find, Die’ 
‚Körner laffen ſich leicht zerreiben, riechen nicht 
unangenehm, einigermaßen nach Maftir, und 
haben faft gar feinen Geſchmack. Die Amei⸗ 
fen ſammlen in ihren Haufen das Harz von’ 
Wacholdern, und diefer unfer inländifcher San⸗ 
Darac Fönnte ftatt des ausländifchen in die Apo⸗ 
thefen der tandftädte aufgenommen mwerden. 
In Schweden ift dies zu folge Linnei Flor,' 
Suec, fchon gefcheben, N ra 


Apothekernahme Sanguis draconis, 
Dradenblur. Ein Harz, das aus den. 
Srüchten eines Strauchgewaͤchſes (calamusro- 
tang Linn.) zubereitet wird, und aus Oſtin⸗ 
dien koͤmt. Das bejte ift von der Größe der 
welfchen Nüße und ift glänzendroth; bierauf 
folgt das fanguis draconis in granis oder die 
Drachenblusstropfen, Die die Größe der Muß 
katennuͤße baben und gliederweife in Stroh ge 
flochten find. Das ſchlechteſte wird in platten 
Stücken von zwey bis vier Loth zu uns gebracht 
und ift eine Zufammenfeßung von Gummien, 
welchen man mit ächtem Drachenblut oder gar 
mit Braftlienholz die Farbe gegeben bat. Diefe 
fehlechte orte befümt man zwar gemeiniglic) 
in den Apotheken; allein fie darf gar nicht in 
diefelbige aufgenommen werben, weil fie völlig’ 
uns 
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unbrauchbar und ſchaͤblich iſt. Das feine Dra⸗ 
chenblut bricht glatt, it ‚ohne alle fichtbare Un: 
reinigkeiten und hat eine blutrothe Farbe, Die 
wenn es gepüfvert wird, in ein glänzendes Kar⸗ 
moiſin übergehet. Das ächte Drachenblut 
ſchmelzt leicht, und renns, wird auch von waͤſ⸗ 
ferichten Feuchtigfeiten nicht angegriffen. Das: 
jenige alſo welches fich im Waſſer aufloͤſen läßt 
und. im Feuer nicht, brennt user Rajen wirft, 
iſt nachgemacht und verfälfcht, ern man 
aͤchtes 8 A aufs Feuer ſchuͤttet; ſo 
I es N en dem Storay ähnlichen Öeruc. 

ahres Drachenbluf loͤſet ſich in reinem Wein 
‚geift gänzlich auf und färbt ihn hoch roth; in 
Subftanz hat es ‚weder einen mertlichen Ge 
ruch noch Geſchmack, aber aufgeloͤßt hat es ei⸗ 
An etwas ERESUNEN und — Or | 
ſchmack * 
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 Aorfefesnäßtme ‚Sapo ER : 
a; 3. Dder if] ſpanieus. 
Alikancfeif, fpanifche Seife: Sie wird 
aus Baumöhl und aus einer Lauge gemacht, die 
aus ʒbey Theileh Sode und Einem Theil Kalk 
beſtehet. Sie muß weiß, hart und leicht feyn, 
darf Beym Anfuͤhlen die Finger nicht dlicht mar 
a und nicht widrig oder vanziche riechen, 
e buntgefleckte Seife darf durchaus nicht in⸗ 
nerlich gebraucht werden, weil ſie insgemein viel 
Br bey ſich det die Alikantiſche ver⸗ 
M 3 dient 


192 —— 


dient allemal den Vorzug vor der Venediſchen, 

doch verdient auch die vegeto⸗mineraliſche und 
Cacaobutterſeife, die in Braunſchweig von Gra⸗ 
fenhorſt verfertiget und verkauft wird, die Auf⸗ 
nahme in die Apotheken und den fleißigen Ge⸗ 
brauch der Landaͤrzte. J 


Apothekernahme Gummi Senegalenſe. 
Senegaliſches Gummi. Gummi fene- 
galenfe, Gummi fenica. Wir erhalten es aus 
einer afrifanifchen Provinz; am Fluß Senegal, 
wo es aus einem Baum (mimofa fenegal, 
Linn.) ſchwitzt. Es beftehet aus rundlichen, 
insgemein eine welfche Nuß an Größe übers 
treffenden Sticken, die weißlic) ausfehen, durch⸗ 
fichtig, auswendig runzelicht, inwendfg aber 
glänzend find, und fic) in Waffer vollfommen 
auflöfen laffen. Zeither hat man diefes Gummi 
immer unter dem Mahmen gummi arabicum 
in den Apothefen vorräthig gehabt und vers 
kauft; denn das Achte arabijhe Gummi ift 
bey uns höchftfelten. 
Aporhefernahme Storax ober Styrax 
Storar. Ein verdicter barzichter Saft, 
ber von einem Baum (ftyrax ofhcinale Linn.) 
koͤmt, der in Italien, in der Provence, in Luis 
fiana, Aethiopien und in Paläftina waͤchſt. 
Man hat dreyerley Sorten 1) Styrax in gra- 
nis, Storar in Rörnern; find — 
zich⸗ 


sichte Teopfeit, die Busch, meißlih, fo 
groß wie die Erben, und ſehr wohleiechend find, 
und leicht zerfließen; diefe Sorte ift aber auf 
ferft ſelten und in Apotheken nie anzutreffen. 
2) Die zweyte Sorte iſt fehlechter als Die erſte, 
doch ungleich beffer als die dritte und es ſcheint, 
d ß man bey den Materialiſten insgemein dieſe 
xte, wiewohl mit Unrecht, ſtyrax in granis 
nenne; ſie wird fuͤr diejenige Sorte gehalten, 
die die Alten in Roͤhren oder in Schilf einge⸗ 
packt erhielten, und die fie Rohrſtorax ftorax ca- 
lamita, oder von der Stadt Gabala ftorax ga- 
balita nennten, Sie befieht aus ganzen Mafs 
fen, die von verfchiedener Große und Figur 
find, und aus meißlichen, blaßroͤthlichen braus 
nen Süden beftehen, die ſehr angenehm rie⸗ 
chen und. gewürzhaft ſchmecken. Diefe Sorte 
iſt zaͤhe, zerfließt leicht, iſt aber ohne alle Unrei⸗ 
nigkeiten. Man erhaͤlt ſie in Blaſen einge⸗ 
packt, allein ſie wird wegen ihres hohen Preiſes 
ſelten in den Apotheken angetroffen. 3) die drit⸗ 
te Sorte gemeiner Storar, ftyrax vulgaris, 
beſteht aus großen Maſſen, die viele Pfunde 
wiegen, und an denen man noch Merkmale 
der Auspreſſung bemerkt; er iſt ſehr leicht, ſieht 
hellbraun faſt wie Torf aus, laͤßt ſich ik DE zer⸗ 
reiben, aber auch in Kuchen zuſammendrucken, 
uud iſt ſehr mit Holzſpaͤnen, die faſt wie Saͤge⸗ 
ſpaͤne ausſehen, mit Sand und mit andern Din⸗ 
‚gen vermiſcht. Er I Ads ſtark und ange⸗ 
und 
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nehm faſt wie Peruvianiſcher Balſam, unbi _ 
fehmeft etwas bitter. Er brennt im Feuer und 
giebt einen angenehmen Gerud), - Der Weinz 
geift Loft ihn faft ganz auf, läßt aber Die Unveis 
nigfeiten und das Gummi zurlict, er theilt auch 
dem Waſſer etwas Geruch, einen gelinden bal⸗ 
famifchen Geſchmack und eine göldgelbe Farbe 
mit, Dieſe Sorte heißt man in den Aporhes 
fen zwar ftorax calamita, aber durchaus mit 
mie Unrecht, doch ift fie Faft die einzige, die in 
den Apotheken zu haben ift, und die auch fir 
Landapotheken gehört, doch muß fie, ehe fie zum 
mebicinifchen Gebrauch angemender wird, durch 
das Einweichen in fiedendem Waſſer und das 
Auspreffen gereiniger werden, ont 
PER MEN er 


Ba “_ se , 
Apsthefernahme Tacamahaca. J 
nem Baum — Yon populüs ba a⸗ 
mifera Linn.) in Amerika. Man hat zweyer⸗ 
ley Sorten; Exftfich eine Art, die man Tacas 
mahae in Schaalen (en coques) nennt, und die 
wir in Kürbisfchaalen erhalten, Diefe Sorte 
ift weich von — oder graulichen 
oder Auch roͤthlichen Farbe, und einem bitterli⸗ 
chen gewuͤrzhaften Geſchmack, und einem dem 
Ambra und Lavendel ähnlichen Geruch, Diez 
fe Sorte ift fehr felten, Die andere Sorte bes 
ftebet aus balbdurchfichtigen Klümpen von der? 
ſchiedener Größe, die weiß, gelb oder roth 
aus⸗ 
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einsehen und nicht ſo angenehm rischen atsıy 
erſtere Sorte, und auch oft unrein Ps in 38 


mi m Ben RR ET νν 
Arbvpothekernahme Traganca ntha, 
Beet € I Gummi, der * 


h tet, le Du Mr 


v Mich aber in 5 
* 2) a —* es aus dem $ rien oder 
Türke 7 in unförmliche pe, vor⸗ 
züglich aber in kleinen kaum ** dicken, wie 
Würmer zuſammengedrehten Stuͤcken, die im 
Bruch) glänzen, ; einigermaßen durchſichtig 
Hohl, und ohne Geruch und Geſchmack find, 
Man bat zweyerley Sorsenz 1) Tragacan» 

Bea — deſſen Stuͤe 

cke weiß ausſehen, h lb. durchſichtig find wid 
— hen affen, und ber. mit teinen 
nr * ver mife t iſt; nur dieſe Sorte 
allein ſollte zum Ur nengebrauch in den Apo⸗ 
theken ei Die andere Sor⸗ 
fe, die gelb oder bra nrofh ausficht, ober eis 
ne Vermiſchung aus gelben, braunrothen und 
einigen weißen. Koͤrnern ift, iſt mit verfchiedes 
nen Unreinigfeiten vermifcht und gehört nich 
für die Apotheker, fondern für. die Kuͤnſtler 
amd Handwerker, In kaltem Waſſer ſoll er 
1 „daß er vorher gepuͤlpert worden, 
n ſechs WA, EN laſſen. Eine 
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Quente Tragant macht ein —* Eeſſer ſo 
dick als ein Syrup. x 
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Fü Slanzenfäte und Zubereie e 
tungen. > 


—— Balfamus de Canada... 2 

‘ Canadabalfam, terebinthina canadenfis; 
Tanabifiher Terpentin. Ein barzichter weiß 
fer Saft, der aus der Balfamtanne et | 
balfamea Linn.) in Canada erhalten wird; er 
ift fehr zähe, daß man faft Faden aus ihm ziez 
ben kan, durchfichtig als Glas und weiß, durchs 
Alter wird er gelblih. Sein Gerud) ift anges 
nehm, der Gefchmad fehr gelinde und ed 
etwas bitter. nahe 7 


Apothekernahme Bel copaivx, 
Eopaivabalfam, balfamus copahu, bal⸗ 
famus de capaiva, Capahubalſam. Ein 
ölichter harzichter Saft, der aus einem Baum 
Ccopaifera  ofhcinalis Linn‘) fließt, der in 
Drafilien und auf den Antillifchen Inſeln 
waͤchſt. Dieſer Saft iſt, wenn er aus den in 
dem Baum gemachten Einſchnitten fließt, helle 
und ungefaͤrbt, wir erhalten ihn aber gemei⸗ 
nigs 

/ 
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niglich von blahe eber Farbe uͤnd dick als 
Baumoͤl, auch wohl noch etwas dicker. Wird 
er zu alt, ſo wird er beynahe fo die als Ho⸗ 
nig, aber niemals wird er hart oder trocken, 


und bleibt beſtaͤndig durchſtchtig, aber ſolcher 


alter Copaivabalſam iſt fuͤr den Arzt und folg⸗ 
lich auch fuͤr den Apotheker unbrauchbar. Sein 


Geruch iſt eben nicht widrig, aber ſtark, er 


ſchmeckt bitter und beiſſend. Der Geſchmack 
iſt zwar nicht gar ſtark, aber er haͤlt lange an. 
Oft wird er mit Terpentin oder mit einem aus⸗ 
gepreßten Del verfaͤlſcht. Der verfälichte Co⸗ 
xaivabalſam iſt aber nicht ſo hellgelb, und nicht 
fo durchſichtig, auch riecht er nicht fo ſtark und 
ſchmeckt nicht ſo bitter als der aͤchte. Den mit 
‚einem ausgepreßten Del verfaͤlſchten kan man 
‚auch durch die Zumifchung der Weinfteintins 
‚eur erkennen, denn er wird Dadurch milchicht 
und frübe, da hingegen der aufrichtige-Bals 
ſam ſich ganz darinnen auflöfet und klar — 


Avothelernehme Balfamus peruvianus 

niger. 

Peruvianiſcher Bolſam. Ein zuͤchther⸗ 
zichter Saft, der durch die Auskochung von der 
Rinde und den Zweigen eines noch nicht ganz 
befannten Baums in Peru und andern märz 
mern Gegenden von Amerika erhalten wird. 
Er hat eine etwas ins roͤthlichſpielende 
ſchwarze Farbe, einen durchdringenden ges 


® 


wuͤrz⸗ 


* ' 
wuͤrzhaften der Vanille etwas ähnlichen Ge 
ruch, einen bitterlichen und etwas scharfen Ge⸗ 
ſchmack und it von’ dickerer Confiftenz als der 
Eopaivabalfam, Faft fo die wie Honig. Wenn 
man einen Tropfen von dieſem Balſam in kal⸗ 
tes Waſſer fallen’ läßt: fo fälle er ſogleich zu 
Böden, läßt man ihn aber in ſiedend heißes 
Waſſer fallen: fo fordert er fich in zweh Thei⸗ 
. Is nemlich in ein.öfichtes Häuschen von Fehr 
ſcharfem Geſchmack, das fich auf der Oberflä- 
che des Waſſers Ausbreitet und in ein groͤberes 
Weſen, das ſich zu Boden feßt: Der aͤchte Bal⸗ 
n muß ſich in hoͤchſtrectifieirtem Weingeiſt aufs 
oͤſen, und ſich weder mit einem deſtillirten noch 
mit einem ausgepreßten Del vermiſchen laſſen; 
denn es verbinden ſich dergleichen Oele waͤh⸗ 
rend der Vermiſchung mie dem weſentlichen 
Oel des Balfanis, weswegen derſelbe als ein 
zähes Harz auf dem Boden liegen bleibt. Der 
Kehte Batkım giebe, wenn man ihn auf glie 
hende Koblen tröpfelt, einen angenehmen Ges 
ruch von fich. Dahingegen der verfaͤlſchte 
ſtinket. Die Verfaͤlſchung mit Copaivabalſam 
erlennt man, daß, wenn etwas Vitrioloͤl zuge⸗ 
goſſen wird, ein Aufwallen und ein uͤbelrie⸗ 
chender Dampf entſteht, ftatt daß der aͤchte 
erubalfam. fich ganz rubig. damit vermifcht. 
Iſt der Balſam vermittelit des Wachſes mic 
Del vermifche, fo fan man dies fehen, wenn 
man ihn über gelindem * zergehen läßt, 
A \ wo 
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wo der ächte Balſam fich rennt und zu Boden 
fest. Mansmacht auch den Perubalfam aus; 
Pappelknoſpen mit Benzoeöl digerirt nach, ak 
fein Diefer nachgemachte Balfam riecht nicht ſo 
Eräftig als der erſte. Die andern nachgemach⸗ 
ten Balfame Fan man alle dürch die Beymiz 
ſchung des Weingeiftes , worinn fich der aͤch⸗ 
te Balſam voͤllig auflöfen muß, und des Biz 
triolöls womit der wahre Balfam ohne Exhi⸗ 
tzung einebrenhende Karmoifinfarbe macht, er⸗ 
Bennema don 2. le I aba 
Avpothekernahme Betule fuceus. 
Dirkenfaft, Birkenwaſſer. Diefer gel 
be fäuerlich fügfchmecende Saft wird von der 
Birke, (betula alba Linn.) Maye gewonnen. 
Man durchbohret nemlich den Baum felbft oder 
einen feiner Aeſte von der Mittagsfeite etwas 
ſchraͤg im die Höhe und ſteckt in die gemachte 
Defnung einen Federfiel oder ein Rohr, wor 
durch der Saft in ein untergefeßtes Geſchirr 
läuft. Das Anbobren gefchieht am beften an, 
warmen Tagen, beym Suͤd⸗ oder Weftrind, 
in den Mittagsftunden, und bald. im Anfang 
des Frühlings, ehe noch) die Blätter ausgebros 
chen. Man nimmt lieber Die obern Aeſte als 
die untern, denn ihr Saft iſt fäuerlicher und 
meinichter, und die anzubohrenden Aeſte muͤſ⸗ 
fen wenigſtens drey Finger ſtark ſeyn. Oft 
giebt ein Aſt in einem Tag acht bis —— 


doch hängt bie Menge des Safts von der Tem⸗ 
peratur des Frühlings ab. Trockne Fruͤhlings⸗ 
monafe und ein widriger Boden geben nicht 
viel Saft, Man muß, damit der Baum nicht 
ebfterbe, die gemachten Defnungen wieder mit 
genaupaßenden Hölzern verftopfen. In Engs 
land werden die Enden der Zweige befchnitten: 
und die befchnittenen Zweige in Bouteillen ge 
ſteckt, die gar bald voll laufen. Man fan ihn 
lang aufbewahren, wenn man ihn in enghäl 
fihte Gläfer oder Bouteillen füllt und oben eiz 
zes Fingers dick Baumoͤl drauf gießt. Auch | 
in einem geſchwefelten Faß haͤlt er fich gut. 


Apothekernahme Oleum anifi deſtillatum. ; 

Anisoͤl. Ein gelbes nach Anis riechendes 
Del, das fchon ben geringer Kälte in ein but⸗ 
serichtes Weſen gerinnt. Es wird zu Magder 
burg und auch amandern Orten nicht aus dem: 
Saamen, fondern aus der Spreu- des Anifes 
abgezogen. 


Apothekernahme Oleum cajeput; 
Cajeputoͤl, oleum cajepdet, oleum ca- 
jeputi. Wir erhalten es durch die Holländer 
aus Oftindien, und es foll allda, einige jagen 
von den Blaͤttern, andere fagen von den Fruͤch⸗ 
ten des Weißbaums (melaleuca leucadendra 
Linn,) abgezogen werden, Es ift durchfichtig 
und bat insgemein eine gruͤnliche Farbe; ee 
iefe 


— i1 


dieſe grunliche Farbe iſt ihm nicht natuꝛrlich, 
denn von Natur ſieht es hellgelb aus. Die 
gruͤne Farbe entſteht entweder, weil es in groſ⸗ 
ſen kupfernen Flaſchen aus Oſtindien gebracht 
wird: um ſich davon zu uͤberzeugen, darf man 
nur reine Eifenfeile in das Cajeputoͤl thun, es 
in gelinde Warme ftellen und hernach filtriren, 
wo man alsdenn ein weißgelbliches Del erhält; 
oder —— etwas Cajeputoͤl mit einigen 
Tropfen Vitriolgeiſt durch einander, gießt nach 
einer kleinen Weile etwas Waſſer hinzu und 
ſchuͤttelt es wieder durch einander: ſo wird ſich 
die gruͤne Farbe ins Waſſer ziehen und das Oel 
gelb erſcheinen. Man erhaͤlt auch oft nach⸗ 
gemachtes Cajeputoͤl, das vermuthlich aus 
Rosmarinoͤl und etwas Cardemomoͤl beſteht, 
und mit dem gruͤnen Harz der Schaafgarbe ge⸗ 
faͤrbt iſt. Wer beyde Oele geſehen, ſoll es 
leicht an der Farbe unterſcheiden; vom Kupfer 
ſpielt die Farbe ins blaugruͤne, vom Schaafgar⸗ 
benharz iſt die Farbe dunkler und nicht ſo ſehr 
durchſichtig. Um alſo das Oel rein und von 
allen fremden Theilen gereiniget zu erhalten? 
fo ift es nöthig, daß der Apothefer, es aus ei⸗ 
ner gläfernen Retorte bey gelindem Feuer reetl⸗ 
er , oder es mie oben bemerkt, durch eine 
ermifchung mit Bikriolgeift und Waffer vom 
Kupfer reinige, Man bekoͤmmt jeßt von den 
Droguiften eine Frucht die Eajeputfaamen heiß; 
die plattrund, ‚am beyden Seiten etwas u 
N pißt, 
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ſpitzt, von der Größe einer lleinen Cardemome 
und mit einem Stiele verfehen ift. Die Schau 
le ift wie Chinarinde gefärbt, runzelicht, et⸗ 
was dick und fleifchicht. In derfelben find 
zwey Körner, welche glänzend, ſchwarz und 
balbrund, an Einer ‚Seite ganz flad) find, 
Die Flächen der beyden Körner, melche/ jedes 
die Größe einer völligen Linſe haben, liegen 
dichte an einander; fo, da fie eine Kugehauss 
machen. Es ift Feine eigentliche häufige Ab⸗ 
theilung der Saamenförner vorhanden, doch 
cheinet ein jedes feine. befondere Höhle zu ha⸗ 
Ei worinnen es feft liegt. Etwas duͤnnhaͤu⸗ 
tiges wie das zartefte Spinnengemwebeiftzwifchen 
beyden Saamen. Unten nach dem Stiel der 
a find. die Körner, jedes allein mit einer 
Einfaſſung beſetzt Die wie ein Blumenkelch aus; 
ſieht. Ihr Geſchmack ift brennend und pfeffers 
artig, ihr Geruch campberbaft, Aus diefen 
Saamen bat. man ein hellgelbes Del abgezogen, 
as nad) Campher riecht. und dem Cajeputöl 
ir ähnlich ſchmeckt. as in den Apotheken 
gewöhnliche Cajepuröl ift insgemein mit Ter⸗ 
pentinöl verfaͤlſcht, allen der Geruch entdeckt 
dies fehr leicht, — —X 


Apothekernahme Oleum de eedro. 
Citronenöl, oleum eedrinum. Das we⸗ 
ſentliche Oel aus den friſchen gelben Schaalen 
der beſten Citronen. Wir erhalten es aus Ita⸗ 
lien. 
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kin, Es muß gelblich, durchſichtig, von eis 
nem angenehmen und flarfen Geruch und nicht 
truͤbe ſeyn. 
Apothekernahme Oleum lin. 
Leinoͤl. Ein fehr bekanntes Del das aus 
dem Seinfaamen geichlagen wird. Es muß je: 
derzeit frijch und nicht vanzicht ſeyn. Zum ins 
nerlichen Gebrauch ift das gewöhnliche Leinoͤl 
nicht rein und gufgenug, fondern der Apothe⸗ 
fer muß es alsdenn felbft und kalt auspreſſen. 


Abpothekernahme Oleum nucis mofchatum 
a Park = AGkpreli.s, 
Muſkatennußoͤl, Mufkatennußbal 
fan, Muſtatbutter, oleum nucifte, balfa- 
mus nucifte, corpus pro balfamo. Ein aus 
den Muffatennüffen Durch das Erwärmen und 
Ausprefien erhaltenes Del, das beyin Erkalten 
eine talgartige Konſiſtenz erhält, Man hat 
wey Sorten; Die befte Sorte, die aus Oft 
indien in fteinernen Kruͤgen gebracht wird, ift 
etwas weich, gelb und von einem ftarfer Muſ⸗ 
fatennußgeruch, Dieſe Sortevift aber felcen 
und fir Landftädte zu theuer, Die gewoͤhnli 
here und wohlfeilere Sorte erhalten. wir aus 
Holland in etwas harten Maffen die insgemein 
platt und vierediche find, rothgelblich ausfer 
ben und auch nach Muffatennuß, riechen, 
Manchmal ift das FR katennußoͤl mit Un⸗ 
X& 


ſchlitt 
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Hs ober gelben Wachs verfälicht, die Ver⸗ 
aͤſſchung mit Unſchlitt iſt ſchwer zu erfennen, 
die blaͤſſere Farbe und der ſchwaͤchere Geruch 
geben einige Vermuthung von dieſer Verfaͤl⸗ 
— 83 Die Verfaͤlſchung mit gelben 
achs verräfh fich Durch die dunkelgelbere Far⸗ 
be, durch die größere Härte, indem es fich nicht 
fo leicht in der Hand zerreiben läßt; und wenn 
man hochgereinigten Weingeift darüber ſchut⸗ 
get: fo nimme der Weingeiſt aus dem Achten 
Mußkatennußoͤl alles ätherifche Del in ſich und 
laͤßt das Ruͤckbleibſel weiß zuruͤck, das _ vers 
- fälfchte aber wird nie weiß, fondern behält die 
Farbe des gelblihen Wachies, 

Apothekernahme Öleum oliuarum. + 
Baumsl. Das aus den reifen Früchten 
bes Dlivenbaums, (olea europza Linn.) der 
in heißen Gegenden Europens in Stalien, Spa- 
nien, in der Provence in Languedoe waͤchſt, aus⸗ 
gepreßte Det Das ächte Batımöt ift gelblich, 
——8 durchfichtig und nicht allzufet⸗ 
tig; es ſchmeckt angenehm und riecht faſt gar 
nicht. Wenn es alt wird, wird es ranzicht, 
und zwar je wärmer es ſteht, defto früher. In 
der Kälte (38ſten Grad des Fahrenheitſchen 

Thermometers) gerinnt es, wird undi 
fig und weislich. Wenn es erft in einer Kälte 
gerinnt in melcher das Waſſer friert, fo iſt es 
ranzicht, Je ranzichter N a 
| efte 
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deſto fehärfer und ſchaͤdlicher iſt —* Ein gu⸗ 
‚tes Baumoͤl darf nicht truͤbe, dic und geftockt, 
ſondern es muß. helle und fluͤßig ſeyn, anges 
nehm fuͤßlich ſchmecken und feiner widrigen 
Geruch haben, Ranzichtes Baumoͤl iſt zun 
innerlichen Gebrauch völlig unbrauchbar. O t 
wird das Baumoͤl auch mit Lein⸗ oder Ruͤboͤl 
verfaͤlſcht, welchen man vermittelſt des Bleyes 
die weiße Farbe und Suͤßigkeit gegeben, ein 
ſolches Del iſt allemal, zumal innerlich gebraucht 
—— Daher der Apotheker beym Ein- 
uf allezeit zuvor durch die Weinprobe oder 
durch eine Aufloͤſung der Schwefelleber, die 
das Bley ſchwarz niederſchlagen, ünterſuchen 
Fi ob das Baumoͤl Bleytheilchen bey fi id 
uͤhre. 


Rn Pix uquida. 


N herr. Eine dicke, zähe, ſchwatze, kleb⸗ 
richte, uͤbelriechende, bitterſchmeckende Feuch⸗ 
tigkeit, die emyrevmatiſch iſt, und durch das 
Feuer aus Kiefern und Tannen ausgeſchmol⸗ 
zen wird. Die beſte Bereitungsart iſt, wo 
die in Stuͤcke zerſchnittene Baͤume in einem 
großen Ofen eingeſchloßen werden, und nach⸗ 
dem dieſer durch ein auf der aͤuſern Seite an— 
gelegtes Feuer erhitzt worden, oder wenn das 
Holz ſelbſt angezunder und in einem matten 
Feuer erhalten wird, wo alsdenn erſt ein 
Dötegma und u e Lheer ſelbſt durch 

eine 
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eine auf dem Boden gemachte Rinne abflieft. 
Er wird in Schweden, Morwegen, und in 
Thüringen zubereitet, © "Das dünne Del das 
auf dem Theer ſchwimmt, wird pix liquida lu- 
tea gelber Theer genemnt. + 


* Apothekernahme Terebintliing, | 


Terpentin. Der Aporhefer in Landſtaͤd⸗ 
ten bedarf nur der folgenden zwey Arten. 


4) Terbinthina larigna Serchenterpentin, 


— 


der wiewohl mit Unrecht, weil man ihn nicht allein 
‚von deri Benetianern erhält auch Thherebinthi- 
na yeneta, venedifcher Terpentin genennt 
wird. Man erhält ihn vom Lerchenbaum (pi- 
nus larix Linn.) aus weldyem er entweder frey⸗ 
willig ausfchwißt, oder durch in den Baum zwey 
oder mehr Fuß hoch über der Erde gebohrte Loͤcher 
vermittelt einer Roͤhre in ein untergefeßtes Faß 
läuft, oder man haut Stücfe aus dem Stamm 
aus, und ſammlet den aus der Wunde fließen- 
den Terpentin. Er hat die Dice eines Sy— 
rups, oder ift dicker als Del und flüßiger als 
Honig, hat eine weißliche oder blafgelbe helle 
Farbe, einen ftechenden bitterlichen Geſchmack 
und einen ftarfen widrigen harzichten Geruch. 
Er läßt ſich nicht in Waſſer auflöfen, fondern 
er muß vermittelft des Eydotters oder eines 
Schleims (mucilago) damit vereinigf wer⸗ 
den, wodurch das Waſſer milchiche wird. 
Man bringe ih jetzt aus der Schweiz, Sa⸗— 

voyen 
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voyen und der Douphins in Schlinchen aus 

Bockfellen. 2) Terebinthina abiegna, Te-· 
rebinthina Argentoratenſis, Tannenterpen⸗ 
tin, Straßburger Terpentin. Er iſt durch⸗ 
ſichtiger und minder zaͤhe als der Lerchenter⸗ 
pentin, ſieht gelblich braun aus, ſchmeckt bit⸗ 

ter aber nicht ſo ſcharf, und — etwas nach 
Citronen, auf gluͤhenden Kohlen riecht er auch 
nicht fo unangenehm als der Lerchenterpentin. 
Dan erhält ihn aus Der — BR * 
cea Linn, 4 5 


"koothefstnaßhme Spiritus: vini, 


Weingeiſt. Brandwein. Entweder wird 
dieſer Nahme in weitlaͤuftigem Verſtande ge⸗ 
nommen, und alsdenn gilt er von allen gei— 
ſtigen Feuchtigkeiten, die vermittelſt der De— 
ſtillation aus den Koͤrpern, die die weinichte 
Gaͤhrung uͤberſtanden haben, ausgezogen wer⸗ 
den. Oder man nimmt ihn im engern Sinn 
und da bedeutet er blos den aus Weinhefen 
oder Weintroͤſtern oder dem Wein felbft erhal⸗ 
tenen Geift oder Spiritus, ‚ doch heiſt dieſer 
insbefonderenoc) Spiritus vinigallicus, Franz⸗ 
brandewein. Bey uns bedient man ſich ge⸗ 
meiniglic) des aus dem mehlartigen Samen 
Der Getreide abgezogenen Geiftes der. insbes 
fondere Spiritus frumenti Suncht: oder Korn⸗ 
brandwein heiſt. Man kann beyde am fie 
cherſten durch "den —— des Phlegma 


Bond unter⸗ 


uinterfchelden welches nach dem Verbrennen 


übrig bleibt· Vom Franbrandwein ſchmeckt 
es ſcharf, eckelhaft, und faftfauer; Vom Korn⸗ 
brandewein ſchmeckt es nach gebrannten oder 
geroͤſteten Mehl. Ein guter ¶ Weingeiſt oder 
Brandwein muß klar und hell wie Waſſer aus⸗ 
ſehen; Er darf nicht widerlich riechen, und 
weder ſauer noch ölicht ſchmecken; Wenn man’ 
ihn in einer halb damit angefüllten Flafche ſchuͤt⸗ 
telt, muß erftarf ſchaͤumen und perlenz; Je ge⸗ 
ſchwinder aber die Perlen vergeben, deſto beſſer 
ift der Brandemwein. Er muß fich wenn man 
ihn in ein Glaß gießt, in Eleine Perlen erhe⸗ 
n, und wenn diefer Schaun vergeht; einen 
ganzen Zirkelkranz machen. Die: befte Pro⸗ 
ber iiber die Cie des Weingeiſtes ift: Man 
mißt eine gewiffe Quantitaͤt deffelben ab, zuͤn⸗ 
der ihm in einem vorher erwärmen Löffel an! 
und laͤßt ihn an einem’ mhigen Ort ſo lange 
brennen; bis» er verlöfcht; das Übergebliebene 
Phlegma wird wieder gemeffen, und wenn dev 
Weingeiſt gut ift: fo darf es nur einen Drit⸗ 
theil dev angezimdeten Quantität befragen, denn 
ein’ ſtarker guter Brandewein muß nur ein 
Drittheil Wafler und ziwey »Driteheil Spiritus! 
enthalten und fein eckelhaft ſchmeckendes Phleg⸗ 
ma zuruͤcklaſſen. Oft iſt im Brandwein, durch 
die Vernachlaͤßigung der kupfernen Möhren; 
des Brennzeugs, Kupfer enthalten, und da 
ein mie Kupfer vergifteter Brandwein . 
ß ings 
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wein. ‚anzumenden, "Der it KR berfäfehe 
te Brandwein ſieht fo. heil und weis aus als 
der ächte, er faͤrbt fich aber, wen man Sal 
miafgeift zumifcht, blau... Wenn man zu folz 
em fupferichten Brandewein ungelöjchten Kal, - 
—* fo wird dieſer alsbald grün. Ein Zur 
ſatz von ungelöfebtem Kalk befreyer auch den 
eingeift von dem in ihm enthaltenen Kupfer, 
ohne ihn zu verderben. Um diefe Vergiftung. 
zu verhuͤten wäre es gut, wenn man ſtatt der 
Rune Kuͤhlroͤhren gläferne brauchte, 
pi Abpothekernahme Vinum, 
Wäin. Diefes ift der aus den. Trauben, 
des Weinftods (vitis vinifera Linn.) gepreßte, 
bey einer gelinden Waͤrme gegohrne und. von 
den Hefen gereinigte Saft, der in Rickt. cht 
der Farbe, des Geſchmacks und der Gegenden 
wo er waͤchſt, ſehr verſchiedene Eigenſchaften 
und Nahmen hat. Der Apotheker in Land⸗ 
ſtaͤdten bedarf nur folgende Arten. 1) Eis 
nen guten Spanifchen Wein z. E. den Ma- 
laggawein Vinum malaccenſe, der etwas 
dicklich, oͤlicht und ſehr geiſtig iſt, und füß mit 
einiger Bitterkeit ſchmeckt. Wenn ein Spani- 
nifcher Wein beſchlaͤgt, ſo kann man ſicher 
ſeyn, daß er verfälfcht Ge denn aud) ein mes 
to) niges 


. — 
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niges von dem aͤchten bleibe im Glaſe unveran⸗ 
dert. 2) Einen alten Rheinwein der ſehr ange⸗ 
nehm ſaͤuerlich ſchmeckt, eine helle Goldfarbe 
hat, und der, wenn man ihn in ein Glaß gießt 
viele Blaͤßchen wirft, die mit einem flüchtigen 
Dunft die Naſe figefn. 3) Einen guten al- 
ten. Frankenwein z. € MWertheimer oder 
Sommeracher, der bloß gelb ausfieht und füß 
ſaͤuerlich ſchmeckt. Vorzüglich muß der Apo⸗ 
theker Acht haben, daß er feinen verfälfchten 
ein befomme, Man vermifcht den Wein 
mit Syrupen, Honig und mir gebranntem Zus 
der. Diefe Verfaͤlſchung ift zwar unſchaͤdlich 
doch mindert fie die Geiftigkeit und natürliche 
Kraft der Weine. - Diefe Berfälfchung erkenne 
man, wenn man ein mit Wein angefülltes 
enghalfigtes Glaß umgekehrt und ſchnell in ein, 
Glaß voll Waſſer ſteckt, wenn das Waffer 
davon einen füßen Geſchmack annimmt oder 
gefärbtwird ; foift der Weinverfälicht. Auch 
ein allzuftark gefchtvefelter Wein ift ſchaͤdlich; 


man erkennt dies, wern man etwas Silber⸗ 
auflöfurg in Scheidewaſſer in Wein troͤpfelt, 


ift der Wein zu fehr gefchmefele: fo wird er 
ſchwaͤrzlich oder rorpbraun, Die fehlimfte und 
ſchaͤdlichſte Berfälfchung geſchiehet mit Bleyzu⸗ 
bereitungen, mit Wismuch oder gar mit Arſenik. 
Die gewoͤhnlichſte Weinprobe beſtehet aus ei⸗ 
ner Miſchung aus zwey Loth Opperment, vier 
voth ungeloͤſchten Kalk in vier und u 
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Loth Regenwaſſer aufgeloͤßt und durchgefeiher, 
wenn man dieſe Miſchung zu einem bleyiſchen 
Wein gießt, ſo ſchlaͤgt ſie das Bley ſchwarz 


nieder, eben dieſes thut die Schwefelleber in 


Waſſer aufgeloͤßt; allein dieſe Probe ſchlaͤgt 
auch die Weine mit gebrannten Zucker gefaͤrbt 
worden, vielleicht auch die, ſo auf neuen eis 
chenen Faͤßern liegen, ſchwarz nieder; daher . 
ift die befte Probe, dag man zwey Maas Welt 
gelinde bis zur Trockne abraucht, den trocke⸗ 
nen Weinertraft in einem offenem Schmelze _ 
tiegel zu Afche verbrennen läßt, und hernach 
verſucht, ob ſich aus diefer Afche mit Kohlen 
und Küchenfatz geſchmelzt, etwas Bley redus 
tiven läßt, Oder man verbläfer die Weinafche, 
zumal, wenn nur wenig Bley vorhanden feyn 
ſollte, mit etwas Bert im offenem Feuer ;. 
ſchmaucht ſich daben an die Seiten des Schmelge 
tiegels ein gelblicher Rauch an; fo ift Bley 
darunfer, Oder man gießt in efmas Wein eis 
nige Tropfen Vitrioloͤl; iſt dev Wein verfaͤlſcht 
machen dieſe ihm trüb und milchicht und 
chlagen das Metall nieder. Auch Salmiak 
im Wein gethan, ſchlaͤgt die Metalle im Wen | 
in Geſtalt eines weißen Staubs nieder, 
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Aus dem Be 

Erden und, € Steine, " un 

% —— Bolus arınena u. or 

An nee ; 


* 2 emenifiher, Bolus. Ein — 
zilla pinguis) Cr ſieht roth aus, fuͤhlt ſi 
und glatt. an, er. ſchimmert im friſchen 
Bruch, er faͤrbt ab, wird dom. Waſſer in klei⸗ 
ere — echei und iſt rein vom allen 

Ba fremden, Diaterien, und ift 

elfer 13 fich an die Zunge, anhängt 

e. Ha ift er. Vor Zeiten lies — ihn aus 
rmenien und aus —— Lvante bringen, jetzt 
wird er aber au ankreich und an ver⸗ 


force Orten eur lands gefunden, „ ., 
J———— Bolus rubra vulgaris, 


BRorther Bolus. Ein Fetthon (argillis 
) Er ift groͤber ‚als der, 55 
von Farbe und ſaugt vieles W 
Man erhaͤlt ihn in — — Su 
ie Shngefehe en oll —— 
breit ſind, aus Salzburg und N 


Aporhefernahme Calx viva. 


Ungelöfchter Ralf, Lederkalk. Er 
wird aus ben Kaltfteinen (Lapides “> 


" 


N 


weißlih, grait, braun, gelb und von andern: 
Farben find, im Freuer gebrannt. ; Der Kalk⸗ 
ftein beftehet aus gröbern oder feinern Theile: 
hen von unbeftimmiter Geftalt, daher fein aͤuſ⸗ 
feres Anſehen erdicht bald mehr oder weniger 
Dicht oder Fornicht ift, er fpringe, wenn er zer⸗ 
fchlagen wird, in Stücken von unbeſtimmter 
. Geftalt, . Er ft Halb. hart und nimmt keine 
Politur an, In der Luft verwitterg er um fo 
viel fchleuniger, je feinfornichter er iſt, und 
alsdenn uͤberzieht er fih ‚entweder mit einem 
weißlichen Pulver oder fpringfin kleineren Schup⸗ 
pen ab, Er braußt mit Scheidewaffer und 
endern mineralifchen Säuren Auf, und wird 
von ihnen aufgeloͤßt. Von der Hiße eines hef⸗ 
tigen Feuers wird er locker und zerreiblich, ver⸗ 
liehret die Hälfte feines Gewichts, und ziehe, 
alsdenn mit Aufbraufen, und Erhißung das) 
Waſſer fehr ftark an ſich, ſchmeckt fcharf und 
zufammenziehend, und. in dieſer Eigenſchaft 
heiſt er ungeloͤſchter Kalk, der wenn er an: 
der Luft oder durch die Einfaugung des Waſ⸗ 
ſers in ein zartes Pulver zerfallen ift, gen, , 
löfchter Kalß calx extineta genennt-wird, 
¶Awotheternahme Greta alba, 1) 
=, Weiße Kreide, Creta non faxofa, Eines 
Kalkerde (calx.ereta.) Sie iſt weiß, im: Bruch, 
erdiche ſehr weich, ‚hängt wenig an der Zunge, 
an, farbe ſtark ab, ift leicht, fuͤhlt ſich nee 
57%, un 


und etwas falten, Sie loͤßt ſich in Weine” 
eßig und andern leichten Säuren auf, Sonſt 
wurde die beſte Kreide aus der Inſel Kreta ge⸗ 
bracht, jetzt braucht man bey uns insgemein 
die Kölner, Eine gute Kreide muß fehr weis, 
ſehr leicht und garnicht ſandicht ſeyn. g 
A J. * 
Brennbare Körper, 
Aupothekernahme Petroleum rubrum. 
Bergoͤl, Steinoͤl. Oleum petrae, pe- 
treolum. Iſt ein flüßiges aber etwas dickes 
Bergfett (bitumen). von einer rothen Farbe, 
‚einem etwas unangenehmen Geruch und ſcharfen 
Geſchmack. Es ift fo dick mie die. ausgepreßs 
ten Dele, und an der $uft wird es brauner und’ 
zaͤher, ſo daß es zuleßt wie Pech wird. Wenn 
man einen Tropfen auf Waffer fallen läßt: fo 
breitet er fich auf der Oberfläche des Waflers 
aus, Es loͤßt ſich nicht im Weingeift auf, und’ 
hierdurch erkennt man bie gewöhnliche Verfaͤl⸗ 
fung der Bergoͤls mit Terpentin. Es wird 
auf verfchiedenen Brunnen ſchwimmend gefuns 
den, auch quillet es an marichen Orten aus 
Felfen und aus der Erde hervor. ’ Man be. 
fülliver auch aus Steinkohlen ein Oel das dem 
Dergöt ſehr aͤhnlich it. 9 
po⸗ 
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Abxpothelernahme Suceinums 


Bernſtein J— Carabe, 


Eine harte, ſproͤde, hte 
ſtanz, die man in Preußen vorzuͤglich an den 
baltiſchen Kuͤſten findet. Er wird entweder 
am den Ufern der See gefiſcht, und alsdenn 
heiſt er fuccinum hauftile oder er wird, ge= 
graben, und heißt fuccinum fofhle, der letz⸗ 
tere iſt nicht ſo hart. Der Bernſtein hat alle⸗ 
mal eine helle Farbe meiſtens gelb, weiß oder 
braun, iſt manchmal undurchſichtig, insge⸗ 
‚nein aber ſehr hell und durchſichtig, öfters 
zeige er fremde Körper. I. E. Muden, Stein- 
chen in fich eingefchloffer, Er ſchmelzt und 
brennt am Feuer und giebt alsdern einen anz 
genehmen Geruch von fich, und läßt eine 
ſchwarze Maffe zuruͤck, er ſinkt im Wafler, zus 
mal in großen gediegenen Stuͤcken, unters 
mern er gerieben wird, fo zieht er leichte Koͤr⸗ 
per, z. E. klein geſchnitten Pappier an fich, 
Er färbe den Weingeiſt roͤthlich, loͤßt ſich im 
Vitrioloͤl ſchnell auf, fällt aber von der Behmi⸗ 
ſchung einer jeden andern Feuchtigkeit wieder 
zu Boden, die natürlichen Balfane und auss 
gepreßten Dele vereinigen fih am vollkommen⸗ 
ſten damit, Je durchſichtiger, bläffer und groͤ— 
Ber die Stuͤcken find, deſto fchäzbarer find fie. 
A den Aporhefen braucht man insgemein nur die 

einen klaren Stuͤcke (fuceinum in fragmen- 
we); wenn die Heinern Sthefe vonder undurch⸗ 
be ſich⸗ 


ruͤchichte, erdichte Sub- 


— 
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tigen Rinde befreyt find, heißen fie befchnits 
‚tene. oder Blankſtuͤcke, die aber dieſe Rinde 
‚noch haben, heißen unbeſchnittene Stüdez; 
Diejenigen Stuͤcke die Eleiner und minder Elar 
d, heißen Firniz, unreiner Schluf, Was 
; den Kunftlern, beym Dreben und Schnei⸗ 
ben abfällt, heißt, ralura fuceini Abbänfel, 
Der befte Bernftein ift der, fo auf glühenden 
Kohlen ober im Feuer raucht, zerfließt, a — 
And einen eigentohsnlien Geruch bat, un 
wenn man ihn.teibt, leichte Körper. an fich ziehe 
‚ober electrifch wird. Durch diefe Kennzeichen 
unterſcheidet man ihn von den fünftlichen fals 
chen amerifanifchen, der insgemein gummi 
look genennt wird.. 


Rollen erhalten, In der zuſammengedruckten 
Hand gehalten, Fniftert er, und fpringt gemei= 
‚niglich entzwey; er hat feinen Geſchmack, zer⸗ 
ſchmezlt leicht, bat, fo lang er fließt, eine rothe 
durchſichtige Farbe; er brennt mit einer blaus 
en Farbe, und giebt erfticende fcharfe Dämt 
pfe von fich. Er laͤßt fi) in Laugenſalzen und 
Delen, aber nicht in Säuren, Waflern, oder 
weinichten Geiftern auflöfen, Man finder ihre 
entweder rein z. E. in Italien und Island in 
Geſtalt Kleiner undurchſichtiger Körner von 

meiftens 


ent > er Farbe! oder-dereh .& 
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Aporgeternagme Rloras fulphis, * 





gärtes Dust Bas alle Eigerfeaften * geiben 
Schwefels bat, und ſich glatt ‚und ſchluͤp— 


By acht, Rat — — — 


wohlfeil aus Holland. bekbmmt: der Apothe⸗ 
ker muß aber ſolche gekaufte — 
zu wleberholtenmalen mit Bi eißen Waffer "abs 
fpühlen, weil fie auf der Oberfläche oft noch 
freye Schwefelfäure haben, und der Kies wor⸗ 
aus fie gemacht werden, oft arſenikaliſch iſtr 
Der Apotheker kann fiet auch" auf folgende Art 
zubereiten: Nim groͤblich gepilverten gelben 
Schwefel, eine beliebige Menge und chue ihre 
in einen, irdenen Kolben, ſehe einen g aͤſernen | 
Helm auf, verftopfe aber deſſen Schnabel ge⸗ 
nau, oder man ſetze andere darzu — 
Gefaͤße auf, und fange alsdenn in einer Sand⸗ 
kapelle mit gelindem Seuer, Damit fich der 
Schwefel richt entzunde,. die Sublimation ans 
wenn ein Sublimirgefäß‘ voll iſt, fo muß es 
enommen und ſchnell ein anderes aufge⸗ 

ſetzt, und fo die Sublimation fortgeſetzt mer: 
den, bis aller reine Schwefel ſich auffublimirg 
hat, devalsdenn mit einer Gaͤnſefeder aus den 
* oder Sublimirgefaͤßen herausgenom⸗ 
I Be men 


men wird. Auch diefe Blumen müffen eittie 
gemal mit warmen. * abgewaſchen wer⸗ 
den. — | 
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vubnetate und Zubereitungen 
daraus, 


"Aporetename Antimonium udum 
J oder ſtibium. 


Sbpiesglanz, Spiesglaß. Ein ſchwe⸗ 
* ſproͤdes Mineral, das aus einer dunkel⸗ 
farbigen Subſtanz, mit langen glänzenden 
Streifen wie Strahlen oder Nadeln befteht, 
und weder riecht noch ſchmeckt. Das in den 
Apotheken befindliche fogenannte Spiefglaf if 
ſchon von feiner Bergart und übrigen fremden 
Theilen gereiniger. Im Koͤnigswaſſer loͤßt ſich 
der Spießglanz auf, in Scheidewaſſer wird 
er zu einem weißen Pulver caleinirt. Er ſchmelzt 
fchwer, und mit einer dunfelrothen Flamme 
Man bat verfchiedene Arten Spiesglanzerze, 
und es giebt auch von ihm in Deutſchland 
Ungern und Frankreich, Bergwerke. Man 
zieht den aus Ungern vor. Der obere breite 
Theil des ſogenannten Spießglaskuchen ift 
lange nicht fo vein, 2 ber untere, Ein Shi 

Spies 
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Spießglang muß ſchwer, im Kuchen nicht 


ſchwammig oder blaficht, ſondern mie vielen 

‚Streifen oder Strohlen berſehen fen, und ihr 

ſtarken Feuer verdampfen. Oft bekoͤmmt man 

en Bleyerze, allein diefe ha— 
en 





ein mehr blätterichtes als fpießichtes Anfehen 
im Bruch, und Töfen fih im Scheidewaſſer 
aber nicht im Koͤnigswaſſer aaf. 
En Apothekernahme Argentum vivumg 2 
Mereurius vivus oder currens, 
VOueckſuber, Hydrargyrum. Ein un 
durchſichtiges ſilberfarbiges flüßiges trocknes 
Mineral, das bey dem geringſten Druck 
in kleine Kugeln zerſpringt. Es iſt faͤſt fo 
ſchwer wie Gold. m Feuer wird es gaͤnz⸗ 
lic) fluchtig. Es wird, entweder in feiner flüf- 
figen Geftalt in der Erde, gefunden, oder es 
wird durch die Kunſt aus feinen Erzen heraus⸗ 
gezogen. In Ungarn und Spanien giebt eg 
anfepnliche Queckſilberwerke, ‚allein das meifte 
Eimmt. ans Oftindien. Outes Duedfilber 
muß auf dem Pappier leicht laufen und feine 
Unreinigkeiten binter ſich laflen; es darf in 
einem eifernen Söffel über Feuer gehalten niche 
kniſtern, ſondern es muß gänzlic) verfliegen; 
es darf mit feiner Haut überzogen, fondern eg 
nu glänzend feyn; es darf, wenn es mit 
Wafler gerieben mird, ae nicht ſchmu⸗ 
‚sig machen; ber damit geriebene oder digerirte 
2 Eßig 
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Eßig darf feinen fügen Geſchmack annehmen, 
und es. muß ſich ohne dem geringften Schmuz 
durch Leder durchdrůcken laſſen. Heut zu Tage 
erhaͤlt man hoͤchſt ſelten Queckſilber, Das dieſe 
und. ber Apotbefer-ift ver⸗ 
‚pflchtet, es, ehe er 68 zum Arzeney⸗ Gebraud) 
anwendet, aus einer Retorte mit einem kuͤrzern 
Hals zu zwey bis drey Pfund und tief in die 
Sandfapelle gefegt mit einer Vorlage, die fo 
viel Waſſer enthalten muß, daß der Metorten- 
hals Einen bis zwey Zoll hineinreiche, ben ſtar⸗ 
kem Feuer überzutreiben, . da dann —5* 
—— Metalle z. B. Bley, Zinn un die 
ar dern fremden Körper zurück bleiben, _ 
% vr. J 5 4, J 
Apothekernahme Cinnabaris factitie. 
Ruͤnſtlicher Zinnober., Er wird ver⸗ 
mittelſt der Sublimation aus Schwefel und 
Duedfilber gemacht, er ſieht roch aus, iſt 
ſchwer und ift inwendig ftrahliche. Man er- 
Halt ihn insgemein aus Kolland, und man 
kann fich deffen, wenn man ihn in ganzen Stit- 
«en erhält, auch ſicher bedienen. , Da aber 
der Zinnober allemal in feinften Pulver ge: 
braucht wird, und die fo böchft feine Pufverie 
firung des Zinnobers für die Apotheker hoͤchſt 
ſchwer fälle: fo laſſen fie ihn inggemein fehon 
in Pulver aus Holland bringen, allein der hole 
laͤndiſche pulverifirte Zinnober der insgemein 
xexmillon genennt wird, ift allemal, der Ders 
| I faͤl⸗ 
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faͤlſchung verdächtig; entweder verinifchen fies 
ihn mit Mennig, oder mit andern fremden 
Materien. Wenn man folchen Zinnober auf: 
glühende Kohlen ſtreut, und er brennt roͤth⸗ 
lich, fo iſt er mit Bley oder mit Mennig ges 
miſcht; riecht er beym Brennen barzicht, for 
iſt er mit Drachenblut verfaͤlſcht; aͤchter Zins 
nober brennt blaulich und riecht ſchwefelicht; 
den mit Mennig verfaͤlſchten Zinnober erkennt 
man auch wenn man ihn mit Eßig digerirt, der 
davon ſuͤßlich wird. Die ſchaͤdlichſte Verfaͤl⸗ 
ſchung des Zinnobers geſchiehet mit Arſenik, 
wenn die Verfaͤlſchung nicht zu fein iſt, fo. 
riecht der Rauch der aufſteigt, wenn man et⸗ 
was davon auf Kohlen ſtreut, Enoblaucharrig. 
Die gewiſſeſte Probe ob der Zinnober verfaͤlſcht 
iſt, iſt, wenn man ihn mit ein Drittheil rei⸗ 
ner Pottaſche vermiſcht, und in einem Tiegel 
ſolang im Feuer gluͤht, bis keine Duͤnſte mehr 
aufſteigen, da denn wenn er mit Mennig verz 
miſcht worden geſchmolzenes Bley, oder eine 
im Waſſer unaufloͤßliche Materie zuruͤckbleibt, 
die unter andern auch aus ſeiner VBerfälfhung 
mit Ziegelmehl oder rothgebrannten Eiſenvi⸗ 
triol herkommen kann. „Der, Apotheker darf 
keinen Zinnober zum Arzeney⸗ Gebrauch an⸗ 
wenden, welchen er nicht ſelbſt zubereitet hat, 
er habe ihn denn zuvor mit Weineßig oder mit 
Salpeterſaͤure digerirt, und hernach wieder 
ausgelaugt. Der Proceß wodurch der Fünftlie 
CR 2 che 
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he Zinnober erhalten wird, iſt folgender : 
Nimm ein Pfund Schwefelblumen, ü d ſchmel⸗ 
ze fie bey einem gelinden Feuer in einem gro⸗ 
pen eifernen Gefäß und ſetze nach und nı 
ae Pfund warm gemachtes Queckſilber Hinz 
Ruͤhre dieſe Mifhung beftändig mit eie 
— Spatel herum, bis alle Queck⸗ 
fülberkügelchen verfchtwinden. Während dem 
Umrühren, entzuͤndet ſich oft die Maſſe von 
ſelbſt, man kann fie ohngefehr einige Minuten 
brennen laffen, hernach aber deckt man dag 
Gefäß alsbald zu. Die durch dies Zufamz 
menfchmelgen erhaltene Materie wird ehe fie , 
erfafter zu Pulver gerieben, in einen Kolben 
than, der mit einem aus Leimen bereiteten 
Stapfel verfchloffen werden muß, und mit dem 
ſtaͤrkſten Feuer ſublimirt. Man unterhält, wenn 
auch ſchon aller Zinnober — noch eine 
betraͤchtliche Zeit lang das heftigſte Feuer, wor 
durch man fchon bey der erften ea 
einen ſchoͤnen Zinnober erhält. 


Apothefernahme Calaminaris lapis. 


Ballmey cadmia ofheinalis, im zu⸗ 
weilen lockerer zuweilen härterer ziemlich ſchwe⸗ 
ver mineralifcher Körper, der bald dunkelbraun 
bald hellbraun auch blaßgelb, blaßroth oder 
weißlich ausfieht, Er wird in Deutfchland 
England Pohlen entweder in befondern Mi 

nern, oder mit andern Metallen vererget > 
: den 
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den. Die Gattung bie insgemein in ben Apo⸗ 
theken gebraucht wird, iſt vermuthlich ein ge⸗ 
vroͤſtetes oder in Ka verwandeltes Zinkerz, 
wodurch der mit dem Erz verbundene Schwe⸗ 
fel und Arſenik verflüchtiget und das Erz lo⸗ 
ckerer geworden, ſo daß man es ice‘ ein 
feines Pulver verwandeln kann. 


Ahothelelnahme Magnefi ia. 
Braunſtein. Eine mürbe Erzart, die 
Satb etwas roͤthlich, bald eifengrau, mehrens 
—* aber ſchwarz ausſieht, und die beym Anz 
len die Haͤnde beſchmutzt; der Braunſtein 
iſt ſchwer und hat hie und da zuſammenſtoßende 
Strahlen, man findet ihn grobſtreificht und 
auch ſchuppicht. Der Braunſtein von Ilefeld iſt 
der beſte, er iſt glaͤnzend, ſtrahlicht, von Farbe 
metalliſch, dem Spiefglanz ähnlich und ſchwer. 
Er enthaͤlt hauptſaͤchlich Bitterſalzerde, ein 
ſtrahlenfarbiges Halbmetall, wirkliches Kupfer, 
fir Spur vom ein; DBrennbares und * 
e. 


Abothekernahme Mercurius ſublimatus 
corroſivus. 

Aetʒender Oueckſilber⸗Dublimat mer- 
durius eorofivusalbus, Eine febr weiße, glänz 
gende und dichte Maße, die im Bruch, wer 
fie unver ie iſt, ſtrahlicht und nicht kornicht 
dam darf. ir; ſchon auf der- ns 
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noch mehr auf der Zunge im Mund und in 
der Kehle eine unbefchreiblihe Schärfe und 
loͤßt ſich in Weingeift und Waffer auf. Man 
Fauft ihn gemeiniglich von den Holländern, der 
aber insgemein mit Arſenik verfälfcht if. Der 
Apothefer in Sandftädten follte, wenn er ihre 
nicht felbft zubereiten will oder kann, ihn blos’ 
aus der Apotheke der Hauprftadt nehmen duͤr⸗ 
fen, die dem Arzt und ihm für die Aechtheit 
Buͤrge ſeyn muß; denn es iſt allerdings noͤthig 
alle Vorficht anzuwenden, daß diefe ohne⸗ 
bin fchon giftige Zubereitung durch Betrug 
und toͤdtende Gewinnſucht nicht doppelt giftig 
fey. Einen mit Arfenif verfälfchten GSublis 
mat erfenneimian, daß er auf gluͤhende Koh⸗ 
len geftreut einen Enoblauchartigen Geruch vor 
fi giebt, ‘daß er in Kalkwaſſer ſchwaͤrzlich 
wird, und daß im Fauftifchen Salmiafgeift die 
Auflöfung flockicht und bie und da gruͤn wird, 
Man zerreibt Den verdächtigen äßenden Subli⸗ 
mat ineinem gläfernen Mörfer zu seinem feinem 
Staub und vermifche ihn mit zweymal ſoviel 
ſchwarzem Fluß und etwas Eifenfeile, bringe 
die Mifchung in einen Tiegel, der 4 oder 
5 mal mehr halten fann, verftärft das Feuer nach 
und nach, bis das Aufkochen aufhört, und ver⸗ 
mehrt es alsdenn plöglich bis.alles weiß gluͤht: 
bemerkt man während, dem Schmelzen Feiner 
Knoblauch⸗Geruch und nach dem Schmelzen 
Feine Beränderung in der Geſtalt der an © 


jo der Sublimat frey von Arfenik, Aech⸗ 
fer Sublimat in reinem Waſſer aufgelöft, miß 
mit Kalkwaſſer und alafifchen Aufdfungen ie 
nen pormmeräinzenfarbigen Niederihlag. geb 
der, je länger die Fluß gkeit drüber ſteht de 
duͤnkler wird, und er muß wenn man aufges 
loͤßtes Weinfteinfalz darauf tröpfelt, roͤthlichgelb 
‚werden und nicht fihmarz. Seine Aufloͤſung 
in reinen Waſſer muß von dem. Zugießen des 
Salmiafgeiftes oder eines andern flüchtigen 
Saugenfalges truͤb und milchiche werden. - Die 
Vorſchrift den freffenden Queckſilber⸗Subli⸗ 
mat zuzubereiten, ift folgende. Man nehme 
reines febendiges Queckſilber vier Unzen, loͤſe 
68 in einem glafernen Kolben mit acht, Unzer 
fanren Salpetergeift auf, und dampfe die Auf⸗ 
loͤſung bis zur Trockne wieder ab; die zuruͤck⸗ 
geblieberre Maffe reibe man in einem glaͤſernen 
örfer und mifche mit gehdriger Vorſicht ges 
meinen caleinirten Vitriol und gut getrocknetes 
Küchenfalz von jedem acht Unzen hinzu. Mit 
iefem Pulver Fülle man folche Öläfer, die dee 
Apotheker zur Verſendung der Traͤnkchen 
braucht, ſo an, daß zwey oder drey Theile 
Davon leer bleiben, dieſe ſetze man in eine Sand⸗ 
kapelle, und gebe erſt gelindes Feuer, das 
ober nach und nad) fo lang verftärft werden 
muß, bis alles Quedfilber in die Höhe geftiea 
gen ift. Die Defnungen der Gläfer bleiben 
lang offen is alles Mlfige yerdünfter if, 
er 24 alsa 
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zdenn werden fie mit zuſammengewickeltemn 
apier verſtopft. Wenn die Sublimation geen⸗ 
biget, fo laffe man die Öläfer kalt werden und 
e ben Sublimat heraus, ber fehr weiß, 
länzend und kryſtalliſch ſeyn muß, fonft muß 
die Sublimation wiederholt werden. 


Apothekernahme Zincum orientale. 


©rientalifcher Zint. Spiauter. Der 
Zinf ift unter allen Halbmetallen das geſchmei⸗ 
 Rigfte; er ift weiß, fpielt aber ins blaue, und 
ieht auswendig bleyfarbig aus. Cr ſchmelzt 
ehe er. noch gluͤht, und brennt mit einer blau⸗ 
nen Flamme, und einem weißen Rauch. 
9 Säuren loͤſen ihn auf, und der Weineßig 
mit einem „angenehmen Narciſſen⸗ Geruch; 
wenn man ihn mit einer Eiſenfeile reibt, ſo 
d er magnetiſch und wird wie Eiſenfeil⸗ 
FR e von Magnete angezogen. Im Bruch 
— che Zink BR ber 
iſhe aber faſericht. 
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Ans —* de 
Metalle und met Zubereitun 


Ahpothekernahme Argentum. 
Silber. Iſt von weißer, reiner, glaͤn⸗ 
| —— es iſt EL und hat naͤchſt 


* dem 
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Gold,die groͤſte Defnkatkei, In der 
un‘ im euer und im Waſſer if 1, gabe 
Eh Die — fäure, (oa eine 

en es gänzlich bi aber in x RN 
Br b ee es unaufgelößt,. von Schw 
fen laͤuft es ſchwarz an. Es wird — £ 
aus Erzen sehömelen, dech auch, — 


gefunden. 
> Apotgefemaßne Aurum foliatäm. J 


Aechtes Blattgold. Es wird von t * 
nen Goldplatten zubereitet, Die zwiſchen 
der, das auf eine befondere Art aus. Gedaͤr⸗ 
men gemacht iſt, fo gehaͤmmert wird, daß es 
uͤnne, fein und zart. wird. Es wird in 
groben und kleinen Büchern verwahrt und ver⸗ 
kauft, und wird insgemein in vier Sorten gez 
theilt. 2) Degengold 2) Piſtolettgold, 3) —5* 
indergold 4) Apothekergold. Der Apo 









muß zuvor, vermiftelft des Königswa 
5 verſuchen, ob ſein Rau an 
rein ed). j 


HIV. 


Whothetenahme Cerüf, — 2** 
FR ah; vor ſchweres weißes, und, 
Blihes Pulver, das beym 


Anfühfen die Sinne meiß färbt. Man berei⸗ 
tet es, indem man Dley dem Dunſt einer 
nſqdure 2% ausfeht, ‚bis i 


"4 5 
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erhaͤlt es meiſtentheils aus Holland und ver⸗ 
ſchreibt es cerufla veneta. Es loͤßt ſich ſehr 
leicht und ganz in reinem Scheidewaſſer und 
Eßig ent; Es wird oft mit weißem Bolus,. 
mit Kre oder Talk verfälfht; man Fan Dies, 
fer Betrug ſchon durch den Unterfchied der 
Schwere und durch den Abfall der Farbe mer⸗ 
fen, wenn man es mit aͤchten vergleicht: um 
aber davon überzeugt zu werden, darf man 
nur vier Theile Bieyweiß mit zwey Theilen 
Potaſche und einem Theil Kohlenftaub genau 
zuſammenreiben, in einen Schmelstiegel thun 
— Feuer geben; das Bley wird als⸗ 
enn zu einem metallifchen Korn, an welchem 
der Abgang am Gericht die Gewißheit "und 
Stärfe der Verfaͤlſchung zeigen m * 
Abpothekernahme Cuprum. 

Kupfer, Venus, acs. Iſt von roͤthli⸗ 
cher oder gelbrother Farbe, im Bruch koͤrnicht, 
mittelmaͤßig zaͤhe und faſt ſo hart als Eiſen, 
ſowohl die Luft als das Waſſer uͤberzieht es 
mit einem gruͤnen Roſt, Wenn es gluͤht, wird 
es auf der Oberfläche über und über mit Schup⸗ 
ven beſetzt, die bey der Erkältung abfpringen 
and Rupferaſche beiffen. Die Vitriolſaͤure 
und Pflanzenfäure loͤßt es grin auf. Alle Auf⸗ 
Pfungen des Kupfers werden durch. hinzuge— 
röpften Salmiafgeift meergruͤn niedergeſchla⸗ 
gen und diefer Niederfchlag wird herna ar 

le ie mehr 


- 


— 21% 


mehr zugegoſſenes flüchtiges Laugenſolz himmel⸗ 
Sm aufgelößt. Es wird gediegen gefunden 
— aus Erzen ausgeſchmolen. * 


Abothekernahme ran ke er Fe r 


Eiſen, Mars. Ein hartes, — 


graues, ſchwaͤrzliches Metall, das im Bruch 
weißgrau und funkelnd ausſi iehe, das ſchwer 
ſchmelzt, ſehr wenig zaͤhe ift und in der Luft 
und im Wafler braunrörblich oder roftig wird. 
Es wird vom Magnet angezogen und von eis 
ner Potafchenlauge roth, von der Vitriolſaͤu⸗ 


re gruͤn und von der Vitriolſaͤure mit Franz⸗ 


brandwein blau aufgeloͤßt. Es wird ſelten 
gediegen gefunden, fondeene mieiftentheils aus 
Eifenftein und verfchiedenen Erzarten ausges 
ſchmolzen. Am meiſten und beſten findet man 
es in Schweden und Norwegen, doch wird es 
auch häufig in Deutſchland und andern Laͤn⸗ 
dern gefunden. In den Apotheken braucht 
man meiftentheils gefeiltes Eifer, Limatura 
martis, Zifenfeile: und diefe follte allernat im 
ben Apotheken felbft von. reinem Eifen gefeilee 
und nicht wie esinsgemein gefchicht von Kuͤnſt⸗ 
lern und Handwerkern ‚eingekauft werden, meil 
dieſe eingefaufte gewöhnlicher Weife mir Mef 
fing und Kupfer, das zur Loͤthung gebraucht 
—* verfaͤlſcht iſt. Die Ausziehung durch 
den Magnet iſt nicht ſicher, weil ſich oft unter 


N 


der Sr Stechen finden, die aus Meſ⸗ | 


fing 
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fing und Eifen zugleich beſtehen, und die der 
Magnet eben fo gut als reines Eiſen an ſich 
zieht. Die Eifenfeile muß jederzeit in ganz 
trockenen wohlverftopften Gläfern aufbehalten 
‚werden, —* roſtet ſie. 


Abothelernahme Lithargyrium ober Li- 
thargyrus. 
Silberglaͤtte. Ein halbverglaſtes Bien, 
das man beym Abtreiben des Bleyes vom Sil⸗ 
ber erhaͤlt, ſie iſt ſchuppicht, unrein, zaͤhe, ſie 
fuͤhlt ſich fett an und bat helle glänzende Flit⸗ 
gern, die mehr ober weniger weißlich, gelblich 
oder rörhlich find. Die weiße heißt Lithargy- 
rium argenti, Argiritis Silberglätte, ‚und 
die gelbe Lithargyrium auri, Chrifitis, Gold⸗ 
glaͤtte, doch verdient dieſer Unterfchied Feine 
Aufmerkfamfeit, denn er entſteht nur von mehr 
oder mindern Kupfer und von einem ftärfern 
oder fhmwächern Grad des Feuers. Wenn 
man Silberglaͤtte in flüchtigem Alfali auflößt, 
und die Auflöfung wird blau: fo find Kus 
pfertheilchen darunter, wovon fie, wenn fie 
brauchbar werben fol, gereiniget werbenannp, 
Apothekernahme Stannum purum. — 
Reines Zinn. Iupiter. Ein weiches, 
ſehr dehnbares, weißes, ar Metall, 
das dieandern Metalle, 5. E. Gold, Silber, 


Kupfer wenn es damit vermifcht wird, ſproͤde 
macht. 





macht. Wenn man es biegt, fo knirſcht es, 
die Zinngießer halten das Knirfchen für ein 
Zeichen, daß Fein Bley fich unter dem Zinn . 
befinde, fie beißen darauf, um dies defto befe 
fer ‚bemerken zu fonnen. Das Zinn fihmek 
zet ehe es gluͤht. Es wird aus Ergen geſchmol⸗ 
ihnsn:si a 30a ui. — En $ 
Albothekernahme Viride aeris. 
Gruͤnſpan, Spangruͤn, Spaniſch⸗ 
gruͤn. Aerugo. Ein grau oder blaßgruner 
lockerer doch etwas dichter mit Straͤnken von 
Teaubenkaͤmmen · verunreinigter ¶ Kupferroſt, 
der in Frankreich und Spanien durch die 
unſt gemacht wird, indem man das Kupfer 
durch Weinſaͤuren anfreſſen läßt. Er ſchmeckt 
ſauer, herb und eckelhaft. Mar muß folchen 
wählen der nicht mie Kreide verfaͤlſcht ift und 
eine blauliche Farbe ha‘, Feet 4010 





Feſte und fluͤßige Salze und ſalzichte 
Zubereitungen aus dem Thier: 
Pflanzen : und Mineralreic, 
1. Reine Säuren. Acida pura, 

I) D2 PR Säuren färben bie Blauen Pflanzen’ 
finfturen roth. Man bedtent ſich dazu insgemein 
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des Veilchenſafts, den man mit etwas Waſſer 
verduͤnnt/ doch iſt dies Merkmal nicht allemal 
richtig· 2) Sie brauſen mit Laugenſalzen und 
mit alfalifchen Erden auf und machen mit ihnen 
ein Mittelfal. 3) Sie ſchlagen die mit Laugens 
ſalzen gemachten Auflöfungen nieder. 4) Sie 
zerfegen die alfalifchen Seifen, oder fie zertrennen 
die Verbindung bes Oels mit. den, Laugenſalzen. 
5) Gie machen die Milch und das Eyweis gerin⸗ 
nen. Man Bet fie insgemein in * Hip 


330 bol 
9 Aida animalia, Thierſſche Säuren. 


RS * Die thieriſchen Saͤuren machen insgemein 
D die Aufidſung des Bleys in Salpetergeiſt oder 
in Weineßig nicht truͤb und ſchlagen ſie nicht nie⸗ 
der wie die Salzſaͤure thut. 2) Sie machen mit 
‘dem firen Laugenfalz ein der blätterichten Wein⸗ 
feinerde ähnliches Sak. 3) Sie laffen fich eines 
Theils im Weingeift auflöfen. 4) Gie nehmen, 
wenn man fie über Bley ober Blenfalf gieft, einen‘ 
 güßlichen Geſchmack an. 5) Sie machen mit Kup⸗ 
fer, Gruͤnſpan; mit Bley, Bleyzucker. 6) Sie 
machen mit dem Harnfalz ein trockenes Ammoni⸗ 
affal. 7) Sie fhießen mit Finf und mit Eifer 
in trocknen Kroftallen an, und empfangen, wenn 
fie durch die Deftilllation wieder davon abgetries 
ben werden, ihre vorige Säure wieder, Der ar 

the⸗ 
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theter braucht vorzüglich die Ameifenfäure,.deren 
Zuberetung im zweyten Abſchnitt befindlich · 


*3 
ei De rs el: 3 J — ——— 17 
F y cidam vitriolieum, Vitriolſaͤure. Faſt 


7 


FLLLLEZ 


wenn ſie fark iſt, faſt mit allen Fluͤßigkeiten, fo 
uch, mie trocknem Salpeter und Kuͤchenſalz. 


5), Wenn ſie ſehr concentrirt üf, zieht ſie dle deuchs 
tigkeiten der Luft ſtark an, wovon fie ſchwaͤcher 


wird. Man muß daher dieſe Säure fo ſtark als 


moͤglich, vor dem Zutritt ber freyen Luft bewahren, 


6) ‚Sie Lößt das Eifen gruͤn auf, Hieher gehört 
Apothekernahme Alumen erudum, Alu- 
men vulgare, TER 

Alaun, gemeiner weißer Alaun, Alu- 
meh album, alumen glaciale.. Ein Salz, das 
i England, Schweden und Deutfchland aus 
er Diner gelocht wird, und ——— 

J— meht 


I) 
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mehr als die Hälfte Waſſer —** en A 
Säure und den 4ten Theil 
it durchſichtig —— und er er 


ie Farbe; erfchme Rn ic, | 
ber Feuer gehalten ſchmelzt ind 

nachher ſchaͤumet er und giebt — — 
wieder flügig zu werden; a 

in achredichten Kryſtallen an un en ae» 
dum 5010 Gr, des Fahrenheitiſchen Waͤrmen⸗ 


meſſers heißes deſtillirtes Waſſer loͤßt nur 14 
Grane Alaun auf; in der freyen Luft wird er 
sauf der. Oberflaͤche mehlicht. Man hat zwey 
Arten Alaun nehmlich den von weißer Farbe 
und den von rother Farbe, letzterer wird Alu- 
—— oder Alumen rupeum genennt, 


Apothekernahme Colcothar vitrioli. 


Vitrioluͤberbleibſel, ie mortuum * 
trioli. Eine rothe metalli ehe Erbe, die nach 
der Deftillation des Vitriolöls uͤberbleibt. Det 
Vitrioluͤberbleibſel ſchmeckt herb und zerfließt 
leicht. Man erhält fie auch, wenn man den 
genen Vitriol fo lange bey ſtarkem Heuer i in eis 
nem eifernen Gefäße caleinivet, bis er eine vos 
she Farbe annimt. - 


Apothefernahme Oleum vitrioli, 


Vitrioloͤl, ſtarke ————— EN ; 
Yitrioli eoneentratum: Eine durchfichrige Fk 
figfeit, die zwar nicht die Natur der Oele 

on⸗ 
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nur der ähnlichen Conſiſtenz wegen dies 
fen em erhält, und die beftändig einen 
‚erftidenden Danıpf von fich giebt Aufferfi frefr 
ſend und ſcharf iſt, auf gluͤhende Kohlen ger 
offen, einen Dunſt von ſich giebt, der dem 
Dunft des brennenden Schwefels gleich, koͤmmt, 
if Leinwand oder auf Federn getropft, ſie durch⸗ 
t, und ſie, wenn ſie gut und hinreichend 
Kart ift, in eine Kohle verwandelt. Auch zer⸗ 
frißt es alle Theile. des. lebendigen thieriſchen 
Koͤrpers die es unmittelbar beruͤhrt, und zeigt 
die obenbemerkten Eigenſchaften der Vitriol—⸗ 
ſaͤure am deutlichſten an. Die Apotheker 
machen das Vitrioloͤl nicht ſelbſt, ſondern ſie 
laſſen es aus andern Orten kommen, wo es haͤu⸗ 
fig zubereitet wird. Man hat von ſolchem kauf⸗ 
baren Vitrioloͤl bey uns zwey Sorten 1)) Engli⸗ 
ſches Vitriolol oleum vitrioli anglieanum 
und 2) Nordhaͤußer Vitriolol dleum vi- 
trioli Northuſanum. Das Engliſche Vi⸗ 
trioloͤl, das vermittelſt einer eigenen Geraͤth⸗ 
ſchaft aus Schwefel erhalten wird, iſt ſchwaͤ⸗ 

cher als das Nordhaͤußer, das aus dem Goß⸗ 
larifchen Vitriol zubereitet wird. Alles zum 
Verkauf gebrachte Vitriolöl ift braunroth oder 
ſchwarz, ‚allein dieſe Sarbe iſt ihm. nicht natuͤr⸗ 
lich; denn es ift in feiner vollfommenen Reiz 
nigfeit ungefärbt wie Waſſer, fondern fie entz 
ſteht, wenn etwa irgend etwas brennbares z. €. 
Bone Kort, Harz 6% vom Lutum u. iſ. w. 
von 








von ohngefaͤhr Bineingefallen ift, Durch die Re⸗ 
etifikation und Concenfration (fiehe im zweiten 
Abfihnitt ) wird es wieder weiß, und auf eben 
Diefe Art eoncentrirt man aud) das Engliſche Bis 
trioloͤ.. Weil das Vitriolöl ſich faſt mit jeder 
Feuchtigkeit fehr erhißt, fo it es noͤthig, Daß der 

Apotheker es zu allen Fluͤßigkeiten, die das Ge 
worinnen fie enthalten find nur bis zur Hälfte, 
hoͤchſtens zwey Drittheil anfüllen dürfen, nur 
tropfenweis mifcht, und mit der Zumifchung, 
fo bald das Glas anfängt heiß zu werden, aus⸗ 
feßt, bis es wieder erfalter; eben diefe Vor— 
ficht iſt noͤhig, wenn Vitrioloͤl zu Salpeter 
oder Kuͤchenſalz gemiſcht werden ſoll. Es ver⸗ 
dienet noch bemerkt zu werden, daß man ſich 
bey dem mediciniſchen Gebrauch des Engli— 
ſchen Vitriolöls vor dem letzten Meft in einer 
großen Flafche in Acht nebmen muß, der ins— 
gemein einen dicken Gaß hat, welcher Bley: 
kalk iſt und vermuthlich von der Verfertigung 
deſſelben in bleyernen Gefäßen entſtehen mag. 
Das Vitrioloͤl muß in einer glaͤſernen ſtarken 
Flaſche, die mit einem glaͤſernen Stoͤpſel wohl 
verſchloſſen und durch uͤbergelegtes Wachs 
und übergebundene Blafe vor dem Zugang der 
Luft gefichert ift, aufbewahret werden. Um 
das Vitriolöl felbft zu verferrfigen Fan der Apo⸗ 
thecker folgende Vorfchrift beobachten: mar 
nehme grünen Vitriol, Fülle damit einen Koch⸗ 
sopf fo an, daß noch der vierte Theil leer ne 
etze 
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ſetze ihn über ein gemeines Feuer, dasaberdoh 
ſtark genug ift, den Vitriol zum Kochen zu 
bringen; wenn er nicht mehr aufwallt und fich, 
wie insgemein geſchieht, ſehr gefeßt Bat: fo 
. füllt man den Topf bis an dem Drittheil wieder 
Ei friſchem Vitriol an und laßt ihn wieder fo 
i lange kochen bis er fich gefeßt hat, und auf dies 
fe Art fährt man fort, bis der. Topf ganz voll 
von Vitriol if, und nicht mehr aufwallt. Nun 
ift der Vitriol weiß und hart und man muß, 
um ihn heraus zu nehmen, den Topf zerbres 
chen. Diefen weißgebrannten Vitriol muß man 
zu Pulver ftoffen und ihn in eine gläferne ge- 
panzerte Retorte thun, eine große Vorlage 
Daran legen, und Die Retorte ins offene Feuer 
ſetzen; Anfangs darf man nur ſchwache Hige 
geben, man muß fie aber nad) und nach verz 
ſtaͤrken und wenn bey ziemlich ftarfen Feuer 
nichts mehr übergehen will, fo muß man Die ers 
fe Borlage, in welcher das Phlegma oder Vi⸗ 
triolgeift ift, abnehmen und. eine andere ganz 
reine und trockne eben fo geräumige Vorlage 
anlegen, und nun das Feuer bis auf die Außerz 
fte Stufe verftärfen, daß die Retorte durchaus 
glüht, wenn fi) bey dieſem Feuer Feine Nez 
bel oder Tropfen mehr zeigen, ſo muß man mit 
dem Feuer nachlaffen und. wenn alle Gefäße 
erkaltet find, fie forgfältig aus einander neh- 
men und bas, mas in ber zweyten Vorlage if, 

Er ſo 
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ſo gleich in ein reines trocnes wohl zu verſchlieſ⸗ 
fendes Gefaͤß gießen. — 


Apothekernahme Viriolum. ward 


Vitriol. Eine Mineralſalzart die A ein 
ſcharf gefpistes Viereck bilder, ‚wenn -fie abe 
‚wieder in Waffer - aufgelößt worden und eo 
‚aufs neue kriſtalliſirt, ein bald mehr bald wer 
‚niger regelmäßiges Zwölfet macht. Im Feu⸗ 
er ſchmelzt der Bitriol mit Sprubeln, hernach 
‚fließt er wie Waſſer, wird. ‚endlich troden, hatt 
und ee Fe Be zu feiner Fr 
fung fech;ebenmal fo viel Waſſer als er fi 
iſt. eo ſchmack ift herb und ecklich. & 
beſtehet aus — — und verſchiedenen me⸗ 
talliſchen Theilen. Man hat in den Apotheken 
) weißen natuͤrlichen Vitriol, vitriolum 
‚album nativum, vitriolum zinei nativum, 
‚weißer. Balizenftein, Augenftein, Zink⸗ 
vitriol, der ſo weiß wie Zucker iſt, und ſehr 
leicht i im Waſſer fließt. Wir erhalten ihn ins⸗ 
gemein aus Goßlar, wo er durch die Kunſt 
aus dem Rammelsbergiſchen Silbererz zuberei⸗ 
tet wird, er iſt aber nicht rein, ſondern noch 
mit Eifer, , Kupfer und Bley vermifcht. 2) 
blauen. Vitriol, vitriolum eeruleum, vitri⸗ 
olum eypri, vitriolum veneris, Rupfervi⸗ 
triol, cypriſcher Vitriol, roͤmiſcher Vitriol, 
blauer Baligenftein. Man bat fünftlichen 
and. natürlichen, Er bat eine fchöne, feſte, ſap— 
phir⸗ 
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phirblaue Farbe und iſt Hart. Relbt man ihn 

an einem dichten polirten Eiſen, das man zu⸗ 
vor naß gemacht hat; ſo laͤßt er “einen kupfer⸗ | 
vothen Flecken zurück, feine Kriftallen haben ei⸗ 
ne rhomboidaliſche breite Figur· 3) Natuͤr⸗ 
licher gruͤner Vitriol, vitriolum viride nati⸗ 
vum, vitriolum martis, vitriolum ferri, Ei⸗ 
fenvitriol. Er bat eine grüne Farbe, zerfällt 
in ber Wärme in ein graues Pulver, und läße 
in Waſſer aufgeloͤßt, meiſtens einen gelben Bo⸗ 
denſatz fallen, Wir erhalten den natürlichen 
aus Ungarn und England; er darf aber niche 
innerlich gebraucht werden, weil er mit Kupfer 
verunreinigt iſt, das ſi ich auch an ein reines 
Eifenfräbchen, wenn 8 in beffen An ges 


Sn worden — —— 





Aeidum nitri, Salpeterfäte e. 


mi Die Salpeterfaure iſt zwar, 697 ſchwaͤcher als 
die Vitriolſaure, aber doch ſtaͤrker als alle andere 
Sauren und auch freſſender als jede andere Saͤu⸗ 
re, 2) Sie erhitzt ſich, wenn fie ſtark und rau⸗ 
chend iſt, mit allen Oelen, verdickt fie zu einer Are 
son Harz und giebt ihnen eine ſchwarzbraune Far⸗ 
be. 3) Mit den aͤtheriſchen Oelen, die im af 
fer zu Boden finfen, bricht fie in. eine wahre Flam⸗ 
me aus z. E. mit Nelkenoͤl. 4) Wenn man ein 
Stuůckchen Kampher auf eine rauchende Salpeter⸗ 
fäure fest: fo zerſchmelzt es zu ‚einem Del das dar⸗ 

P 3 übee 
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über ſchwimmt. 5) Ueber dem Zeuer giebt ſie gel⸗ 
be oder rothe erſtickende Dünfte und dieſe zeigt fie 
auch wenn über einem Körper, in welchem fie 
ſteckt, Vitriolöl gegoffen wird, oder wenn fie ſelbſt 
auf metallifche Körper gegoffen wird, die fie aufs 
Lößt. 6) Sie greift das. Gold nit an. Man 
erhält fie aus Fu une ters 
Apothefernahine Nitrum crudum. 
Boher Salpeter, Salniter, Sal petræ, 
Nitrum prifmaticum. Eine Salzart, die im 
fechsfeitigen ſaͤulenfoͤrmigen Kriftallen mit ei⸗ 
ner kleinen ſcharfen Spitze anſchießt, die gegen 
die. äußere Seite des Priſma einen. ſtumpfen 
Winkel macht, er entzuͤndet fid) auf glühende 
Kohlen geworfen ohne Geräufd) oder Kniſtern, 
und bricht beym Feuer mit jedem brennba- 
ren Körper, in eine Flamme aus, ‘und wird 
zu einem feuerfeften Alkali. Er ſchmeckt ſcharf, 
durchdringend und etwas bitter, und fein Ges 
ſchmack ift mit einer gewiffen Empfindung por 
Kälte begleitet. Zu feiner Auflöfung erfordert 
er achtmal fo viel eiffaltes und drenmal fo vieh 
warmes Waffer als er ſchwer iſt. Man erhaͤlt 
ihn gemeiniglich aus einer Dammerde, . die ih⸗ 
re Entftehung entweder der Natur oder der 
Kunft zu danken hat, und ‚die aus. verfaulten 
Pflanzen und Thieren, und nebft der Salpeterz 
fäure aus einem durch die Faͤulung entwickelten 
degetabilifchen Alkali und einer Menge erdigter 
| | Theis 
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eile beſtehet. Die langen, ‚weißen, teinen 
iftaflen, die ſich leicht im Waſſer auflöfere 
„und auf glühenden ‚Kohlen ohne —— ver⸗ 
ſanmen Bd .bie Delta... 2 an 


an Abothekernahme Spiritus nitri — 


* Salpetergeiſt Aeidum nitri, — 
te erſute. Eine durchfic chtige Feuchtigkeit von 
hochgelber. Farbe und mit nicht gang unanges 
- nehmen Geruch; über dem Feuer giebt fie gelz 
- oder. rothe erſtickende Duͤnſte von ſich, die 
) in Die Luft. ‚erheben;  fte zerfrißt, wenn fie 
—— rein iſt, das Zinn und den Spieß⸗ 
glaßkonig nur zu einem weißen Kalk, loͤßt das 
fer, ‚bimmelblau und das Eifen Braungelb 
‚auf, greift aber das Gold gar nicht an. Dies 
fen Geift kaufen die Apotheker meift von ben 
Nordhäufer Laboranten; er ift aber oft unrein 
und mit Vitrioldl und Salzgeiſt vermiſcht. Um 
zu proben, ob er rein und aͤcht ft, nimmt man 
ein wenig Salpetergeiſt und loͤßt darinnen fo 
viel Silber auf als er annehmen will, von die— 
fer Sitberauflöfung i im Salpetergeift Eropfe mar 
einige Tropfen in etwas von dem Salperergeift, 
welcher geprüft werden ſoll bleibt dieſer Geiſt 
helle, ſo iſt er ächt und rein, wird er aber weiße 
fich und trüb, und macht einen weißen Boden 
ſatz, fo Mt Bieriolöl ober Salzgeift darunter. 
Bon dem Bitriolöl Fan der faure Salpetergeiſt 
gereiniget werden, Re man ihn mieber über, 
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teinen, trocknen, fein zerriebenen Salpeter, auf 
Ein Pfund Geift zwey Unzen Salpeter gerechz 
net, abzieht, die Vorlage fo bald die Thaus 
tropfen aufhören und die Flüßigfeie in fetten 
Striemen überzugeben: anfängt, wechſelt und 
das, was bey verftärkftem Feuer bis alles, auf 
den Boden der Retorte trocken ift, in die Bor; 
lage übergeht, als gereinigten Salpetergeift aufs 
bewahrt.. Bon der Kochfalzfäure reinigt man 
den Salpetergeift, wenn man in folhen gan 

kleine Körner von fehr feinem Silber wirft und 


immer wartet bis das erſte aufgelößt ift, ehe 
„man das zweyte hineinwirft: die Flußigfeit 


wird truͤb, man läßt fie nun eine Zeit lang ſte⸗ 
ben bis fie fich feßt und wieder hell wird, nun 
wirft man wieder ein Silberforn hinein, wird 


man gewahrt, daß die Flüßigkeit von neuenz 


trüb mird: fo feßt man diefes folang fort bis 
es nicht mehr gefchieht, und wenn biefes nicht 
mehr erfolgt, fo gießt man den Elaren Salpe⸗ 


tergeiſt ab und hebt ihn auf. Den Bodenſatz 


tauche man bis zur Trodenheit ab, bringe ihn. 
in einen reinen Schmelztiegel mit etwas veiner 
Potaſche in Fluß, und er wird wieder zu Sil⸗ 
ber werden. Diefer faure Salpetergeift wird, 
auf folgende Art zubereitet: nimm Goßlaris 
fhen Vitriol, der gelb calcinirt und getrocknet, 
worden, gereinigten Salpeter von jedem bier 
Pfund,  vermifche fie und fülle damit zwey 
Drirtbeile einer gläfernen Retorte an, lege eis 

ne 
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ne große Vorlage vor und verlutire bie Fugen 
forgfältig, deftillive davon bey einem ſehr ſtar⸗ 
fen Feuer, melches man nach und nach vers 
ftärfen muß, fo lang Dämpfe in die Vorlage 
übergehen. Wenn man in die Vorlage zwey 
Pfund gemeines Waffer gethan, und den Salz 
petergeift in diefes Wafler har übergehen laſ⸗ 
fen: fo beißt dies Gemifche Aqua Fortis, 
Sceidewaffer. Man hat aber auch) eine 
noch ftärdere Salpeterfäure und diefe iſt 
* HT ATI DT aa — 
Apothekernahme Spiritus nitri fumans. 
Rauchender Salpetergeiſt, ſpiritus ni⸗ 

tri fumofus, Spiritus nitriGlauberi, ſpiritus 
nitri flammificus, acidum nitri concentra- 
tum, rauchender Salperergeift, concens 
trirte Salpeterſaͤure. Er bar eine ſchoͤne 
feuerrothe Farbe und giebt immer rothe erftiz 
ckende fehr elaftifche Daͤmpfe von ſich. Wenn 
man ihn mit Waſſer oder Weingeiſt vermifcht, 
fo ziſcht er und erhitzt ſich; vermiſcht man ihm 
mit dem vierten BEN MWafler, fo nimmt er ei: 
ne grüne Farbe an,\ mifcht man ihn aber mit 
feichen Theilen Waſſer, fo wird er himmel⸗ 
fau, Er ift ausnehmend ſcharf und äßend,' 
Er erhitzt ſich mit. allen wohlriechenden Delen, 
und bricht mit Melfenöl, Bernfteinöl, Zimmi⸗ 
dl und andern oftindifchen Delen, die im Waſ⸗ 
fer zu Boden finfen, in eine helle Flamme aus 
Wenn er alt wird, fo verwandelt er feine roth⸗ 
| 5 gels 
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gelbe Farbe in eine geiine , doch behalten feine 
Dämpfe die rothe noch bey. Er mird auf fol⸗ 
gende Weiſe zubereitet: ‚man fhut in eine ſehr 
weite, trockne, warmgemachte ganz reine glaͤſer⸗ 
ne Retorte Ein Pfund gereinigten und ſehr fein 
geriebenen — gießet auf dieſem durch 
einen langen trocknen glaͤſernen Zrichtet mit ei⸗ 
nem langen Schnabel, ſo daß fo weis Is mögz, 
li) im „Hals der Ketorte hängen, blei % nah. 
und nach und wenig, auf einmal, ‚und 

nach jedesmaligem Eintragen die Eure gerutz 
telt wird, ein halbes Pfund: ftarfes (Nordhaͤu⸗ 
fer. oder rectificirtes) Vitrioloͤl. 55— alles 
hineingebracht worden, wovon fog eich ſtarke 
Hitze und rothe Daͤmfe entſtehen, Die Die Mer 
torte beynahe undurchſichtig machen: fo lege, 
man die Retorte in eine bereits — Que 
kapelle, lege eine ſehr weite Vorlage (Ball on) 
an und verfutive.alfes fehr feft und ſicher; Anz 
fangs darf man nur ſchwaches Feuer, geben,, 
man muß aber damit nach unden ne ſteigen, 
und, wenn bey dem aͤußerſten Grabe deffelben, 
Feine Fluͤßigkeit mehr übergeht und der. Ruͤck⸗ 
ſtand auf dem Boden ber he trocken ift: 
ſo laſſe man das Feuer nach und nach abgeben, 
und gieße die Flüßigkeit fo gleich in ein andes 
tes Glas, das dreymal mehr halten an, und 
das einen gläfernen genaupaffenden Stöpfel has 
ben. muß. Mit diefer vauchenden Salpeter⸗ 


* kan man das Ange und beſte Scheide⸗ 
waſ⸗ 
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Fr —— wenn man ſie mie bren bis 
— fo. vie —— SE ri 
perdünnt, Ast 
3) aeidum fali communis, —— 
J Die Salsfäure richt 1) beſonders etwas wi 
drig und ſafranartig auf glühende Kohlen getroͤp⸗ 
riecht ſie knoblauchartigz 2 ihre Daͤmpfe ſe⸗ 
en weißlich aus; ſie if unter allen Minere 
fäuren ‚die flüchtigfe; fi fie. dringt alfo. ſehr Teiche 
durch das feftefte Lutum durch und: verfliegt- auch 
am erfien, wenn man fie der offnen Luft ausſetzt; 
4) fie iſt leichter. ald die Vitriol⸗ und Salpeter ſaͤu⸗ 
re; 5) wenn man fie mit Salpeterfäure vermifcht, 
fo loͤßt diefe Miſchung das Gold auf, Man fins 
det fie im Kochſalz, im gegrabenen Salz int 
Meerſalz, u. ſ. w. fie iſt aber hier mit vielen ans 
dern Theilen vergefellfchaftet.. u * 
— Sal commune, fal ee 
Bochſalʒ, gemein Salz, Rüchenfals; 
muria. Mar hat drey Arten des gemeinen 
Salzes 7) dasıgegrabene oder das Bergſalz 
fal foffle, fal_montanum, wozu auch das 
Steinfalz fal gemm& gehoͤret; dieſe Art: ent⸗ 
haͤlt viele Erdtheile. Das Mieerfalz, Boi⸗ 
fals, ſpaniſch Salz, fal marinum, das Sal⸗ 
petertheile enthält. 3) Das fal fontanum oder 
fal culinare das KRüchenfalz, Brunnenfals, 
u das veinfte ift, und das der ———— 
allein 


236 — 





- 


ällein brauchen fell. Das Kochſalz kryſtalli⸗ 
ſirt fich in einer eubifhen Figur ober dren: vier: 
fünf: und fechsfeitig; es fprißer und kniſtert im 
— * es erfordert viel —* es ſchmelzet, 
nd eine Unze is zum zoſten Grad des Fah⸗ 
ige iſchen — = Kr ⸗ 
lirt En — * Gran au af „ aufer a 
alz oder Küchenfalz, das ı e oben Mr 
—— fol, ift ft das Sal; d 
aus Brunnen gezogen oder aus Duell: 
gekocht wird’ und ſchießt insgemein wuͤrflicht an. 
Man bat ii n Deutſchland viele · Salz ſtedereyen 
woher wir eserhalten. Ein gutes Küchenfal; muß 
weiß und reinausfehen z. E dası Hallifche und 
Luneburger Salz, es muß durchſichtig ſeyn; es 
muß leicht wiegen, feſt und trocken ſeyn, de 
Körner oder tft haben, ‚nicht widerlich oder 
herb ſchmecken und. riechen: es ‚mu fü ch im 
Waſſer bald ohne Kufwalung oder Augen 
aufloͤſen laſſen/ das Waſſer nicht färben } oder 
unrein machen; 8 muß, wenn es über dem 
Feuer in’ Tiegeln getrocknet wird, ſtark knacken 
- ober Eniftern, und weiß bleiben; es muß wenn 
Man es für fich allein ealeinirt, wenig Abgang 
haben; es darf in feuchten Wetter nicht lei 
zerfließen, es muß eine durchdringende Schaͤr⸗ 
fe haben, und gleichſam ein maͤßiges — 
nr der Zunge — $ arm 3 
Mno E79 DT ZEN einig € XR 


4 Apo⸗ 


DS Sy . 237 


Abpothekernahme —— ſalis vonnmmiß 
„goncentratus,, .. sen BURN 


Concentrirter Salzgeift, Saurer Koch: 
falzgeift, acidum falis communis, ſpiritus 
ſalis acidus. Er hat, wenn er nicht zu ſehr 
Yerdünntift, einegelbliche Farbe, die aber, wenn 
was tutum, Kork, Wachs oder fonft ermas 
breunbares hine ngefallen iſt, mehr oder weni⸗ 
ger roth wird; er riecht feht unangenehm; er 

giebt auf Koblen Hegoffen oder wenn er ſtark 
/ ift, fchon in der gewöhnlichen Wärme der uff, 
| dicke, weiße, erſtickende Dämpfe, Die etwas 
ee riechen, und nicht bald vera 
ſchwinden; er ift fehr fharf und: freffend, 413 un - 
macht die Auflofungen des Silbers Quedifis 
bers und des Bleyes in Scheidemwaffer trüb, 
und die himmelblaue Auflöfung: des Kupfers 
in Scheidewaſſer grün. Man beveiter ihn auf 
folgende Art zu. Man thuleimeinereine, trock⸗ 
ne, weite, gläferne, etwas erwaͤrmte Retorte ge: 
zeinigtes abgefniftertes trocknes und: zartgerieb⸗ 
nes Kochſalz zwey und ein halbes Pfund, gie⸗ 
ge durch einen Trichter mit einem langen 
Schnabel, fo daß nichts im Hals der Retor⸗ 
te hängen bleibe ‚ zen Pfund ſtarkes Vitriol⸗ 
ol, mit welchem zuvor zwey Pfund gemeines 
MWaffer gehörig — * worden, nach und 
nach hinzu, ruͤttle ſo oft etwas zugegoſſen wor⸗ 
den iſt, die Retorte; zuletzt gieße man noch ein 
— Pfund warmes Wan⸗ nach, u ver⸗ 


fah⸗ 
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fahre uͤbrigens wie ben der Deſtilation bes rau⸗ 
chenden Salpetergeiſtes. Seite 233, 


45 Hieher gehoͤren auch noch die unreinen 
Saͤuren, die meiſtentheils von trockner Beſchaf⸗ 
fenheit und entweder mit erdichten oder mit oͤlich⸗ 
ten Grundtheilen verbunden ſind. Zu der erſten 
Art gehört unter den pharmacevtiſchen Saͤuren 
das Sedativſalz, das aus dem Borax erhalten 
wird, und zur andern das Bernfleinfal. 
ar Apothekernahme Borax. Br 
Borax, unrecht wird er auch chryfocolla 
genennt. Ein meiftens achtedichtes Gal;, das 
aus dem fo genannten Hombergifhen Sedativ⸗ 
fal; und einem mineralifchen Alkali befteht. Er 
iftweiß, glänzend und halb durchſichtig, wird aber 
nach einiger Zeit in der Luft mehlicht; er 
ſchmeckt ſcharf und bitter; im Feuer bläht er 
ſich auf, ſchmelzt leicht und wird bernach zu eis 
ner glasartigen Maffe, die fich aber im Waſ— 
fer wieder auflöfen läge. Eine Unze deftillire 
tes bis zum soften Grad des Fahrenheitifchen 
Thermometers erwaͤrmtes Waſſer loͤßt einen 
Scrupel Borax auf. Er braußt mit Saͤuren 
nicht auf, faͤrbt aber doch die blauen Pflanzen⸗ 
ſaͤfte z. E. die Tineturen von Aleley, Kornblumen 
und Veilchen grün. Er wird aus. einer ſchon 
friftallinifchen Maſſe die Tinkal (Borax nati« 
vom) genennt wird, aus: Dftindien koͤmmt, 
hart 
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hart und-fehtver ift und blauficht ausſieht in 
Holland und Venedig zubereiten. Je weißer 
und leichter er ift, je leichter er im Feuer fließt 


| und je kriſtalliniſcher er iſt, deſto beffer ift der 
Borax. Das ſogenannte Sedativſalz (dal fe- 
datiyvyum Hombergi) wird auf folgende Weiſe 
erhalten: man loͤßt eine beliebige Menge Bo⸗ 


rax in einer hinlaͤnglichen Menge kochenden 
Waſſers auf und miſcht ſogleich ſo viel Vitrioloͤl 
hinzu bis die Miſchung ſaͤuerlich ſchmeckt; als⸗ 
denn ſeiht man die noch heiße Lauge durch, und 


laͤßt fie an einem kuͤhlen Orte ruhig ſtehen. 


Nach erfolgter Anſchießung wird die uͤbrige 
Fluͤßigkeit abgedunſtet, wieder zum Anſchießen 
hingeſtellt, und ſo wird fortgefahren, bis kein 
Sedativſalz mehr daraus zu erhalten iſt. Als⸗ 
denn wird alles erhaltene Sedativfalz mit kal⸗ 
ten Waſſer abgewaichen. Das Sedativfalz ift 
eine trockne, feuerbeftäandige Säure, Die aber 
nicht ſauer ſchmeckt; es ſchmelzt vor fich zu eis 
nem glasäbnlichen Körper, ‚der fich aber im 
Waſſer auflöfen läßt. Es loͤßt fih im Weins 
geift auf, und diefe Huflöfung brennt mit einer 
grünen Flamme. Aus der Auflöfung im Walz 
fer ſchießt es trocken in fchonen filberfarbigen, 
glänzenden, ferten Schuͤppchen an. Seine waͤf⸗ 
ferichte Auflöfung wird auch durch Fein fires Als 
kali truͤb, es braußt weder mit Säuren noch 
mit Laugenſalzen, es verändert auch die blauen 
Pflanzentincturen Ihe. 
Abpo⸗ 
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Apothekernahme Succinum. 
Bernſtein. Siehe Seite 205. 

; . Apothekernahme Sal —— — 


Fluͤchtiges Bernſteinſalz. Es iſt ein 
wahrer Beſtandtheil des Bernſteins, welchen 
man vermittelſt der trocknen Deſtillation erhaͤlt. 
Es macht dreyeckichte priſmatiſche Kryſtallen 
mit ſchraͤg abgeſtutzten Endſpitzen. Ein Loth 
Bernſteinſalz verlange drey Loth kochendes 
Waſſer zu feiner Aufloͤſung; der Weingeiſt loͤßt 
in der Waͤrme nur wenig auf; es braußt mit 
alkaliſchen Salzen und einſaugenden Erden. 
Eine waͤſſerichte Aufloͤſung dieſes Salzes lößt 
das Kupfer mit einer grasgruͤnen Farbe und 
das Eiſen gelb auf. Das Bley greift es nicht 
an; eine Kreidenaufloͤſung in Eßig wird von 
einer Bernfteinfalzauflöfung niedergefchlagen, 
äber eine Auflöfung der Kreide in Mineralfäuz 
ren nicht, Zu Königsberg wird es in großen 
Duantitäten zubereitet. Ein Pfund Bernftein 
giebt insgemein Ein Loth Salz; die feinern 
Sorten Bernftein geben mehr als die geringen, 
Das inden Apothefen insgemein Faufbare fluͤch⸗ 
tige Bernfteinfalz ift ein unbrauchbarer betruͤ⸗ 
gerifcher Mifchmafch. Aechtes fluͤchtiges Bern⸗ 
fteinfalz muß in einem Löffel über Feuer gehal⸗ 
ten ganz in die Luft verfliegen, es darf, wenn 
man es mit einem reinen Pflanzenalfali oder 
mit Seife reibt, keinen flüchfigen Geruch n 
ſic 
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ſich geben; fonft ift es mit Zucker ober. mit 
Salmiak verfaͤlſcht. Wenn es mie Weinftein 
oder gar mit Kochfalz verfälfcht ift; fo erfennt 
man dies durch eine Auflöfüng im hoͤchſt recti⸗ 
fleirten Weingeiſt, wo ſowohl das Küchenfal; 
als auch der Weinſtein nicht aufgeloͤßt werden, 
fondern liegen bfeiben. ft das Bernfteinfalz 
mit Vitriolſaͤure verfälfcht, fo macht es die 
Zähne ſtumpf. Ben der Bereifung des Berns 
ſteinſalzes erhält man auch das Bernfteinöl. 


Apothekernahme Oleum fuceini. 


Bernſieinoͤl Agtſteinoͤl. Ein empy⸗ 
— Del, das braunroth ausſteht, uns 
angenehm und brandicht riecht und ſcharf 
ſchmeckt. Man erhaͤlt es ſo wie das fluͤchtige 
Bernſteinſalz auf folgende Art. Man thue 
zerſtoßenen Bernſtein in eine glaͤſerne Retorte 
mit einem weiten und kurzen Hals, die aber 
nicht uͤber den dritten Theil damit angefuͤllt 
ſeyn darf; alsdenn legt man eine weite Vorla⸗ 
ge vor, in welche man aber zuvor am Gewicht 
fo viel Waſſer geſchuͤttet, als der in die Ner 
torte gebrachte Bernſtein wiegt, und deſtillirt 

im Sandbade, Anfangs bey gelindem- nach 
—* nach aber zu verſtaͤrkendem Feuer. Wenn 
man das Feuer nur allmaͤhlich verſtaͤrkt und die 
Deſtillation nicht uͤbertreibt, ſo erſcheint das 
Salz in dem Zeitpunet, wenn ein helles Del 
Nbergebt; ; denn Anfangs gehe eine waͤſſerichte 

> Fluͤſ⸗ 
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Fluͤßigkeit mit etwas gelben Del; dann lauter 
gelbes Del und bey. verſtaͤrktem Feuer noch mehr 


trocknes Salz und roͤthliches Del uͤber. Oft 
geſchieht es auch während der Defkillation, daß 


int Bauch. der Vorlage, gleich beym Ausgang 
des Retortenhalſes, ſich ein feſter Klumpen an⸗ 
ſetzet, der oft nichts anders iſt, als Bernſtein⸗ 
ſalz mit dickem Oel vermiſcht. So bald” aber 
das Del anfängt ſchwarz uͤberzugehn, fol 
man mis dem Feuer nach, nimmt die Ge 

aus einander, ſammlet das allenfalls an den 
Geiten der Vorlage anhangende Bernfteinfalz ; 


ſchuͤttet die in Der Vorlage befindliche Feuchtig⸗ 


! 


keit aus undfcheidet bernach das Phlegina vers 
miftelft des Scheidetrichters vom Oel. Dies ab⸗ 
‚gefonderte Phlegma läßt man einige Tage ſtehn, 
filtrirt es hernach durch doppeltes Löfchpapier, 
dunſtet die durchgeſeihte Feuchtigkeit gelind ab; 
(man muß aber genau auf den Kriſtalliſations⸗ 
punkt Acht haben, raucht man zu lang ab, ſo 
ſondert ſich eine Menge weiße Erde ab, und 
man verliehret viel Salz)und läßt hernach 
das Salz anſchießen. Um das ſo wohl in der Re⸗ 
torte allenfalls trocken gefannmlete, als auch durch 
die Kriftallifation aus dem Phlegma erhaltene 
Salz zu reinigen, lößt man alles erhaltene Bern⸗ 
ſteinſalz in fechs oder acht mal fo viel heißem _ 
Waſſer auf, filtrirt diefe Auflöfung durch ein 
doppeltes boͤſchpapierſiltrum auf deffen Boden 
man etwas Baumwolle gelegt hat, und — 
enu 
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denn die durchgeſeihte Stüifigfei iiber: gelin⸗ 
dem Feuer abrauchen und ſie hernach in reine 
Bernſteinſalzkriſtallen anſchießen. Die: erſten 
Kriſtallen ſind die reinſten und verdienen unter 
dem Nahmen Sal fuccini volatile puriſſimum 
befonders aufbewahrt zu werden. Das erhal⸗ 
tene Del (Oleum fſuccini) waͤſcht man etliche⸗ 
mal mit kaltem Waſſer ab und zieht es einige⸗ 
mal mit vier Theilen Waſſer aus einer Retorte, 
woran eine geräumige Borlage gelegt worden, 
ben einer Hiße über, die ſtark genug iſt das 
Waſſer kochend zu erhalten; doch muß immer 
etwas Del in der Retorte zurtifbleiben, 


ei; "Acida vegetabilia * Pflanzen ſauren. 
Die Pflanzenſaͤuren oder Gewaͤchsſaͤuren, 
Acida vegetabilia unterſcheiden ſich vonden Wings 
ralſaͤuren, durch ihre Zerſt oͤrbarkeit in Feuer/ und 
daß fie aus den mit ihnen vereinigten. Salzen und 
Erden durch die Mineralſaͤuren ausgetrieben wer⸗ 
den. Einige ſind ſchon ziemlich offenbar in den 
Pflanzen oder ihren Fruͤchten befindlich und dieſe 
ſind insgemein fluͤßig und mit ſchleimichten Thei⸗ 
len verbunden, alſo nicht ſo ſcharf als die Mine⸗ 
ralſaͤuten und mehr zur Faulniß geneigt und bez 
kommen, wenn fieim Seuer übergefrieben merz 
den, einen brandichten Geruch. Hieher gehören 
4, E. ber Eitvonenfaft, der Berberisfaft, Sobanz - 
nisbeerſaft. Andere aber find mehr verfkecke und 

02 muß 


muͤſſen daher burch bie Gährung und bag Fener 
ausgetrieben werden. Unter bie verſteckten Saͤu⸗ 
ren, die durch die Gaͤhrung erhalten werden gez - 
Hört der Eßig, der von den obengenannten offens 
baren Saͤuren durch feine mehr freye Eäure fehr 
unterſchieden iſt. Die hieher gerechneten Salje, 
nehmlich Weinftein, Sauerkleeſalz, find feine reis 
ne Säuren, fondern wahre Mittelfale, in wel⸗ 
chen aber die Säure die Oberhand hat. Die eis 

gentlich reinen trocknen Säuren des Pflamen⸗ 
reiche, Die jest in den Apotheken gebraucht werz 
den, find die reine Weinfteinfaure und die Benzoe⸗ 
blumen, doc) hat man die obengenannten fauren 
Mittelfalze hier aufgeſtellt, weil fie. die Mutter 
a veinen Säuren find. 


AWwothelernahme Acetum vini. 


Weineßig. Eine gelbliche, helle, ſauer— 
ſchmeckende Fluͤßigkeit, die vermittelft der Gaͤh⸗ 
rung aus Wein gemacht wird; der Weineßig 
beſtehet aus waͤſſerichten, fauten, meinfteinars 
tigen, dlichten, fchleimichten und geiftigen Gäu: 
ven, Er ift von allen Pflanzenfäuren die ftärk- 
fte, und neige fi zu-den Eigenfchaften der 
Salpeterfäure, Je beffer der Wein war, des 
fto beſſer ift der Eßig. Ein guter Weineßig 
muß hell und rein ſeyn, einen angenehmen, 
erquickenden Geruch, einen durchdringenden 
ſcharfſauren Geſchmack haben, und muß zu feis 

ner 


ner. Sättigung allemal — den 40ſten 
Laugenſalz erfordern (z. E. zehn Loth 
einegig muͤſſen zur Sättigung Eine Quente 
reines vegerabilifches Saugenfalz [einer. clavel- 
li depurat.] nötbig haben,) Der Ehig bat, _ 
wenn er aus einer Blafe mit einem kupfernen 
gar nicht oder fchlecht verzinnten Helm oder mit 
gen fo befchaffenen Klıhlröhre gebrannt wor= 
en, einen Kupfergebalt, und von diefem ſchaͤd⸗ 
liche Eigenfchaften. Man entdecke dies Teiche 
vermittelſt des Salmiafgeiftes, (oder- durch eine 
anderes flüchtiges $augenfalz) der, wenn man 
ihn mie einem dergleichen fchadlichen Eßig ver⸗ 
miſcht, blau wird. Durch wiederholte Deſtil⸗ 
lationen in reinen glaͤſernen Gefaͤßen bey ſchwa⸗ 
chem Feuer kan er von dieſem Kupfergehalt wie⸗ 
der gereiniget werden. Iſt der Eßig durch 
Zinn verunreiniget, ſo hat er eine Dpalfarbe. 
Dft hat der Eßig auch Bleytheilchen in ſich, 
die ſich ſchon durch die ungewoͤhnliche Suͤßig⸗ 
keit des Eßigs verrathen. Um noch ſicherer zu 
proben, ob der Eßig Bley halte: ſo nehme 
man etwas von dem verdaͤchtigen Weineßig und 
gieße etwas im Waſſer aufgeloͤßtes feſtes Lau⸗ 
genſalz hinein, wird der Eßig truͤb oder mil⸗ 
chicht und fehläge ſich hernach ein weißes Pul= 
ver. nieder, fo hat der Eßig Bley in fih, die= 
fes weiße Pulver mit Koblenftaub gefchmolzen, 
giebt, ein Bleykorn. Auch. offenbart ſich das 
BR wenn man bie fogenannte. Weinprobe 
23 Vſe⸗ 
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(fieße'vinum) darzu gieft, die das Bley aus 
allen Flüßigkeiten niederfchläge, Der Eßig 
fan vom Bley, auf die Weiſe wie vom Kupfer 
gereiniget werden. Noch häufiger wird der 
Eßig, um ihn recht ſcharf zu machen, mit Bir 
triolfäure vermifcht, und man erfennt dieſen 
Betrug am 'beften dadurch: man loͤßt in Salz 
peterfäure (fpirit. 'nitr.) oder in Salzſaͤure (fpi- 
rit. falis acid.) eine Kalferde z. E; Kreide oder. 
Eyerfchaalen auf und tropft etwas von dieſer 
Auflöfung in den verdachtigen Weineßig: iſt 
er rein, fo bleibt er Elarz ift er mit Vitriol ver⸗ 
mifcht, fo wird die Kalferde als ein Gyps nie⸗ 
verfallen, Oder man gießt etwas Efig auf 
Kalkül (es wird gemacht, indem man den 
Ruͤckſtand von der Deftillafion des Salmiak⸗ 
geiftes mit ungelöfchtem Kalk auf einem reiner 
flachen Gefäß im Keller zerfließen laͤßt,) mache 
er in diefem Del Feine Veränderung > fo iſt er 
rein, hält der Eßig aber Vitriolſaͤure: fo wird 
Die Fluͤßigkeit wie Milch werden. Am beften 
wird er von der Vitriolfäure durch die Deftilla= 
tion gereiniget, die man bey einem gelinden 
Feuer fo lang fortfegt, bis drey Viertheile des. 
Efigs hbergegangen find. Der Apotheker muß 
auch guten Biereßig, acetum cerevifie vor⸗ 
räthig haben, welchen er auf folgende Ark zu— 
bereiten kan. Mean nehme einen großen fteis 
nernen Krug, der an die acht oder mehr Kan⸗ 
nen hält, und oben eine kurze Tille oder “or 
| Zn at; 
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hat; man laſſe ein paar Maas ſaures oder auf 
die Neige gehendes Bier in einer Pfanne oder 
Tiegel uͤber Kohlen recht heiß werden, aber 
nicht fieden ; wenn es wieder kuͤhl geworden, 
ſchuͤtte man es in den Krug, haͤnge ein Säd- 
chen mit Sauerteig und etwas jerftoßenem ſpa⸗ 
nifchen Pfeffer Dinein, fielle den Krug: hinter 
den Ofen, daß er immer eine gleiche Wärme 
behalten koͤnne, bedecke aber das Mundſtuͤck 
des Krugs, laß aber die Röhre etwas offen, da⸗ 
mit der Eßig Luft haben und leicht vergähren 
koͤnne und gieße hernach nad) und nad) noch 
mehr Bier daran. Bitteres Bier laͤßt fich 
ſchwer in guten Efig verwandeln, denn die 
Bitterkeit ſchmeckt allemal vor, Kan man kein 
anderes als dergleichen Bier zum Eßig anwen⸗ 
den, ſo wirft man gluhende Kohlen in das 
Bier um die Bitkerfeit möglichft auszuziehen," 
fieder es in einem großen Topf, läßt e8 darauf 
kuͤhl werden, wirft langen Pfeffer oder ſtatt 
deſſen Spaniſchen, eine Oberrinde von Brod 
hinein und gießt alles in ein eichnes Faͤßchen, 
worein zuvor guter Eßig und zwar nur ſo viel 
gethan worden, daß man das Faͤßchen inwen⸗ 
dig uͤberall durch hin⸗ und herſchwaͤnken damit be⸗ 
feuchten koͤnne. Die Weißbiere geben beſſern Eſ⸗ 
ſig als die Braunbiere. Man muß den Eßig, 
wenn er fertig ift, nicht lange ungebraucht fehen it 
laſſen, ſonſt fehlägt er leicht um; am beftere 
se tman, wenn * > "ausgießt ‚ober abs. 
4 zapft, 
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zapft, und ihn in einem beſondern Gefaͤß auf⸗ 
ſiedet, während des Aufſiedens etwas Salz hin⸗ 
zu thut, worauf er, wenn er wieder erfaltet,; 
in ſchickliche Aufbewahrungsgefaͤße gefüllet, die, 
aber wohl zugemacht werden müffen und an, 
. einem mäßig warmen Ort geftellt werden muß. 


Apothekernahme Sal acetofelle. j 


Sauerkleeſalz. Iſt ein mit einer beſon⸗ 
dern eigenthuͤmlichen Saͤure uͤberſetztes gemei⸗ 
nes Alkali. Es ſchmeckt ſehr ſauer und hat ge⸗ 

ſchobne laͤnglichviereckichte Kriſtallen. Es 
ſieht weiß aus, und laͤßt ſich ſchwer im Waſſer 
aufloͤſen; Eine Quente Sauerkleeſalz verlangt 
zu ſeiner Aufloͤſung ſechs Quenten kochendes 
deſtillirtes Waſſer und doch kriſtalliſirt es ſich, 
wenn bie Auflöfung kalt wird, ‚bald wieder her⸗ 
aus, In der Schweiß, auf den Harz und 
dem Thüringer Wald wird folches in fehr gros, 
fer Menge aus dem Saft des Sauerffees (oxa-ı 
lis acetofelle Linn.) verfertiget, und von da; 
in-ganzen Parthien an die Droguiften nach Be= 
ſchaffenheit der Arbeit, ſehr wohlfeil verkauft, 
von welchen es die Apotheker insgemein wieder 
einkauffen. Das Schweitzeriſche verdient we⸗ 
gen ſeiner Weiße und großen Kriſtallen den 
Vorzug; das Thuͤringiſche ſieht gelblich aus 
und hat Meine Kriſtallen. Es wird auf folgen⸗ 
de Art verferdiget: man nimmt eine große, 
Menge grünen vollfaftigen Sauerklee , u © 
— i 
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ie in einem ſteinernen Moͤrſel und preßt davon 
allen Saft aus; alsdenn laͤßt man dieſen Saft 


einige Zeit ſtehen, damit er ſeine groͤbern er⸗ 


dichten Theile abſetze und helle werde, hierauf 
filtrirt man den hellen Saft durch, raucht ihn 
hernach über die Hälfte ab, und ſetzt ihn an 
einen fühlen Ort zum Anſchießen hin; nach ei⸗ 


niger Zeit ſchuͤttet man die uͤbergebliebene Fluͤſe 
ſigkeit von den Kriſtallen ab, und laͤßt ſie aufs 


neue abdampfen, Kleben u und anfchießen; fo 


fahrer man fort, bis fi) alles Salz. aus dem 


Saft heraus kriſtalliſirt hat; funfzig Pfund 
Sauerklee haben 25 Pf. Saft, und dieſer drit⸗ 
tehalb Unzen reines Salz gegeben. Aechtes 
Sauerkleeſalz in Waſſer aufgelößt und filtrirt, 
macht, wenn man einige Tropfen davon in ein 
Kelchglas voll Waffer fallen. (äfßt, das Bruns 
nenwaſſer truͤb. Eine Bleyaufloͤſung in Schei⸗ 
dewaſſer wird, wenn man eine waͤſſerichte Auf⸗ 
löfung des Sauerkleeſalzes Binzumifcht, nieder⸗ 
geſchlagen, ſo auch eine Bleyaufloͤſung in Eßig, 
doch laſſen ſich beide Niederſchlaͤge von etwas 


neu hinzugeſchuͤtteter Salpeterſaͤure wieder auf⸗ 


loͤſen. Eine waͤſſerichte Auflöfung des Sauer— 
— mache, * —— des A 


wenn auf — ———— 
5 


re 
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in Satpeterfäute wird vom aufgeldßten Sauer⸗ 


kleefalz ganz weiß niedergeſchlagen. 
Apothekernahme Cryſtalli tartari, ere · 
nr az nee 
Weinſteinkriſtallen, Weinſteinram, 
gereinigter Weinſtein. Wenn der rohe 
Weinſtein durch die Aufloͤſung in kochendem 
Waſſer, nachheriges Durchſeihen und durch 
den Zufaß eines Zmifchenmiftels (einer feifich- 
ten oder fandichten Thonerde) von feinen Un— 
teinigfeiten "gereinigt und bis auf den Kriffal- 
liſationspunct abgedampft worden, fo erhaͤlt 
man ein weißes kriſtalliſirtes Salz, das gereis 
nigter Weinſtein, Weinſteinkriſtallen ges 
nennt wird. Von diefen Weinfteinkriftallen iſt 
der Weinfteinram (cremortartari) in nichts’ 
unterfchieden, als daß der Weinfteinram aus 
lauter Eleinen aneinander hängenden Kriſtallen 
beſteht, die in diefer Verbindung eine Salz⸗ 
rinde machten. Die Vorſchrift alſo aus Wein- 
kriſtallen Weinfteinran zu machen, ift völlig’ 
unnöthig und thöricht, Diefe Neinigung des’ 
Wein ſteins wird nicht im Eleinen angeftellt, for= 
dern in Frankreich (auch in Venedig) find ar 
Berfchiednen Orten z. E. Montpellier, eigene 
Werkſtaͤtten angelegt, woher wir ihn auch meis 
fiens erhalten, Die Weinfteinkriftallen oder 
der Weinfteinram ſollen oft mit Salpeter oder 


Alaun 
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Alan berfälfcht werden, Die Verfaͤſſchung 
mie Alan kan Durch das Zugießen eines aufge⸗ 
lößten Saugenfalzes oder eines Gallaͤpfelabſuds 
erkannt werden, wodurch ein weißes Pulver zw 
Boden fallen. muß. Wär er mit Salpeter vera 
mifche: fo erkenne man bies an a DEE 
auf Koblen, Ä 


Apothekernahme Tartarus erudus, 


Boher Weinftein. Iſt eigentlich nur 
ein mit Säure uͤberſetztes Mittelfal; und das 
wahre Salz des Weins, das fich mit der Zeit von 
felbft aus dem Wein abfondert und fid) in der 
Geſtalt einer dicken Rinde an die innere Ober⸗ 
flaͤche der Weinfaͤſſer anlegt. Er ſieht aus wie 
eine Steinerde und ſchmeckt ſaͤuerlich. Er iſt 
ſehr ſchwer im Waſſer aufzuloͤſen, denn Eine 
Unze bis zu zo Grad des Fahrenh. Therm. 
heißes deſtillirtes Waſſer loͤßt nur vier Grane 
auf, ſelbſt durchs * laͤßt er ſich ſchwer 
auflöfen, und läßt daben eine geſchmackloſe im 
Waſſer unauflösbare Erde fallen. Die fauren, 
Weine geben am meiften Weinſtein. Der weifs 
fe Weinftein, tartarus albus ift reiner und 
befier als der rothe tartarus ruber. at 


Alkalien, alkaliſche oder Laugenſalze· 

Alle Alkalien, oder alkaliſche Salze braußen 
F) mit den Säuren auf und machen damit Mit⸗— 
teile 2) ſchlagen die in Saͤuren gemachten Auf⸗ 

J loͤſun⸗ 
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Löfungen nieder; 3) färben die meiften blauen 
Pflanzenſaͤfte grün, 4) machen bie mit Waffer 
verdünnte blaue Lakmustinctur dunkler, 5) färben 
ein mit Zernambuck gefärbtes Papier. blau und 
ein mit — beſtrichenes braun. 


4) Sala alcalia Eu, feuerbeftändige, j 
feuerfeſte oder fixe Alkalien oder 
Laugenſalʒe. 
Die feuerfeſten Alkalien ſchlagen V aus 
bei wäfferichten Aufloͤſung des Sublimats mei⸗ 
ſtens einen pommeranzenfarbigen Kalk nieder, der 
aber,. wenn fie völlig mit firer Luft geſaͤttigt ſind, 
manchmal auch weiß ausſieht; ſie machen das 
fluͤchtige Laugenſalz aus dem Salmiak log, daß es 
riechbar wird; 3) ſie loͤſen den Schwefel ſowohl 
im naſſen als im trocknen Weg auf, und machen 
eine Schwefelleber; 4) fie verbinden ſich auf dem 
naſſen Weg mit allen Fettigkeiten und machen ſie 
mit dem Waſſer mifchbar. Man bat ‚sten Arten 
feuerfefter Alkalien. 


I.) Salia alcalina mineralia, 

7) Das mineralifche Alkali ſchmeckt nicht fe 
ſcharf und feurig ald das Gemächsalfali, fonz 
dern gelinder. =) Es braucht auch mehr Säure 
zu ‚feiner Sättigung als. dag gemeine Alfali, 3) 
Es * die Feuchtigleiten der Luft nicht an, ſon⸗ 


dern 


dern es zerfällt in trockner Luft zu einen weißen 
Pulver; endlich) 4) es. fihießt in ſternfoͤrmigen 
Kriſtallen an. Unter denen in die Apotheken aufs 
genommenen Mittelfaen macht es mit Vitriols 
fäure das Wunderſalz; mit Salpeterſaͤure den cu⸗ 
biſchen Salpeter; mit der Salzſaͤure das Kochſalz; 
mit der Eßigſaͤure die kriſtalliſirte Blaͤttererde mit 
der Weinſteinſaͤure dag Seignetteſalz. In Egyp⸗ 
ten, China, Perſien, bey Smirna, in Ungarn 
und Siberien: mie auch in vielen Gefundbrunnen 
Deutfehlandg wird es häufig gefunden, Es iſt 
alſo das ächte Nitrum der Alten; Es findet ſich 
auch bisweilen an den Kalkwaͤnden ausgewittert, 
wo es Aphronitrum oder Halonitrum genennt 
wird: Man macht es auch durch die Kunſt: Sie⸗ 
be im zweyten Abfehnift Sal alcali minerale. 
Am leichteften und bequemften erhält man es aus 
Dir Soda. 3’ men — 
Apothekernahme Soda hifpanica, ſoda 
le 1 
Sode, Spanifhe Sode. Eine blos 
jeleihe Aſche von verfchiedenen Pflanzen (z. E. 
er falfola foda Linn, ,, der falfola kali Linn, 
ber falicornia herbacea und fruticofa Linn.,) - 
die nah am Meer oder im Meer felbft wachfen, 
und viele falzichte Theile enthalten, Die Sode 
enthält auſſer dem mineralifchen Alkali noch vege⸗ 
tabiliſches Alkali und etwas Meerſalz, NT 
ie 


I 


m 
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ſie gereiniget werben muß, Siehe zweyten Ab⸗ 
ſchnitt. Soda depurata. Eine gute Sode muß 
feſt, ſehr hart, ſchwer, trocken, klingend, inwendig 
loͤchericht, von blauer Farbe und zart weißlich 
geſprengelt ſeyn; ſie darf die Feuchtigkeiten der 
Luft nicht an ſich ziehen; im Waſſer aufgeloͤßt 
nicht übel riechen und nicht viel unauflösbaren 
Rucflarıd übrig laffen.. Es werden nad) Ver— 
chiebenheit der Orte, wo fie zubereitet wird, 
auch verfchtedene Pflanzen darzu genommen. 
Man hat auch verfchiedene Sorten, nehmlich: 
. Soda alexandrina die die befte ift, foda Cartha- 
ginenfis die ſchwarz ausſieht und fehlechter als 
die Alikantſode iſt; Die fchlechtefte ift die Tang⸗ 
fobe. (loude de Varech,) Man hat nod) eine 
Art Alikantfode, die man foude de Brilla und 
auc) Caillotis nenne: die befteht aus lauter 
£leinen Stüden, in der Größe der Kieſel und 
werdienet den Vorzug vor der gewöhnlicher 
Spanifhen Sode, i J 


IL) Sal aleali fixum vegetabile, aleali 
commune, Pflanzenalkali, Ges 
wähselteli. ' 9 _ 
Das Pflanzenalcali fehmeckt ſchaͤrfer und 
brennender ald das mineralifche. 2) Es zerfließe 
leicht in der freven Luft, wenn es nicht kriſtalli⸗ 
fire ift, und Löße ſich alfo-leicht im Waffer auf. 3) 
Es ſchießt fehr ſchwer in Kriftallen an, wenn mar 
eB aber Jang offen in der frepen Luft ſtehen laͤßt, 
ſo 
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fofitigt es ſich Ri mi En Luſt und giebt als⸗ 
denn ſchoͤne Kriſtallen. H. Es s braucht mehr Mi⸗ 
—— —— als das minerali⸗ 
ſche. Mit der Salpeterſaͤure macht es den Saß 
peter; mit der Vitriolſaͤure/ den vitrioliſerten 
fiein oder dag Doppelfalz; (arcanım Auptieät 
tum); mit der Salffüure, das Digeftisfati; tik 
der Eßigſaͤure, "die blatterichte Weinſteinerde; mi 
der Weinfteinfa ure, 4 den tartavifiete 1 Weinſten 
Die in den Ypsthefen | indli flanzen ak 
find die Potache u und dad Weinfleinfals, * 


Ayorhekernahne gerri clar — 


Poraſche, gemeines Alkali, Es wird ge⸗ 
woͤhnlich aus der Aſche von Kraͤutern, Holz 
und Wurzeln ausgelaugt und hernach ausges 
gluͤhet. Die Weißbuchen, Ellern, Eichen und 
‚der Hollunder geben viel Potafche, nehmlich 
eine viertels Klafter giebt meiſtentheils über 17, 
Pfund; der Ahorn giebt das meiſte, nehmlich 
329, Man hat Weidafche, die aus cal⸗ 
uanten Weinhefen oder aus verbrannten Wein⸗ 
eben bereitet wird, und Perlaſche, die weiter 
nichts als eine gereinigre Potaſche iſt. Die 
Motafche ift von weißer und von blaulicher Far⸗ 
be, locker und ſchmeckt bitterfalgicht, ſie ift ein 
unveines faugenfalz und bald mis Vitriol⸗ bald 
mit Salpeter= bald mit der Kochfahzfäure vers 
unreiniget; daher ſie vor ihrem — Ge⸗ 


nr brauch 
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Brauch gereiniget werden muf.' Siehe im zwey⸗ 
ten Abſchnitt Sal alcali vegetabile depura- 
tum, Die Potafche ift oft betruͤglicherweiſe 
mit Erde oder Sand vermifcht, daher fie der 
Apothefer beym ‚Einkauf , vorher, unterfuchen 
muß. Die Ei entdeckt RER, eine Auflöe 
fung der Drake Im Ba r, wo die et 
rue bfeibt. Die mit Sand werfälfchte Be 

Je macht eine Elare Aufn 
otafche — auflo t, man tee aber, hi 

Verfälfchung mit Sand zu entdecken, Bi 
ne Säure zu der Auflöfung gießen, ‚da 
der Sand nieberfallen wird. R 


PIE END 


* > Salia-alealina volatilia, ige 
‚albalifhe: Salze, Rüchrige 
Laugenfalze. 










* De etüchtigen alkaliſchen Salze verfiel | 


7) bey der geringften Wärme; 2) haben einen 
ftärfern Geruch; 3) fie fchlagen aus der waͤſſerich⸗ 
ten Auflöfung des ägenden Sublimatg eine weiße 
Kalkerde nieder, die aber leicht ſchwarz wird; 4) 
fie löfen das Kupfer mit einer dunfelblauen Farbe 
auf, und theilen diefe Farbe auch allen übrigen 
Feuchtigkeiten, welche Kupfer enthalten, mit, 
wenn fieihnen beygemifcht werden; 5) fie erzeugen, 
wenn man über fie einen mit Galpeterfäure oder 
anderer Säure befeuchteten Stöpfel hält, einen 
Dampf oder Nebel um denfelben. Mit der Vitri⸗ 

olſaͤure 


olſaure machen fie den Glauberifchen Salmiak; 
mit der Salzfäure den gemeinen Salmiaf, mit 
der Salpeterfäure den anmoniacalifchen Salbeter; 
mit der Weinſteinſaͤure den aufloͤßlichen Weinſtein, 
mit der Eßigſaͤure Minders Geiſt. Man braucht 
in den Apotheten das flüchtige Siefboentaß 
und u flüchtige Salmiakfalz. ae 


¶ 2wothelernahme Sal ammoniacum. 


nee aus Eonpten * — 5 n fin 2 Bros 
en zu uns gebracht worden, die auf einer Seite 
hohl, auf der andern bauchicht ſind, und oft 
auf der Oberflaͤche ſchmutzig und ſoba aus⸗ 
ſehen, manchmal aber durch und. durch weiß 
find, Wenn diefe Kuchen zerbrochen werden, 
ſo ſcheinen ſi ſie aus Nadeln oder Streifen, die 
quer uͤber einander liegen zuſammengeſetzt. Er 
wird in Egypten in beſonders darzu eingerich⸗ 
teten Werkſtaͤtten aus dem daſigen bloßen Ka— 
minruß, der dort von der Feuerung des abge: 
trockneten Mifts der Thiere erzeuge wird, erhal 
ten. Der Salmiak ſchmeckt ſcharf, Biekerlich! 
urinartig und widrig, im Feuer verfliegt er in 
einen weißen Rauch. ine Unze bis zum 50, 
Grad des Fahrenh. Thermom, erhitztes deſtil⸗ 
lirtes Waſſer loͤßt 176 Grane auf. Man hat 
feit einiger Zeit in England, Holland und 
Sranfreid) auch Salm atfabricken angelegt. 
Sr Dentfchland verfer * vorzüglich bie Gras 


vene⸗ 
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venhorſte zu Braunſchweig einen guten Sat 
miak, und diefer hat die Geſtalt eines Zucker 
hutes, ift nicht fo feft und fo durchſichtig als 
der andere, aber ganz rein und weiß, Daher dies 
fer feiner weitern Reinigung bedarf: aud) in 
Tübingen und Magdeburg find Salmiakfabrie 
den. Jeder Salnıiaf der ſich vollklommen fub- 
limirt, weiß ausfi eht und rein ift, und der, 
wenn man ihm ein Laugenſalz beymifcht, „einen 
duchdringenden Gerud) von fid) giebt, iſt gut. 
Man finder den Salmiak aud) narürlic), in der 
Erde z. E. in den Land der Kalmuden und an 
der Mündung des Veſuvs. 


Apothefernahme Cornu cervi, 
Hirſchhorn. Siehe Seite 4. PN 


Apothekernahme Sal cornu cervi volatile, 
{piritus cornu cervi und oleum 
cornu cervi, 


Fluͤchtiges Hirſchhor nſalz Sirfibboms 
geift, und Hirſchhornoͤl. Man erhält dies 
ſes Arzneymittel auf folgende Weiſe. Man 
nimmt geraſpeltes oder in kleine Stucken zer⸗ 
ſchnittenes Hirſchhorn ) und thut dies in eine 

eiſer⸗ 


Man kan auch ſtatt des Hirſchhorns, durch 
ein anhaltendes Kochen von ihrer Fettigkelt ber 
feeyte und wieder getrocknete Knochen, getrock⸗ 
netes Blut, getrocknete Regenwuͤrmet, Elfens 
bein, Elendhorn, Damhirſchhorn, Nennithierg 
horn, u. ſ. w. nehmen, 
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eiferne Retorte, legt eine Vorlage vor und vers 
lutirt alles wohl. Hernac) fege man die Ge⸗ 
faͤße in dem Neverberirofen, gebe, erft gelindes 
Feuer und verftärke, fo bald die Gefäße erwaͤr⸗ 
mer find, das Feuer fiufenmeife bis auf den 
hoͤchſten Grad. Im Anfang geben nur lufti⸗ 
ge, waͤſſerichte Daͤmpfe uͤber, die aber nach 
und nach mit einem flüchtigen Salz und einem 
Del geſchwaͤngert find; (Ipiritus) hierauf erz 
ſcheint ein flüchtiges Alkali oder das flüßige 
Hirfchhornfalz, das fich in einer trocknen Ge⸗ 
falt an die Seitenwände der Vorlage anhängt, 
mit einemobrandichten Del, das erftlich eine 
gelbliche, hernach aber eine roͤthliche Farbe hat, 
und endlich. ſchwarz und dick mie Theer überz 
gebt. Wenn. bey dem ftärfften Feuer Feine 
Dämpfe mehr übergehen und. Die Vorlage nicht 
mehr erhigt wird, fo läßt man die Gefäße ers 
Falten und. nimmt die Borlage ab; bierauf 
ſchuͤttet man alle Flüßigfeiten aus der Borlaz 
ge zufammen in einen Scheidetrichter, laßt das 
wäfferichte von dem Del ablaufen und bewahrt 
es in einem befonbern Gefaͤß auf. Das er— 
haltene ſchwarze brandichte uͤbelriechende Def 
hebt man unter dem Namen oleum cornu cer= 
vi fetidum Sirfehbornöl auf, Die von dem 
Del gefchiedene Flüßigkeit heißt Spiritus cornu 
eervi Hirſchhorngeiſt. Diefen Geift und das 
aus der Vorlage und dem Netörtenhals ger 
nommene Sal; ſchuͤttet man zuſammen in einem 
; a2 gläe 
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glaͤſernen Kolben, thut ohngef achten 
Theil von einer reinen durchge Aſche hin⸗ 
zu, legt eine Vorlage vor ſetzt den Kolben 
mit aufgefeßten Helm in —— 
giebt gelindes Feuer; wenn dası —34 
kali oder das fluͤchtige Hirſch ornſalz ſich alles 
aufſublimirt hat und eine Fluͤßigkeit anfaͤngt 
uͤberzugehen: fo läßt man das Feuer ausgehen 
und Die Gefäße erkalten, alsderm nimmt man 
den Helm weg und nimmt das ſich auffublimitz 
te Salz heraus und waͤſcht es noch mit reinent 
Weingeiſt ab, läßt es abtrocknen und bewahrt 
es unter dem Nahmen fal cornu ecerri volati⸗ 
le fluͤchtiges Hirſchhornſalz in einem wohl⸗ 
verſchloſſenen glaͤſernen Gefaͤße auf. Hernach 
ſetzt man den Helm wieder auf, legt eine neue 
Vorlage vor, verlutirt alles, i giebt gelindes 
Feuer und deftillivt langſam ber, bie‘ die Aſche 
fat trocken werden will. Die übergegangene 
Feuchtigkeit hebt man unter dem Nahmen {pi 
ritus cornu cemwvi, Sirſchhorngeiſt auf, 
Aechtes Hiſchhornatz wird, wenn es lang 
ſteht, wieder ‚braun und ſtinkend; daher Mor 
es alsdenn wieder mit Kreide fublimiren m 
eben diefe unangenehme Veränderung ift auch 
ein Smnyniifen ® * — Hirſchhornſalzes 


Um Bier Weräuberung.b der Farbe er dat Gier, 
ruchs nicht ausgeſetzt zu ſeyn, fo wird insgemein 
— ver He art daflr ausgeg Dr 
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Der unreetificirte Hirſchhorngeiſt ſieht dunkel⸗ 
gelb aus und riecht ſtark. Er wird oft auf ei⸗ 
ne ſchaͤdliche Art mit lebendigem Kalk verfaͤlſcht, 
diefem verfälfchten Geift mangelt das flüchtige 
Salz, ohngeachtet er eben fo ſtark und wohl 
noch ſtaͤrker riecht als der ächte Hirfchhorngeift. 
Der Apotheker muß alſo bey Einfaufung, alles 


ifta 


riftallinifches Pulver entftehe, fo laſſe man es 
ich feßen, bis bas flüßige Fanvabgegoffen wer⸗ 





der Hitze ausgehalten, ſo iſt er verfaͤlſcht. Ein 
augen 


> WE Re 
niicht allein immer weiß bleibt, ſondern auch we⸗ 
4... niger Koften und Mühe macht umd eben fo. heilz, 
ſam und fräftig iſt alg die Achte. Man nimmt 
" eißien, trocfnen, reinen Salmiaf Ein Pfund, 
wohl getrocfnete und zart geriebene Kreide zwan⸗ 
zig Unzer, Hirſchhornoͤl zwey Unzen und ſubli⸗ 
mirt dies nach den Regeln der Kunſt, man ſondert 
das weiß, ausſehende Salz von dem braͤunlichen 
ab, bewahrt es auf, und das bräunfiche fan man, 
"ey einer andern Sublimatlon wieder mit dar⸗ 


zunehmen. 


.. 


Hirſchhorngeiſt der Bi Probe ui ho 
ſtark riecht, —— 


Salia media, *— neutra, hirkelftge. 
Die Mittelfalge braußen 1) mit fehtnächetie 
Säuren oder Laugenſalzen als die find, woraus ſie 
beftehenmicht auf (wo durch die Vitriolfäure bey 
den mit, ſchwaͤchern Saͤuren geſaͤttigten Mittelſal⸗ 
zen eine Aufbrauſung erfolgt, da iſt die gewaltſa⸗ 
ae Austreibung der ſchwaͤchern Saure Schul. 
2) ©ie verändern die Farben der blauen Plan 
| aenfineturen nicht. 3) Gie (hießen meifteng.i 
riftallen an, wovon ein jedes Salz feine eigen 
ümlihe Bildung hat. Zolgende verfertiget der 
— insgemein nicht ſelbſli. 


Abothekernahme Sal anglicanum. MEN 


- Englifches, Larierfals, dabyangliganum 
<atharticum, ſal ebshamenfe, fal anglicanum 
amarum, fal catharticum amarum. Bitters 
ſalz, bitteres Purgierfals. Man erhielt es 
ſonſt bloß aus England, mo e8 aus dem Bruns 
nen bey Epfon gezogen wurde. Allein heut 
zu Tage bereitet man felbft zu Epfon diefes 
Salz; durch die Kunft aus der beym Einſieden 
des Meerfalzes zu Kochfalz zurückbleibenden die 
den Mutterlauge, indem man diefe Sau * 
dem Ruͤckſtand von der Deſtillation des 
olöls ſaͤttiget. Wenn es gereiniget — * 

eht 
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beſteht es aus einer befondern aufloͤßlichen Erz 
de, die man Bitterfalzerde nennt und aus Bis 
triolſaͤure. Es hat fehr kleine zarte, weiße und 
glänzende Kriftallen, Die in der Figur dem 
Gfauberfalzkriftallen ähnlich find ,. es. ſchmeckt 
bitter und fühl, läßt fie leicht im Waſſer auf- 
löfen, und jerfälle y aber nicht fo ftarf 
und bald wie das Sfauberfal; ‚ an ner Luft. 
Wenn es im Waffer aufgelößt worden, und 
man gießt eine Potafchenauflöfung oder Kalk⸗ 
waſſer hinzu oder man fhüttet unaufgelößten 
Kalk hinein: fo ſchlaͤgt fich eine weiße Erde nies 
ber und das Salz wird zerſtoͤrt. Es giebt mit 
—— geſchmolzen Feine Schwefelleber. 
Man findet es auch in der Natur in einer trock⸗ 
nen ſalzichten Beſchaffenheit ausgewittert, hie⸗ 
her gehört z. E. das Alpenſalz. Man trift es 
auch in verfchiednen Mineralwaffern ar, die 
man deswegen Bitterwwaffer nennt z. E. im 
Gedliger , Seidfhüßer, und Egerifchen Waſ⸗ 
fery woraus es durch eine bloße Abdunſtung 
zur Keiftallifation geſchickt gemacht, und durch 
anhaltendes Umruͤhren der abgerauchten Lau⸗ 
ge in die gewoͤhnliche kleine kriſtalliniſche Form 
gebracht wird. Statt des Bitterſalzes bekoͤmmt 
man oft Ölauberifches Wunderfalj; der kühs 
fende minder bittere Geſchmack, und das viel 
geringere und fpätere Mehlichtwerden, und die 
Fleinern Kriftallen unterfcheiden es. Oft bes 
Fommt man auch ein Gemengfel aus Wunbers 
u R4 ſalz, 
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ſalz, Salzaſche /Kochſalz und etwas Selenit, 
dies offenbart u bus, ae Auföfung 
im Waler- * 

rd i Ih 


Ana Sal mirabile Glauben 


Sloubers Wunderſalz Es beſieht aus 
end | mineralifihen Alkali und aus der Vitriol⸗ 
fäure, ‚und ‚enthält faſt die Hälfte Waſſer 
Es loͤßt ſich leicht im Waſſer auf, und ſchießt 
in Kriftällen an, bie eine platt gedruckte ſechs⸗ 
ſeitige Säulenform mit zweyſeitigen Endfpigen 
haben, Es ſchmelzt bey einem geringen Feu⸗ 
er, wird dann hart und geht bey ſtaͤrkerm Feu⸗ 
er im einen glübenden Fluß über. An der Luft 
wird. es mehlicht und verliehret alle feine Klar⸗ 
heit, und wenn es gang in Mehl zerfallen, die 
Hälfte feines Gewichte. Man erhält eg zus 
fällig ‚bey der DBereitung des Salzgeiſtes aus 
der überbleibenden auge bey der. Ausfcheis 
dung des. — aus dem Borax durch 
Vitriolſaͤure. die Natur liefert dieſes 
Mittelſalz z. €. — giebt es ganʒe Ge⸗ 

genden voll Glauberiſches Mittelſalz, auch 
wird es in Geſundbrunnen gefunden z. Endas 

Erlangiſche Friedrichsſalz und das Karlsbader 
Salz. Es wird auch-aus dem Pfannenſtein 
ausgelaugt, der ſich beym Sieden des Koch⸗ 
ſalzes an den Boden der Pfannen anſetzt 
Die Apptheter. u es vorzüglich aus der 


R f Ps Gras 
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Gravenhorſtiſchen Fabrik in Braunſchweig ein⸗ 
kaufen, wo es ſehr fein und in hellen großen 
Kriſtallen um einen ſehr billigen Preiß zu ha 
ben iſt. Man macht auch Glauberiſches Wun⸗ 
derſalz aus dem Bitterſalz nach, allein wenn 
man ein ſolches verdaͤchtiges Wunderſalz i in rei⸗ 





nen Waſſer aufloͤßt und die Aufloͤſung helle 


werden laͤßt, und etwas aufgeloͤßtes Wein⸗ 
ſteinſalz, oder reine Potaſche hinein tropft, de⸗ 
von Auflöfungen aber auch klar ſeyn muͤſſen: 
ſo werden, wenn das Satz aͤcht iſt, ſich bey 
der Vermiſchung keine Veraͤnderungen zeigen, 

ſondern die Vermiſchung wird helle bleiben, 
wird ſie aber truͤb und milchicht: ſo iſt es aus 
Be Purgienſatz —— —— 1 
TR ’ Bu 32 ri») 
Wotheternahme — ra ad x 

* Vitrioliſirter Weinſtein. Beſteht ang 

der Vitriolſaͤure und aus einem — — 
Laugenſalz. Er loͤßt ſich ſchwer im Waſſer 
auf und bildet ſechsſeitige ſaͤulenfoͤrmige Kri⸗ 
ſtallen mit ſechsſeitigen Endſpitzen; an der Luft 
veraͤndert er ſich nicht, ſchmelzt nur beym ſtaͤrk⸗ 
ſten Grad des Feuers. Er wird durch die 
Kunſt gemacht: man nehme nemlich ſo viel 
man will im Waſſer aufgelößte reine Pot⸗ 
afche, thue dieſe in ein großes weites Gefäß 
und tropfe fe nad) und nad) mit dreymal fo viel 
Bo. verduͤnntes By Vitrioloͤl hinzu/ * 
org ein 
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kein Aufbraußen mehr erfolgt. Seihe biefe 
Fluͤßigkeit heiß durch, dampfe ſie bis bis zur 
Salzhaut ab and ſetze das Gefäß an einen 
fühlen Ort, damit die Kriftallen anſchießen, 
bie übrige Feuchtigkeit wird wieder abgedampft 
und zum Krifialfifiven hingeſetzt· Dies wie: 
erholt man fo‘ larig bis Feine Kriftallen mehr 
anſchießen. Die Keiftallen werden mit kaltem 
Waſſer abgewafchen und getrocknet. Man 
erhält ihn auch zufälfiger Weiſe bey der Bereiz 
tung der ‚Bitterfalje aus der übergebliebenen 
auge, auch erhält man eine große Menge aus 
Dem unaufgelößten Neft der Potaſche, "bey des 
ten Reinigung‘, wann man den Reſt in einer 
fattfamen Menge kochenden Waflers auflößt, 
filtrirt und —— Vorzüglich nr 
ihn als, Ruͤckſtand ben der Deftillation der Sal⸗ 
** — en ol oder 
er Vitriol oder Alaun gebraucht worden 
wenn man ihn mit kochend heißem Waſſer 
auslaugt, die Lauge ruhig ſtehen läßt, damit 
die metalliſchen erdichten Theile zu Boden fal⸗ 
len, hernach die Fluͤßigkeit in ein anderes Ge⸗ 
Fäß abgießt, fie bis zur“ ſalgichten Haut abe 
dampft, und wenn ſie an fich nicht ſchon gefättigt 
iſt, mit einer Porafchenlauge fättigt, und nach 
den Regeln der Kunſt kriſtalliſtrt. Diefenaus 
dem Ruͤckſtand der Salpeterfäute erhaltenen 
vitrioliſirten Weinftein nennt man insbefondes 
te arcanum duplicatum, ſal de duobus, vis 
N ek triolis 
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srislifieten. Salpeter, Doppelfalz, Sieber: 
milzſalz, er hat aber mit dem pitrioliſirten 
Weinſtein einerley Eigenſchaften. Wenn zut 
Verfertigung der Salpeterfäure,,Fupferichter 
Vitriol genommen,ſo fuͤhrt ser; Kupfertheil⸗ 
chen mit ſich, die man durch aufgegoſſ ſenen 
ee Sin Pe ——— 





Auflsfung — ab nen —2 — gelinden 
Feuer abdampft und wieder in Kriſtallen ans 
ſchießen läßt. 

— — 


Keoitetirieine Wecker Saar. 


Bleyzucker. Iſt Bley mit Epig verbun⸗ 
den. Geſchabtes oder zu dünnen Blechen ges 
fhlagenes Bley läßt man in irgend einer Eßig⸗ 
fäure auflöfen, und dünftee man dieſe Auflöfung 
gelind ab: fo giebt fle lange prifmatifche Kris 
fallen, Caufferdem aber find fie nur Elein und 
nabelförmig,) von einem. zuderfüßen Ges 
ſchmack. In Holland und England wird es 


* Hi G “ 


in großen Fabriken; (ae 
kauft als mdhi” es ſelbſt zubereiten kan: 3a 
¶Rotter dam witd es aus fein pulberiſirten 







in bleyernen Gefäßen ab 
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en mi Keen 
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Ziege 


Zweyter Abfchnitt. 


Zufammenfegung und Zuberei- 
tung der Arzeneyen. 
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| Zubereitete und: sufnmengefente 
Arzeneyen. — 
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Apothekernahme Acetum Ykärgyei oder extra, 
ctum Saturni. 


Sitberglätteßig ER Blepeptract, a 


‚an nehme feingerebne, Siserlise ein 
h und 

— — — — concentirten Weineßig vier Hand, 
— beydes gelind in einem reinen glaſurten it⸗ 
denen Gefaͤß wenigſtens anderthalb Stunden 
lang, unter Beftändigem Umruͤhren mit einem * 
zernen Spatel, uͤber einem ſchwachen F ER 
fo, daß das Gemtfche immer beym erften er fang 
des Kochens erhalten werde; alsdenn laffe mar 
es ruhig fiehen, und wenn es IN gefeßt hat: 
fo gieße man bie klare und hell drüber. ſtehend 
Beuchtigfeit norfichtig ab. Bey Achter — 
erhaͤlt man nur wenige Unzen. 


Apothekernahme Acetum feiliienm. J 
meerzwiebeleßig· J 
Man nehme getrocknete undzerſchnittene Mech 
zwiebeln vier Unzen 

guten Weinefig vier Pfund, 
Laffe bendeg zuſammen wenigſtens vierzehn age 
in ber Sonne oder in gelinder Wärme: ſtehen; 
— — MR es mit der a. aus und laſ⸗ 
He je 


27%. ., 


fe dag ausgepreßte eine Zeitlang flehen, big fich 
das unreine daraus niedergefeßt hat, alsdenn 
gieße man die helle Feuchtigkeit ab, und miſche 


no wrr .. u. PR FR u 
abgezogenen Weingeift vier Loth 
darzu und feihe ſie durch. 
Apothekernahme Acetum vini concentratum, 
Concentrirter Weineßig · 


Man ſetze ein hoͤlzernes Gefaͤß mit gutem flarkeı 
Fe im Winter an die Kälte, damit Viemar, 
ferichten Theile des Eßigs zu Eis frieren; als; 
denn bohre man ein Loc) in das Eis und gieße 
die nicht zufammengefrornen ſauren Eßigthe 

ab; wenn diefe fo ftarf find, daß Eine Duente 

davon Einen Scrupel reine Potafche fättiger, fo 

iſt der Eßig —— d ſtark, wenn nicht, fo 
muß er wieder in die Kalte gefegt werden und 
frieren, bis nur der dritte Theil überbleibt oder 
his Eine Duente Einen Scrupel reine Potaſche 

fig d * 
Arvothekernahme Acidum formicarum. 

Ameiſenſaͤure. 

au fammle im Monat Junius und Julius die 
waunrothen Ameifen, waſche fie recht ſauber mit 

faltem Waſſer ab, Binde fie in ein Saͤckchen von 
zarter Leinwand, alsdenn thue man dies Saͤck⸗ 
hen in ein reines fieinernes Gefäße und gieße 
Ein 


*) Wenn oder wo. der zum Frieren nöthige Grad 
der Kälte mangelt, da fan man auch den Wein: 
eßig in einen weiten offnen Gefäh uͤber gelin⸗ 
dem Feuer bis auf den dritten Theil verdamps 
fen laſſen, wodurch, weil erſt die waͤſſerichten 
Theil verfliegen, die ſauren zuruͤckbleiben. 


⸗ 
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® Noͤſel Sr raw 3 J Mh: 
| —* rs: eine Weile darauf 
wird es ab und wieder Ein Nöfel, nee ches fi m 
| Ri Regenwaſſer darauf gegoffen und fo ram 
kr Sufgieß Bene dlehen laffen, und mwieber Ab⸗ 
Fi jen fortgefahren, bis das Waffer feinen: ſau⸗ 
Geſchmack mehr von den YAmeifen annimmt. 
(Bon. A een erhält man insge⸗ 
mein eine Säure) Hernad) gieft man 
alles erhaltene faure Waffer sufammen; und. läßt, 
es durch Löfchpapier laufen, wo man eine Säure, 
haben ie die — Big eh —— 





obigen Bert al 

‚ie — 

gelindem m 

oh) von den mit ig verbundenen. u 

Han Shen gereiniget werben Wird, 1-4... 

Wpssheheanähme Acidum tartari' eryallifatum, 

—— oder fal tartari eſſentialeee 
J "Reine Weinfteinfäure — —— 
Stan nehme — — Weinſteinkriſtallen zwey 
und dreyßig Unzen 

laſſe fie in einem tönernen ober gut —— 

Keſſel eine Stunde, I me ne 
Waſfſer zehn Pfund, 

tochen; hierauf nimmt man... a 
gereinigte und gepuͤlberte ee | 

und trägt fie während des Kochens nach) und nad) 

4 lang. in, die Weinſteinaufloͤſung ein, bis keine 

Nufbraußung.mehr erfolgt und die Mifchung den 

Veilchenſaft nicht mehr — (man hat ins⸗ 

gemein neun Unzen noͤthig.) alsdenn nehme man 


bie Miſchung vom Feuer —— filtrire die Slate 






teit ab, und verdampfe fie big jur Trockne, w 
durch ran fune n big ſechzehnunzen) —5 
fen tartarifirten Weinſtein erhält. Die im Filtrum 
zurůckgebliebene Maſſe wird darauf neh —— 
mal mit Waſſer ausgelauget und auf ein Filtrum 
geſchüttet. Hierauf verdunnt man in einer gro⸗ 
= ‚Reinernen Büchfe 
4 farfe — je ungen mit 
+ reinen Be np 
unb gagt den auf dem Filtrum ——— 
ſtand/ der insgemein Wein — —— 
wird, eigentlich aber ein Kalkwein ſtein iſt 
und nad), in bie verduͤnnte Bitriolfäure , ‚bet 
* oft unter einander und —— und zwan⸗ 
tunden in ner rme En Alsdenn 
* ot — —— übe St Stübigfeie 
wieder davon 
Kückftand A mike Waſſer —— 
das dureh: jelaufen Daft t nicht * 
ſchmeckt. Alle dieſe von dem Ruͤckſtand ab u 
ten Seuchtigfeiten, * die Weinſtei 
halten iſt, werden hierauf in feſt gebrannten uns 
—— Geſchirren bis faſt zur Trockne abge⸗ 
nftet und nochmals mit wenigem falten. 
Pa aufgelößt oder verdünnt, um bie allenfalls 
noch daben befindliche Portion Selenit abzuſon⸗ 
dern; alsdenn filtrirt man es wieder und laͤßt es 
ganz langſam verdun J— zuletzt ein ſchoͤ⸗ 
nes, weißes, kriſta 55 Sal surückbleibt, 
nee, die reine W —— i 
Apo⸗ 


A, 


* er obiaen Berhäteifen hat mar insge⸗ 
mein zehn Unzen reine Meinfteinfhure erhalten, 
Um verfichere zu fenn, daß keine Vitriolſaure 
damit vermifcht fen, (ffer man etroas Weinfteins 
ſaͤure im Waffer anf und vermiſcht Blepebig dar 
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eis B—— Aethiops antimonialis, 


Spießglanzmohr 
Dan nehme reinen zubereiteten Spießglanz Kin 


‚Ungen 
teines ettſi Iber dren Unzen, 
Schwefelblumen zwey Unzen, 

————— nad) und nad) hinzu und rei⸗ 

* alles ſo lang in einem glaͤſernen Moͤrſel bis 
man auch mit einem Vergroͤßerungsglas Feine 
Quedfilberfügelchen mehr erfennen Fan; man 
muß ge Reiben a, r lang fortfeßen, denn dies 
iſt die Santa m ge der ganzen Zufammenfe; 
Keibens fan man das Ge 

head eigen Tropfen Waſſer anfeuchten, 


FR 
— Apotheternahme ‚Alumen: uflum. 
ar Gebrannter Alaun. | 

n —* eine beliebige Menge rohen Alain 
ar ——— ein —— ai (oder — 
* niicht 


mit, —— dieſer ſtark —— wirds 
ſchůtter man nun etwas Salpetergeiſt darzu, ſo 
Wied, wenn die Säure rein ift, der Niederſchlag 
hell aufgelößt werden, gefchieht das nicht, fo ift 
naoch Bitriolfäure dabey; man’ muß alsdenn die 





Weinſteinſaͤure wieder in kalten Waſſer auflss 
» fen, filtriren und dergeftalt Eriftallifieen, daß man 
die allerletzte Portion überbleibende Fluͤßigkeit 
“(etwas über Eine Unze) abſcheidet und bis zw 
einer künftigen Zubereitung aufhebt. Am beftem 

cthut mam, wenn man diefe Probe fchon mit der 
zum Kriftallifieen hingefeßten Fluͤßigkeit vor⸗ 
nimmt, und findet man, daß dieſe noch Vitri⸗ 
olſaͤure bey ſich hat: ſo ſetzt man noch eine klei— 
ne Portion Kalkweinſtein zu, und filtrirt ſie 
Son neuem. 
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| nicht verglafurtes) Gefäß und calcinite ihn ſo lan 
als er noch aufwallt und —3 bis er — 
und loͤchricht wird. a HR 


Abpothekernahme — 
Slatke Stärfmehl, are = | 
= ol gs J 


— ee s; 
tunden ftehen 
in er ab und wieder = Br * 


aber den Weizen vorher een hl unter 
einander rühren, Ind — — 
Tage lang na aid Be 

eivet nd 
— er Als denn — Mi 


—— ſte Blei 


benen Weizen-Fan ma n. meßemals 
und bie dadurch). — Ei vn 
ku Bertuenben. Das ua ckte laßt man 
| ‚und fi Aalsdenn 
Pe man das Waffer, — et wie⸗ 
der friſches daran, läßt eg. toieden € Tag ftes 
ben und gießt eg. wieder ab, und Pas wiederholt 
man zum | drittenmal. Endlich ſpanne ein 
fauberes Tuch in eine Rahme, — em 
Loͤffel die Staͤrke darauf, ſpreite fie auf der Rah⸗ 


me aus, bedecke ſie mit zarter — — 
PD 
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teoetneike auf einem Bo en wo Zugtıfi iſt, aber 
nicht an der Sonne Man muß das Mehl des 
andern Tags von dem Tuch losmachen und un 
rühren, damit es geſchwind trockne, denn ſonſt 
* es leicht ſauer und folglich unbrauchbar. 


Abocheternahme "Antimonium. erudumpr&= ı 
wer paratum. 


SE \ Rober: ubereiteter Spiefalans.. 4 
Matt ehe Bi der kegelfoͤrmigen Maffe des Un⸗ 

iſchen Spießglanzes den oberſten ſpitzigen 
— reibe ihn in einem ſerpentinern Moͤrſel, 
und beutele das zärtefte Bar she durch 
und hebe es forg fltig auf, 


Apotheternahme Antimonium diaphoret * non 
ablutum, calx antimonii, 


vicht abgewaſchener ſchweißtreibender Spieß, 
sglanz, Spießglanzkalt. 


Dar nehme, an gereinigten Salpeter ‚acht 
| en 


‚feinen Spießglanz anderthalb Pfund, 
fioße * zu feinem Pulver, ſiebe ſie durch ein 
Haarſieb und laſſe alles: recht trocken werden. 
Hierauf mache man einen niedrigen und weiten 

Schmelztiegel glühend und trage das vermiſchte 
Pulver Töffelweiß (zwey bis drey Duenten auf 
einmal) in den glühenden Ziegel, aber fo daß e8 
nicht auf einem Haufen an dem Boden des Tier 
gels falle; wenn der erſte Eintrag verpufft hat, 
ſo trägt man wieder fo viel-ein und laͤßt eg wie⸗ 
—* verpuffen, und ſo faͤhrt man fort bi is alles ein⸗ 

etragen iſt; man muß ſich aber beym Eintragen 
ehr in Acht nehmen, "daß kein Kohlenſtaub in 

—* * welcher. ſonſt ng Ge Theile 

dieſer Verpüffung 


ftellen würde ; bey 
6 3 ſetzen 


— 
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ſetzen fe N er m: rain on ai at 


dem obern Rand deg Tiegelg in einer braunen Rin⸗ 
de an, die eine. brechenmachende Kraft befisen, 
diefe müffen während der Dperafion immerfort 
abgeftogen und mit der fließenden Maffe ver; 
einiget werden. Alsdenn laffe man die weiße 
Maffe noch eine Piertelftunde im Feuer Cdag 
aber fein Schmelsfeuer ſeyn darf) glühen, doch 
darf fie nicht zum völligen Fluß kommen und vers - 
glafen. Iſt dies gefhehen, fo nimmt man die 
dickfließende Maffe von weißer Farbe mit einem 
eifernen Löffel oder Spatel aus dem Tiegel und 
Xegt fie in £leine Haufen auf ein Eifenbledy oder 
fleinerne Platte. Endlich hebt man. aud) den Tier 
gel aus dent Feuer. Die auf der Platte Falt gez 
wordene Maſſe wird in einem wohl verſtopften 
Glafe ee und aufgehoben, da⸗ 
mit fienicdyt naß und fharf werde, Sie darf ni 

allzu alt feyn, fondern muß oft frifh gemacht 
werden; daher man gemeiniglich nur etwas auf 


hebt, und den gröften Theil zur Bereitung des 


einfachen ſchweißtreibenden Spiefiglanzes ver⸗ 
wendet. Jar us x 


Apothekernahme Antimonium diaphoreticum. 

Schweiftreibender Spießglanz. 
So tie die aus dem Tiegel herausgenomntenen 
und auf die Platte gelegten Haufen des nicht abs 
gewafchenen Spießglanzkalks aufhörenzu glühen 
aber noch heiß find, wirft man einen nad) dent 
andern in warmes Waffer und zuletzt den Tiegel 
felbft. Des andern Tages nimmt man den Tier 
gel heraus, putzt ihn mit einem Meffer aus und 
rührt das Waffer um, damit der Spießglanzkalk 
aufgelößt werde. Nach a. Zeit, wenn dag 
Waſſer über dem Kalk wieder helle — 

gie 
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gießt mar folches vorſichtig ab, und fchüttet vor 
neuem kaltes Waffer auf. Diefes Auf und Abs 
gießen des Waffers wiederholt man fü oft, ‘big 
das Waffer nicht mehr falzicht ſchmeckt und dem 
Veilchenſaft nicht mehr geun färbt. Dies lekte 
Maffer, ruhrt man endlich geſchwind um, damit 
ſich alles Sediment in die Höhe begebe, welches 
‚man alsdenn durch ein feines Haarſieb laufen 
Täßt, das Durchgelaufene läßt man wieder ſtehen 
‚und ſich fegen, und gießt die oben ftehende helle 
Fluͤßigkeit davon ab. Das Sediment ſchütte man 
duͤnne auf ein Filtrum und trockne es, nachdem 
das Waſſer abgetroͤpfelt iſt, an einem warmen 
Ort, wo kein Staub hineinfallen kan und ſo bald 
es getrocknet iſt, bewahrt man es in einem zuge⸗ 
| en Glafe auf. Es darf.niche zu alt werden, 
ſonſt verdirbt e8 und wird ſchaͤdiich, fo lang es 
‚nicht Elümpicht, meiß und geſchmacklos ift, iſt es 
noch gut, das Flümpichte, gelbliche, ſcharfſchme— 
ckende ift ſchaͤdlich. * 
Der Apotheker kann das Waſſer, womit er den 
ſchweißtreibenden Spießglanz abgewaſchen, zu⸗ 
ſammengießen, durchſeihen, es bis zum Kri⸗ 
ſtalliſationspunct abrauchen und es hernach kri⸗ 
ſtalliſiren laſſen, die Kriſtallen aber unter dem 
Nahmen Nitrum antimoniatum. Spießglanz ſal⸗ 
peter aufheben, ohngeachtet die erſt anſchießen⸗ 
den Kriſtallen mehr ein antimonialiſcher vitrioliſir⸗ 
ter Weinſtein ſind und nur die folgenden Kriſtalli⸗ 
ſationen den Nahmen Spießglanzſalpeter verdie⸗ 
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4quæe defillate, 

‚Hbgesogene Woaffer. 
Anmerkungen. 


1). Dinanigen. ‚Kräuter und Blumen die ihren 
Dr Geruch, wenn fie zerhackt oder erſtoßen 
worden, ‚verliehren, müffen friſch und ganz zur 
Jation ‚angewendet werden 3. E. die Schleenblüth: 
„Kollunderblüthen, der Iſop und. Poley. 

2) Diejenigen Pflanzen, die ihren Geruch BR 
ne gehackt ober zerftoßen behalten, werben vor⸗ 
Her im Schatten getrocknet und zerſchnitten deftillirer. 


- ER Die abgezogenen Waffer in einfa 
bie He n Harn Med, —— — 


bie, Mn ee en an — 
Ki — i n 
er Weingeiſt: —— ſie ge ah; En 
4). Die Waffer werben ge valid one — 
Je Serie, Au wi iR Ba vn | 
Sen t wer * e —* 
einem sen. oder Retorte name air 
5) Man muß bey einem folhen Grad bes, Feuers 
‚beflifiren, daß, das uͤberge Waſſer nicht troͤpfle, 
ſondern gleichſam als ein dünner Faden laufe, doch 
darf auch die Vorlage nicht dabey warm werben, noch 
vielweniger ein, heißer Dunſt aus derſelben gehen; fo 
bald dieſes bemertt wird, muß das Feuer gemindert 


und ſorgfaͤltig bey dem bemerkten Grad erhalten 
werden. 


6) Man fährt fo lange mit der Deſtillation fort, 
als das übergehende Waſſer Geruh und Geſchmack 
Hat; dod) darf man die Deſtillation nicht gar zu lans 
— ge 
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ge fortſetzen weil ſonſten die Subftahzen anhrennen 
und dem Waſſer einen brandichten Geruch mitthei⸗ 
len; man pflegt insgemein hoͤchſtens die Haͤlfte hu 
aufgegoffenen Flaͤßigkeit abzuziehen. Das zu 
üÜbergehende Waſſer iſt das Eräftiafte, 

7) Wenn auf dem abgezogenen Waſſer Oeltrop⸗ 
fen ſchwimmen, ſo werden ſie ſorgfaͤltig abgenommen 
3. E. beym Anis, Fenchel und als das deſtillirte Oel 
ber Pflanze aufgehoben. 

8) Haben die abgejogenen Waſſer afeich 1a der 
Deftillation einen unangenehmen Geruch, und Ge⸗ 
ſchmack, fo bringt man fie entweder gleich an “einen 
falten Ort, wo er fich mit der Zeit verliehrt; oder 
ſetzt fie in mohlverftopften Gefäßen einen Tag 

in die Sonne, wo ſich bald dünne Woͤlt hen —— 
den und zu Boden ſetzen. 

9) Wenn die Deſtillation allzuheiß ——— 
geſchieht fo werden die abgezogenen Waſſer, wenn 
— eine Zeit lang geſtanden, ſchleimig oder zaͤhe. 

or Die abgezogenen Maffer muͤſſen allemal in 

en oder Kruͤgen die man mit Papier verbindet, 
nicht aber feft verftopft, in einem fühlen Se u 
behalten werden... 

11) Ye älter ‚die Maffer werben, Def. nahapr 
mer wird ihr Geruch; endlich verliehren ſie ihn aber 
und werden (chfeimicht und Fäuerfich; daher die Noth⸗ 
wendigkeit der ‚Reken — Vereitung. 


Apothekernahme * da’ deftillara Aorüm acach 
Abgezogenes ————— ze 


Ran nehme feifehe AA ganze Schleenbluͤthen 
Mh Waſſer vier und —3— 


und zie Re  D00 ion Ga 


u 


Apothekernahme Aqua deſtillata anifi. >» 
Abgezogenes Aniswaſſer. | 
Man nehme Anis Ein Pfund, 
ä gute Pottafche drey U 
gemeines Waſſer —J * 
und ‚siehe babon fünf Pfund a 
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— — Agua deflilläta aromatica. _ 
Geiftiges Gewuͤrzwaſſer. 

Dan nehme Mufeatenmuf, 

fleine ardemomen, . pen m; 


* — 
J——— Br von. im 


dere alles a und Ma hinin 
ai er te Pottaſche zwey Loth, 
guten ——— ap 
a ey Pfund, er — 
—— Br; ammen vier und zwanzig funden 
— und —— hernach ſechs Pfund dav han 
ianis 1 i mel * nen - 
 Apotpefernaßme Aqua deftillata- forum kai, 
Abgezogenes dla 
Man nehme Zimmefelche- ein as 
Me Bee ng hi sen, 


ufammen bier und zwanzig Slantenweb 
m and = drey Pfund davon ab. 


_ Apothefernaßme Agua defillata er 
* Abgezogenes Kuͤmmelwaſſer. 
Wird wie das Aniswaſſer zubereitet. apo⸗ 


— 


Apothekernahme Aqua deltilinte, forum > 
- chamomille... 
4: Abitesögenes Ramiltenbiamenwieffer..m 


| Man nehme genteine im Schatten getrocknete m 
4 eo Kamillenblumen drey 


que ae acht Unzen, 
em vier und zwanʒig 


und ziehe Keen nsır Pfund ab. 





Apotheternahme Aqua ‚deflillata e communis, 
Abgezogenes gemeines Waffer. 
* ‚nehme gemeines Brunnenwaſſer vier und 
anzig Pfund und ziehe achtzehn Pfund oder ſo 
Bier davon ab, bis dag Beine Font trüb oder 
h überzugehen. nom 
at 16 ai 
 Apothefernabme Aqua defillata feminis foenieuli 
Abgezogenes —— I, 


Wird wie das Aniswaſſer abgegngen. 


| Man 
Apotheternahme —5 defillata hyfopi 
Abgezogenes Iſopwaſſer. J 
sa wie das Kamillenblumenwaſſer übergetsie : 


Apothelerne hme Aqua defilläts Tatrocerafi. 
Abgezogenes Rirfhlorbeerwaffer.- 


. rb b , Ann!” * 
a a 


—* Ein Mund davon ab. —X 
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Apothekernahme Aqua deftillata meliff@Ypirifuofa. 
* Geiſtiges Meliſſenwaſſer. 
Man nehme friſche —— — Ein Mund, 
Frankenwein vier Pfund, 22* 
and siehe zwen Pfund davon ab... ' E 
Sipafgefernghie ‚Aqua: deftillata menthz piperitis, 
Abgezo enes Pfeffermünzenwaffer. 
wie Kamillendlumenwaffer zubereitet, 


Arotieernapme Agız deflillata piperis. 


— — id Se Sa 


— ** —— — zwoͤlf Unzen, me 
enwaffer fe chn Pfund, , ir 
* u einige ar ammen fehen, ie 
man la ar 
denn ziehe man * Mund dv ab. 





Siehe Extradtum pulftilie ni icantis, 
eilig anf A gr TIRRRIRPR 


Pofetrnasıg An dl at pueg 


Bird wie Fe r En 


Abpotheternahme — gun defiata —— 
nenne 





d ziehe mie den) des kochenden Wa ⸗ 
a alsdenn giee Mn 
— | rear u 


voii 
Apotheternahme Inu: TEUER Tor 


 Geiftige ——— 


Man nehme frohe Rosmarinblaͤtter ſechs unzen, 
gute Pottaſche nn — * 


35 Ms 
iu er von jeder Diet und, 
— vier ah f —* Mn n 


Apothekernahme Ar qua PERL Selen rofarum, 
—— Roſenwaſſer 
nbläfter ost fund, 
| * REN afheniete ‚gest Rah —— 
miſche —II und laß es zu⸗ 
ſamme an ag Nr — eh cn 
— be ende —* alles in ei⸗ 
e tr J — 
* ———— Pfund J 
und siehe a —S—— * fund d avon wer 5 
In ii 


3 Abpothekernahme Agua delle baecarım 
idei 


Abgezogenes Simbeerenmaffer. 


In me beeren d, 
mn ee ne eigen 


m SEE Ein Bund, 


nnenmaffer ge wa is? nd 
und siehe zwölf Pfund davon nn 
$ 


\ 
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Apothekernahme Aqua delmlata bhinæ. * | 

Abgezogenes Sadebaumwaſſer. 

an bereitet es aug den. dünnen a und 

——— des Sadebaums, wie. da Zinimtlelch⸗ 
waſſer zu. 


Apothekernahme Aqua deflillata falviz, ⸗ 
Abgezogenes Salbeywaſſer. 
Wird wie das Aller von Ramitenblumen eig 
zogen. un | : 
Apotheternahme — — al 1 Kmbuei, 
Abgezogenes Sollunderblüthenwaffer. | 
Man nehme feifche, er Hollunberblüthen acht 


reine Yottafche Ein Pfund, - 
Brunnenwaſſer acht und vierzig aufn, 
und treibe bavon vier und zwanzig Pfund über, 


Apothekernahme Aqua caleis vivz £, 
BRalkwafler. 


Man nehme frtäen —— Kalk Ein nnd, 
Brunnenmafler acht Pfund, 

ruͤhre es eine Zeit lang in einem weiten irdenen 

Gefäß unter einander big die Erhitzuns aufhoͤrt; 

"als 


*) Die Aerzte vetſchreiben zum innerlichen Ge⸗ 
brauch auch Auſterſchaalen Waſſer Aqua. calcie 
oꝛ ſtrearum, das auf folgende Art zubereitet wirde 
‚ man nimmt die reingemachten Aufterichaalen, 
und gluͤht fie etfihe Stunden zwiſchen Kohlen 
oder in einem Topf recht ſtark, Bis fle durch 
und durch weiß, -bläftericht und leicht zerreiben 
werden, alsdenn verfaͤhrt man wie mir Kalk, 


j — 387 


alsdenn laſſe man es einige Stunden TR ſte⸗ 
ben, bis ſich der Kalk zu Boden geſeht hat, her⸗ 
nach gieße man. Die, drüber ftehende heile — 
—— ai "Dies Kaltwaſſer fülle man alsba 
en, die man fo eſt als moͤglich verſtop⸗ 
F muß. Auf dieſe Art halt es ſich einige Zeit, 


pn man aber Beet daß fich wieder eigen - 
, u Boden geſetzt haf: fo iſt das Kalftvaffee 


t futigmh u ie es muß friſch gemacht wer 


sg F SFR, Fortis, un oiloe 
Scheidewaſſer. BAER TE 


Man —— Salpetergeiſt * Unzen, 
abgezogenes unnenwaſſer neun 








potfefeinäfne A Ar ha — cærulea 
bber happhirina. 


Blaues Augenwaſſer· —D 


m OH ed 
Man nehme Kaltlwaſſer Ein Pfund, — 
einen Salmtaf Eine Quente/ 
laß es — und zwanzig Stunden in einem kuͤp⸗ 
— Gefäße ſtehen und feibe bag blaue, Waſſer 
durch. vi 159199 Di 


“ Apothekeenahme — ie 
„aa alle) atzendes SUP. x“ 


Man nehme abge ——— —— Ein Yfund, 
a ägen en Sublimat Einen Serupel, 
reinen Salmiaf zwölf Gran, 
wäfferichteg — zehn Br 
18B es gufammen, auf rn — 


Hothefernahme Aqua regia 
Rönigemwaffer, | 2 

Dan nehme Scheidewaſſer vier Ungen, 
veinen. gepülverten Salmiaf Eine 


Unze, 
inan thue den Salat in einen ale, Kolben 
ober. a HR 5— dag Scheideivaffer na 
und. nad) Bon, muß fich aber vor. den % 
(ran rk und den Rolben fo 
ang im 1 Dinge fiehen laffen, bis der Salmiaf 
nölig aufgelößt ift, man darf auch micht eher bie 
— des Kolbens he 


—————— Aqua travmatica. 


— 
* ne e W 
ein a Weingeift von jedem drey 


und, 
—* feinen —— ʒwoͤlf Unzen, 

Vitriolgeiſt zehn — 
digerire es zuſammen acht Tage in:efnem Waſſer⸗ 
bad und filtrire es. 

 Apothefernahme Aqua baccarum vitis idee. 
19 Preifjelbeerenwaffer. 

BR fülfe ein Faß von beliebiger Größe halb 

Dreißelbeeren und halb mit dem reinften Br 


nenwaſſer an, und laffe eg drey Wakateı liegen; 
alsdenn zieht man das Maffer auf Sonteilen, 
verftopft biefe wohl und fegt —1— einen fühlen 


ET Axungia poreing depurata. 
Gereinigtes Schweinenfett. 
Man: wäfcht dag von alten Häuten,; Adern und 


‚Ölbern gefänberte Schmeer. fo: lang mit Bo 
ang, 
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aus, bis es ganz weiß ift, alsdenn läßt man eg 
bey gelindem Feuer ſchmeizen und feihet eg, wen 
alle Feuchtigkeit verdampft ift, durch. Wenn es 
ein wenig alt geworden, fo muß eg, ehe man 

es braucht, jedesmal wieder —— mit Waſer 
abgerieben werden. 


Apothekernahme Balfamus aäfingens. 
9 Blutſtillender Balſam. 
Man nehme Vitriolbl fünf Quenten, 
Tannenterpentin drey Quenten, 
miſche beydes in einem offenen Glas zuſammen 
und thue hierauf nach und nach hinzu 
abgezogenen Weingeiſt drey Unzen. 
Apothekernahme Balſamum anodykum. 
Schmerzſtillender Balſam. 
Man nehme ——— Ein Pfund, 
gepülverten Mohnfaft Ein Loth, 
man laſſe fie drey Tage zuſammenſtehen, dann 
ſeihe man das fluͤßige durch; 
Apothekernahme Balfamus Arczi, . 
Arcaifher Balſam, Wundbelfem. 
Man nehme gereinigteg Schtweinefert zwey Ungen, 
gereinigten Hirſchtalg bier Unzen, 
Tannenterpentin, 


Elemiharz von jedem drey Unzen, 


nd — alles uͤber gina ſchwachen Feuer 
zufammen, feihe e8 dutch und rühte es beftäns 
dig um, bis es Falk iſt. 
Apothefernahme Balfamum aromaticurm 
oder cephalicum, 
 Gewürsbalfam oder ftärkender Balfam. 


Man nehme — Mufkatennußoͤl Eine 


seh Me sven Dnenten, h 
un 


+ 





und laſſe alles über einem ſehr gelinden Feuer 
ſchmelzen und thue wenn es vom Zeuer wegge⸗ 


nommen 
deſtillirtes Wurgneltendl 
— — Lavendeloͤl, von jedem Eine 
Duente, 
. gereinigteg Bernfteindl Einen — 
Peruvianiſchen Balſam Eine Duente, 
hinzu. 
Awpotheternahni Balfamum italicum ober 
- Locatelli. . 
Kocatellbalfem. 
Man nehme gelbes Wade ein halb Pfund, 
Baumoͤl neun Unzen, 
ſchmelze es uͤber einem Bar Seuer und ſetze 
ſodann hinzu 
Tannenterpentin ein halbes Mund, 
alsdenn nehme man es vom Feuer und mifche un⸗ 
ter a en Herumrühren bis es erkaltet, hin 
Peruvianiſchen Balſam zwey Unzen, 
gepuůlvertes Drachenblut Eine Unze, 
Apothefernahme Balfamum faponaceum, 
Geifenbalfem. _ 
Man nehme Aikantfeife zehen Loth, 
gereinigten Weingeift zwey Pfund, 
“and laffe ion. drey Tage drüber fiehen, dann ſei⸗ 
he man ihn durch, nahe miſche noch hu 
ampher vier Loth, ..1 um 27 
—— Ein Loth, 
unter beſtaͤndigem mruͤhren darunter. 


Apothekernahme Balfamum. Sulphurig‘ ſimplex. 
Schwefelbalſam. naar no 


Man — —— dr Unsen, 
Baumöl E Ei hhund, 3 


i2 


und 


— ‚agı 





und thue alles im einen eifernen Tiegel, der wer 
nigfiens dreymal fo viel — kan, koche es mit 
einander ben einem gelinden Feuer unter beſtaͤn⸗ 
digen Umrühren, ‚bis das Del anfängt wie faule 
Eyer zu riechen. 


Ipothefernahme Balfamum travmatichm; 
Seilender Balfam. 


Man nehme gepülverte Benzoe drey Loch, 
| N — — GSocotrinifche Aloe zwey 
Quenten, 
Peruvianiſchen Balſam Eine Unze, 
gereinigten Weingeiſt Ein Pfund, 
und laſſe es drey Tage im Sandbad digeriren, 
40 feihe eg hernach durch. 


Aupethekernahme Balſamum vitæ externum. 


Aeuſſerlicher Lebensbalſam. 
Man nehme getrocknete und zerriebne Alikantſei⸗ 
fe Ein Pfund, 


Terpentinoͤl zehn Unzen, 
— Pflanzenalkali anderthalb 


oth, 
miſche alles wohl unter einander. 


ea Balfamum univerfale oder 
aturninum, 


Blepbalfam, 
Man nehme a, Leinöl anderehalb 


gelbes Wachs ein halbes Nfund, 
man laffe beydeg mit einander fchmelzen, und here 
. nach wieder etwas erfalten, algdenn mifche mar 
anter beftändigen Umrühren hinzu 
Bleyeßig drey Unzen. 
% 2 Apo⸗ 
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Apothekernahme Butyrum cacao oder 
Oleum cacao. —en—ſ 


Rafsobutter. 


Mar nehme'Chofoladeferne cine beliebige Menge, 
röfte fie fehr gelind in einer eifernen Pfanne und 
nehme fie, ſo bald fie in der Pfanne ‘oder im 
Brenner einen Knall gethan, wieder, herausund 
fchäle ihnen die äußere Schaale ab; alsdenn rei⸗ 
be man fie in einem mäßig warmen eifernen Ref 
fel mit einem platten Boden oder auf einer er⸗ 
wärmten Eifenplatte mif einem eifernen Läufer, 
fo Tage big fie wie Wachs fließen, Der Keffel 
oder die Platte darf aber nicht fo heiß feyn, Daß 
man fie nicht, ohne ſich zu verbrennen, ange 
fen fönnte; hierauf thıte man diefe zerriebne 
ne in einen Beutel von ftarfer, dichter Leinewand 
und preffe dag Del, das in furzer Zeit butterars 
fig werden wird, vermittelſt einer leicht erwaͤrm⸗ 
ten metallenen Preffe völlig auf, an mi 


A 


Apothefernahme Ceratum labiale, 
Mundpomade 


Man nehme ungefalzene frifche Butter beat jet 
zerfioßene und ausgefernte —1 
zwey Unzen, ur Yltagit 
gepülverte berrdthe Ein Loth, 
koche dies zuſammen bis faſt alle Fluͤßigkeit ab⸗ 
gedampft iſt, alsdenn ſchmelze man darinnen 
gelbes Wachs Eine Une," un] 
hernach nehme man es vom Feuer, preß es durch 
und thue, wenn die Maſſe etwas erkaltet 
| ‚  Citeonenöl zwanzig Tropfen ı  ! 
hinzu; hierauf gieße man es wohl zuſammen ge 
mifcht in viereckicht geformte Papierkaͤſtchen, die 
vorher mit Suͤßmandeloͤl beftrichen — 
—R 4 po⸗ 


. and, rühre fo lang es noch fließe 
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Apothekernahme Cereoli mitigantes ober 
san 30... Candelule Saturni. „404, 
Chirurgifche Kerzen, Bougies. 
Han fehmelge über einem ſchwachen Feuer 
un m gelbes Wache Ein Pfund, — 
Bleyeßig Ein Loth 

arunter, alsdenn nehme man es vom Feuer 
ind tauche fo lang es noch kochend heiß iſt, Stier 
cke von ſehr feiner Leinewand oder von Taffent, 
die ohngefaͤhr zehn Zoll, lang: und zwey breit ſind, 
und die locker zu einem Cylinder zufanmengerolft 
werden müffen,, fo darinn, daß nur die eine Ruͤn⸗ 
dung des Cylinders damit überzogen wird; wenn 
fie kalt geworden, ſo ſchneide man jedes Stück 
wieder in fechg gleiche Fleinere Stücke; und zwar 


etwas ſpitzig zu, denn gläfte man ſie auf einer 


Marmorplatte, fehmiere fie.mit Seife, und mas 
che fie zuerſt mie den Fingern, denn mit einem 
harten Körper vollends rund und glatt 


2 Apothekernahme Chocolada fimplex. ne Ä 
Einfache Chokolade. 


Man thue Chokoladenkerne Ein Pfun 


in eine gehoͤrige Menge kochendes Waſſer, und 
laſſe fie fo lang darinne, bis ſich die Schaalen 
gut abſondern laſſen; wenn ſie geſchaͤlet worden, 
fo doͤrrt man fie in einem Backofen, zerſtoͤßt fie 
hierauf in einem Mörfel nur gröblich, nachhero 
reibt man fie entweder auf einer eifernen Platte 
mit einer eifernen Wale, oder in einem Eines 
Zolles dicken gegofienen eifernen Keſſel mit einen 
glatten Boden zu einer breyichten Maſſe, ſo lang 
bis auf der Zunge nichts koͤrnichtes mehr zu un⸗ 
terſcheiden. Die Gabe worinn ſie zerrieben 
4 3 wer⸗ 





werden, müffen mir aner untergeſtellten Pfanne 
voll gluͤhender Kohlen warm gemacht werden, 
aber nur ſo gelinde, daß man die Gefäße immer 
mit der Hand, ohne ſich zu verbreunen, angrei⸗ 
fen — a des Zerreibens thue man nach 
und na 

fein geplnerten Qutzuder Ein halbes 


Pfund 
und mache nach Gefallen Sofpber oder. Tafeln 
oder Kuchen daraus. 


FE, Sal aleali REN den 
„oder cineres 30 depurati. 


4 


anzenalkali. 


Man ehe gute Pottafchesivey Pfund 
und uͤbergieße dieſe, wenn fie vorher zu vuiver 
rn mie 
"Kalten abgezogenen Brunnenwaſſer 
y Br s zwey Pfund, 
dies laſſe man vier und Vanzig Stunden darũ⸗ 
ber ſtehen, rühre es aber öfters mit einem fauz 
bern Hol fpatel um, hernach feihe man die Klüßig- 
keit durch Föfchpapier und laffe fie big zur Trock⸗ 
ne abrauchen, und bewahre dag dadurd) erhal 
tene Salz in einen wohl verfchloffenen Glas * 
Siehe Tartarus vitriolatus. Seite 265. 


‚Apothefernahme Conchz przparatz. | 
Zubereneie ——— oder mußt 


Man giefie auf * —— Menge Auſterſchaa⸗ 
len oder Muſchelſchaalen warme Lauge aus Pott⸗ 
aſche ** Holzaſche und waſche ſie —— dariu⸗ 
nen ab; hernach koche man fie mit Waſſer aus, 
und laffe fie nachdem fie recht vein gervorden find, 

wies 
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wieder trocken werden; alsdenn ſtoße matt fie in 
einem Mörfel zu Pulver und beutele fie bun 


| Conferve 
— Anmerkungen. 
Die Konſerven müflen im: Glaſern oder Por⸗ 
selangefäßen Aufhehalsen und an kalte ar geſtelet 
werden. I— 

2) Sie halten fich nur ein ah. Per maſſen alſo 
jährlich friſch zubereitet werden. 


Apothekernahme Conferva, acetofelle. 

— Sauerxtleeconſerve. TION 
Man nehme Fre ar Blätter von Sauerklee 
tt se 
waſche fie mit‘ Saltem Waffer ab, ſchneide ſie ſehr 
lein und ſtoße ſie hernach in einem ſteinern Moͤr⸗ 
ſel mit. einer hoͤlzernen Keule zu einem Brey, 
reibe dieſen Brey hernach noch durch ein grobes 
Haarfieb und miſche alsdenn unter beſtandigen 

Umrühren nach und nach 

fein gepülpersen Hutzuder zwey hund 


Apotheternahme Conſerva ——6 
Loͤffelkrautkonſerve. 
Bird tie die Conferva acetofellz zubereitet. 


———— Apothelernahme Conſerva eryſimi. 
Wegſenfkonſerve. | 
Bird auch wie bie obige zubereitet, , 
Avpothekernahme Conferva fumäriz, 
iin 90 Erdrauchkonſerve. ** 
7* di wie die Conferva acetofle gemacht. | 
z4° inc 


Wr 


* 
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Aporeferinßme Cornir eervi uflum ode 
colcinatum. 


Gebranntes Sirfhborn. 


Man nehme eine beliebige Menge Hirſchhorn, zer⸗ 
ſchneide es in große Stuͤcken, laß es in einem 
Toͤpferofen oder im offenem Feuer fo lange brenz 
nen bis es gang weiß geworden, darnach ſtoße 
man ed in einem eifernen Mörfel zu Pulver und 
beutele es durch. 


Apothekernahm⸗ Elixir acidum, 
Saueres Elixir. 


Man nehme hoͤchſt a Weingeiſt zwey un⸗ 
zen und tropfe na hinein 
gereinigtes Vitrioloͤl zwey Unzen. 

Man thut am beften dies Elixir in einer Phiole 
mit einem Stöpfel zu mifhen, und nad) jedem 
Eintrag von zwanzig Tropfen — — die 
Phiole zu opfen und mit dem kuͤnftigen Ein⸗ 
trag ſo lang zu warten, big Bier ne wieder 
vergangen ſi nd, 


Apothekernahm⸗ Elixir — dulce oder 
. „.Blixir proprietatis fine acido, 


Süßes Aloeelixir. 


Man nehme guten Safran Ein Loth, 
Gereinigten Weingeiſt zwey Mund, 

laffe es vier "und zwanzig Stunden ig gelinder 

Waͤrme digeriren, alsdenn feihe man es durch 

und thue in die durchgefeihte Fluͤßigkeit 

R er ausgelefe ene Myrrhe Ein 


geiſtiges — zwey Quenten, 
digerire es wieder drey wu alsdenn wird es 

wieder durchgeſeihet. * 
90% 





— 29% 


Apothekernahme Elixir balſamicum. 
Balſamiſches Elixir. 


Man nehme Wermuthextract, 
rothen SEHHIONERErASE von jeben Weh 
Unzen, 
— der Unzen, 
miſche es untereinander und gieße Be 
—J Malaggawein zwey Pfund, 
Pommeranzengeiſt zwey Unzen 
man laſſe es noch drey Tage digeriren, alsdenn 
druͤcke man es durch und ſeihe es durch voͤſchea⸗ 
pier. — 
—————— Elixir lm, 
Uebelriechendes Euxir. 


Matt nehme Bibergeil Ein Loth, 
ftitrfenden Aland zweh — 
Wohnſaft eine gabe Duente,, 
fluͤchtiges Hirfchhorufa Eine Quente 
gereinigten Weingeiſt vier Unzen, 
man laſſe es vier Tage digeriren amd feihe es 
durch Leinewand. 


Abpothekernahme Elixir lalappe compofituin, ” . 
Zufammengefestes Jalappeneligir. 


Man nehme Kalappenmutzel vier Angen, 
— Nießwurzblaͤtter anderthalb 


G ummigutte zwey Duenten, 7,7 
zerfchneide bie Blätter und zerſtoße die Wurzel 
und das Gummi; alsdenn ebergiefe das zufamz 
Mengemifchte geöbliche Pulver mie: 
gereimgtem Weingeift zwey Pfund, 
laß e8 vier Tage digeriren, druͤcke aaa *8 
ſeihe es durch Leinewand. 
J———— Apo⸗ 


298 — — 


Auvoechelernubn« Elixit lienis, - 
Milzelixir. 


Mat nehme —— Een, 
erfproffenerträct, ' 
En — es Duenten, 
M e vom gereinigten Pflanzenal⸗ 
kali Eine‘ Algen sn —* der 
ee, Spießglänzfinetur zwey 


— vier en⸗ Ai au 
* miſche lie jufanımen ‚Tafe 28" sier’Tage 
in der Sonne ſtehen, — en es — 
— „uahr“ — Kurden *x? 


Abothekernahme Eligie Paregoricum. 
nal —— 


Pr — ee sebluften, *' 


5 * 
1, 


2:5? 


an von a rer Dventen, 
infaft zwey Quenten, 
eſtillirtes Anisoͤl eine halbe u 
—— * 
man digerire es 3 age in ein verſe offenen 
Phiole ur feipe ei eg dur — * 


Bug air Biixiepeötrale — F 
N Blißes Bruſtetir. 


Man nehme guten Süfholsfaft acht Unzen, 
abgezogenes Fencdjelwaffer, 0: 
— abgezogenes Aniswaſſe.. 
— —— von jedem 


Pfund, 
Bigerire RR ey ermach fe waan⸗s 
— un 9 w7 Apo⸗ 
5 








er Apothekernahme Elixir dderum· 
MR Seiliges Klirir. . h 
Man nehme gute Rhabarber zehn Dnenten, ' 
Succotriniſche Aloe, ſechs Quenten, 
‚weißen Zimmt Ein Loth 
Brandewein zwey Mund, 
Sic, laſſe Eine al — und Bf e8 
ur KT 


s t 


Apothekernahme Elixir aromaticum vitrjofi, 2 
/ d Gewürzhaftes Ditriolelipir. · — 
Man nehme gereinigten Weingeiſt siwen — ir 
amd mifche er nad) und nach hinzu - 
nglifches Vitrioloͤl ſechs Unzen 
dieſe Srihung aſſe man ben einer gelinden März 
ne in’einer verſchloſſenen Phiole drey Tage dige⸗ 
riren / alsdenn thue man El um und zerſtoß 
ſen biun I a, Jana 
Zimmetelede dien Loth, — 
Ingwer Eine unze ·“ 
Hi — digerire man es wieder drey ae Erg 
feihe e8 durch Loͤſchpapier. 


Emplaſtra chemice compofi * oder Empla 


"fra faturnina 
Chemifdbzufammengefegte. Pflafter, Fr 
oder Bleypflafter. Fe a — 
Anmerfüngen a! 


1) Zur Bereitung der Bleypflaſter wählt, rich 
nen runden füpfernen Keffel, man ſchuttet den Bley⸗ 
kalk (Mennig, Blevweiß, Silberglaͤtt u. f. w.) ſamt 
dem Del zugleich in den Keſſel und fest dieſen auf 
ein Feuer das fast genug au das 9 ‚sm Aufdat 
len zu bringen, 5 

2 


* 


2) Gleich beym Aufſetzen aufs Fener und waͤhrend 
bes Kochens muß, zur Exleichterung der Aufloͤſung, 
von Zeit zu Zeit etwas Mafler worinn Maun auf: 
geloͤßt worden, (auf Ein Pfund Waſſer Eine Unze 
Alaun) oder Waſſer mit etwas Weineßig zugegoſſen 
werden. Oder man gießt die vorgeſchriebenen Schlei⸗ 
me nach und nach hinzu; oder man loͤßt die allen: 
fals vom Arzt vorgeſchriebene Sale im Waſſer auf 
und ſchuͤttet Ay nach ann nach hinzu, ö 
38auptſaͤchlich iſt bey der Pflaſterkochung zu be: 

m ii daß die erfte hinzugerhane —A— 
oder Schleim nicht ganz verraucht ſeyn darf, ehe ei⸗ 
ne friſche Portion hinzugethan wird, ſonſt nimmt die 
Erhitzung zu und das Pflaſter wird'dunfel: Ob das 
Waſſer meiſt oder gaͤnzlich verdampft ſey, merft man 
an den Richtung des. Dampfes; denn ſteigt Diefer 
gerade und nicht gebogen oder wolkicht in. die Hoͤhe, 
2gällt die Maſſe nicht auf, und kniſtert der auf gluͤ⸗ 
hende Kohlen gefallene Tropfen nicht: ſo iſt das 
Waſſer faſt oder ganz verdampft. Man muß aber 
den Keſſel, ehe man eine neue Portion Waſſer zu⸗ 
ſetzt, allemal vom Feuer wegnehmen, und alsdenn 
erſt das Waſſer zuſetzen 

M Sollte aber das Waſſer durch die Unachtſam⸗ 
keit des. Kochers doch ſchon ganz verdampft ſeyn: fo 
muß der Keffel vom Feuer, genommen und erft in kal⸗ 
tes Waſſer gefegt und dadurch abgekühler werden, 
ehe man die’ abgegangene Feuchtigkeit wieder durch 
feifche erfeßen darf) 7 u: 

5) Unter beftändigem Umrähren und Waſſerzu— 

eßen bemerkt man, „daß die rothen Bleykalte bIäf 

werden, daß bey ber Umruͤhrung mit dem Spatel 

‚große Blaſen entftehen , die den Seifenblafen ähnlich 

fehen, und daß das Baumoͤl nicht mehr fo wie ger 

wöhnlic riecht. Iſt dies gefchehen und fellt ends 

ich das Pflafter eime ganz gleichförmige Maſſe —* 
un 





und kan man, wenn detlnaccweniges abo in kaltes 
Waſſer getropft wird, es wie weiches Wachs ziehen und 
rollen, ohne daß es an den Fingern klebt: fo läßt 
man es noch ſo lang uͤber dem Feuer ſtehen, bis al⸗ 
les Waſſer verdampft iſt; (Mr. 3) alsdenn chut man 
das allenfals vorgeſchriebene Wachs und Seife hin⸗ 
u. Kdinmt Kampher darzu, ſo wird er erſt in 
Weineßig aufgeloͤßt, und erſt denn hinzugetham 
wenn der Keſſel ſchon einige Zeit vom Feuer wesge⸗ 
nommen, und die Maſſe erkalten will. 

6) Wenn das Pflaſter ſo weit fertig und behnahe 

erkaltet iſt, ſo wiegt man Stuͤcke zu halben oder zu 
viertel Pfunden ab und dehnt und knaͤtet dieſe Stuͤcke 
in den Haͤnden und taucht fie, damit nichts an den Hark 
den anklebe immer in Ealtes Waſſer, bis es durchaus 
von gleicher Weiche ift. Dies heißt man malapiren. 
Bey fehleimichten und aummichten Pflaftern darf 
das Malariren nicht zu lang anhalten, weil diefe 
fonft durch das oͤftere Waſſertauchen ausgewaſchen 
werden koͤnnen. Hernach rollt man dieſe Stuͤcke auf 
einem glatten naßgemachten Bret in Stangen. ‚(Mag- 
daleones.) * " 
9) Ein gutes N flafter muß ‚trocken ſeyn und ieh 
an den Fingern kleben bleiben , es muß gefchmeidig 
ſeyn und bey gelinder Wärme weich werden, esmuß 
"eine anhangende Zähigkeit befisen, damit es an der 
Leinewand und an dem Körpertheil leicht anflebe und 
feine nenn muͤſſen durchaus gleichartig ge⸗ 
mischt ſeyn. 

8) Die Dflafter muͤſſen an kalten Orten und die 
mit riechenden Sachen verſetzte, in Blaſen eingewi⸗ 
ckelt aufbewahret werden. * 
“Auf diefe Bereitungsart hat man alfo jedesmal 

zu ſehen wenn, auch gleich in den. Vorſchriften Die 

Ingredienien in einer ande Ordnung ftehen 

ollten. 

Apo⸗ 
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aprihelewnnhne Ewmplaſtrum commune 
oder alhum coctum. 


Semeines pflafter, Blepweißpflafter. 


Man nehme — ne Pfund, 
ſchoͤnes Engli —— a 
loche beydes bey gelindem Feuer und unter be⸗ 
en Herumrůhren und gieße gleich An⸗ 
ngs und während des Kochens nad) und nadyı 
beftandig Waffer Bu wo in jedem. Noͤſel Einer 
Anze Alaun aufgelößet worden tft. Wenn das Pfla⸗ 
ſter hinreichend gekocht iſt, fo ſetze man noch hinzu 
gelbes Wachs ſechs Unzen, 
und laffe.eg gut unter einander ſchmelzen. 


‚Spotgeternaßme Emplaftrum adhzfivum 
ja oder polychreftum, 
MS Ur veftpflaſter. 
Man nehme gelbes Harz Ein Pfund, 
enterpentin vier Ungen, _- 
Tuffe fie En HR ſchmelzen und druͤcke 
durch ſtarke Eee Fi das Ducchgefeihte thuer 
— wieder in I und ſetze noch hinzu 
A Pflafter vier Unzen, + - 
daffe dies Par beftandigem Umruͤhren bis zur g 
böpigen Pflaſter⸗Konſiſten; zuſammenſchmelzen. 


Apothekernahme Emplaftrum confolidans, 
sc% Zubeilendes Pflafter. 


Yan nehme Galmeypflaſter Ein Pfund, 
daffe es über gelinden Feuer fhmelzen und —5* 
Aue beſtaͤndigem Umruͤhren darzu 

gepülperten Weyrauch Ein Porh, 

— — Maftie zwven Lord. 
Apo⸗⸗ 
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0 Apothefetnähnte Emplaftrum defenfivum. - 
Stärfendes Pflafter. . 


Man fehmelze ben einem fehwachen Feuer 
—77 — al zwey Pfund, 
; gelbes Wache, 

weißes Harı, von jedem fechg Cork, 
undrühre Witeiolüberbleibfel acht Loth die zus 
vor mit vier Loth — ———— 2 
Ssarınter nn 


Apothelernahme —EE gummoſum 
—* diachylon eompoſitum. (4 


" &ummipflafter. 


‚Man u e gemeiueg Pflaſter drittehalb und, 
ch Ibes Wachs ſechs Loth x i £ 
über einem fehwachen Feuer en alsbenn 
ve man fie vom euer, und Ahre nach und 
na ich 
Ammoniakgummi, I 
‚Balbanum, | 
terchenterp entin, von ſeden fee ih 
darunter. 


Apothekernahme Emplaftrum % € uadıde —— 
Gallmeypflaſter. RR 
Man nehme Baumöl anderthalb Pfund 
p zart gepüloerten Galmey Ein’ uns, 
— Silberglaͤtte Einhab⸗ 
J 17 Hund, tm 
oche fie zu einem Pflaſter. = Ep um % TE 


Aupothekernahme Emplalrıite fponatum. 
‚Seifenpflafter.. = 


a ſch else über einen ſchwachen Fe | 
* — 5 Pflaſter a — one, 


"7 — 
alsdenn miſche man unter befiänbigen Umruͤh⸗ 
ten 

getochnete geſchabte Alikantſeife vier 


Uns 
darunter, und Habe noch ehe eg ganz kalt wird 
Stangen daran, 


Einplaftra. Gmpficher Mita.  . 
Blog vermiſchte Pflafter, Wadhspflafter. 
Ynmerfungen. 


I) Bey den Wachspflaftern läßt man alles was 
leicht gefchmolzen werden fan bey gelindem Feuer zus 
faommenfchmelzen, 3. E. Wachs, Harz, Fett wenn 
dieſe gefchmofzen, fo wird erft das allenfals vorge⸗ 
ſchriebene Del, Honig, Terpentin, die Abfüde, Schleiz 
“me, vorher aber warm gemacht, hinzugethan. 

2) Medenn hebt man den Keffel dont Feuer, und 
hut, wenn die Mifhung etwas falt gemorden iſt, 
die vorgefchriebenerm Pulver darzu und miſcht unter 
beſtaͤndigem Umruͤhren die Maſſe wohl unter einans 
der; beftehen aber die Pulver aus Subſtanzen, die 
zum Theil oder ganz im warmen Pflaſter fhmelzeit, 
fo miſcht man diefe alsdenn hinzu wenn es eben vom 

‚Feuer weggenommen wird und noch fehr warnt tft 
and endlich, wenn die Maſſe völlig erfalten will die 
vorgefchriebenen Atherifchen Oele und den im Wein: 
geiſt aufgeloͤßten Kampher. 

) Die Gummiharze z. E. Ammoniakgummi, 
Galbanum, ſtinkende Aa, u. f. w. dürfen nie 
zugleich mit geſchmolzen werden; ſondern ſie werden 
beſonders pulveriſirt und zuletzt, wenn die zuſammen⸗ 
geſchmolzene Maſſe merklich zu erkalten und dick zu 
werden anfaͤngt, durch ſtete Umruͤhrung nach und 
nach in Heinen Portionen untergemiſcht. Beſſer 
noch thut man, (ünd bey allzuwarmer — 


RS = 1: 
fan man re anders) man ſchmelzt fe beſonders mit 
etwas Terpentin Über einem gelinden Feuer und ruͤhrt 
hernach ihre Aufloſung in Terpentin unter die ur 
re Maſſe. 

M Die ferner, zu heobachtenden Regeln ſiehe bey 
* Vleypfiaſtern Seite 301. Ar. 6. 7: 8. * 





owotheternahme Emplafttun Asa, : 
s Engliſches Pflaſter. 
Man miſche Tragantſchleim vier Loth 
Perusianifchen Balſam Eine Quente, 
wohl unter einander; alsdenn ſpanne man ſchwar⸗ 
zen Taffent in eine Naͤhrahme und trage die Mi⸗ 
ſchung mit einem weichen Haarpinfel, das erſte⸗ 
„mal fo dünn als möglid), damit eg nicht durch: 
ſchlage, auf die Eine Seite des auggeipannten 
Taffents, alsdenn läßt man den erſten Aufſtrich 
"an einer Fühlen Luft trocken werden, und wieder⸗ 
holt dag Aufftreichen noch drey and viermal big 
mag alaubt⸗ daß es genug ſe. 


Apothekernahme — cicutæ. 
Schierlingspflaſter. 
Man nehme Gummiammoniak — nzen. 
‚gemeinen Weineßig ſechzehn Unzen, 
iR reibedies fo lange in einem fteinernen Mörfel 
Ro (oder rühre in einem bequemen Ge; 
hier bie Harfe über einem gelinden Feuer oft 
m) bis das Gummi aufgelößt iſt. Nisdenn ſei⸗ 
he man die Aufloͤſung durch Leinewand und ſetze 
Sch Rn vier Unzen 
darzu und laffe endlich alles zufammen über ei; 
nem gelinden Feuer fo lange abtauchen, dis 
die Dide eines Pflaſters bekoͤmmt. 
u Apo⸗ 


\ 
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——— Emplaftrum citrinum, , er 
‚Gelber Cerat, gelbes Zugpflafter, ....., 
Man nehme gelbes: Harz Ein Pfund, ps 
gelbes —* s ein halbes —— 
ana ar u Sereiniagten —— koch ⸗· 
8 Tannenterpentin vier Lo 
und ſchmelze ſie bey einem ſchwachen Feuer, * 
he ſie — warm — pe gieße fie in viereckich⸗ 
te 'mit Sartenkapf fein. 


— —— diaſulphuris· 
Schwefelpflaſter 
Shan öl are Wachs Eine Unze, yet 
olophonium ſechs Duenten, - " 
ſchmetze dies ben gelindem Feuer und m ſche herz 
nach, wenn es vom 7 — unter 
——— — i 
Einfachen Schwefelbalſam ſechs Un⸗ 
9 den. — lad 
— Emplafrum‘ de galbano 
crocatum, 
is a Gelbanpflafter. 327030 
Man ſchmelze Galbanum ſechs Quenten, 
Tannenterpentin Eine Unze, 
und. drücke fie durch Leinewand.. Allsdenn fehmelze 
man AR AIOCeHele N: Iroe Ungen, 
gelbes Wachs Eine Unze, 4:3, 
unter Ständen Umruͤhren und gieße die. ol 
geſchmolzene Maſſe noch warm hinzu, und mi 
alles gut unter einander, ‚endlich ruͤhre m —3 
guten gepuͤlverten und mit einigen 
Tropfen Brandewein befeuchteten 
8 ——— ſechs Quenten 858 
hinein. I a — 
po⸗ 


Ypotßefernaßine J—— iſchiadieum. 
Süftwehpflafter. © 
. Dan nehme Kae: Harz vieringen, 
gepülvertes - ——— an⸗ 
derthaͤlb Quenten. 
Lerchenterpentin ſechs Quenten, 
ſchmelze es und miſche alles unter einander, 
pothefernahme Ewplaſtrum meliloti. 
Melilotenpflaſter. 
Koche friſche gelbe Steinkleeblumen drey Pfund in 
Hirſchtalg anderthalb Pfund, 
big die Blumen zuſammenſchrumpfen und den 
Zalg färben, alsbenn Buale den Sal ſtart durch 
ein Tuch, "al Bi 


4 ’ 


Apothekernahme Emplaftrum mereuriale. 
Ouecckſilberpflaſter. 


Reibe Queckſilber acht Unzen, 
gerchenterpentin drey Ungen, 

in einem Mörfel fo lange, zufammen, bis alle 

Duedfilberfühelchen verſchwinden. Alsdenn 

ſchmelze man uͤber einem ſchwachen Feuer 

gemeines Pflaſter Ein Piund, 
laß es ein wenig erkalten, und ruͤhre den mit 
Queckſilber beſchwaͤngerten Terpentin darunter. 


Apothelernahme Emplafttum flicticum. 
Pechpflaſter. 


Man nehme Harz drey und zwanzig Loth 
Pech ſechzehn A “ 
— * ‚geb 
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‚gelbes Wachs acht for, |” 
Hirfchtalg vier Loth, 
ſchmelze alles bey einem ſchwachen Feuer zı 
men , feihe ‚fie uch und laß fie denn unter be; 
fländigem Umruͤhren kalt werden, J— 


Apothekernahme Emplafttum flomachicu 
Wiagenpflafter. * 

Schmelze Shmimipfiaet, Yu 

ses ‚Bas, von jedem ein haibe? 

bey einem fi — Feuer wenn alles gleich | 


fließt, fo rühre big eg kalt ift 
Bar en Kümmel ein halbes 


Na An 


zart geriebene Borbeeren Bier Loth, 
deſtillirtes Kümmelöl Eine Duente 
darunter —* 


Apothefernahme Emplaftrum veficatorium, 
Blafenpflafter. 
Man nehme gelben Cerat ſechs und zwanzig Loth, 
‚Schmelze Er ben einem fchwachen Feuer umd wenm 
er ganzlidy fließt, fo — von 


zart geriebenen Spaniſchen Segen 
acht Unzen 
darunter, 


Apothefernahme Emplaftrum veficatorium i 
perpetuum, 
Beftändiges Zugpflafter. 
Man nehme Spanifhe Fliegen drey Loch, - 
Maftir vier Unzen, 
Euphorbium Eine Unze, ’ 
ev: 





0 nerchenterpentin vier Unzen, 
nachdem man die. Spanifchen Fliegen gepülvert 
bat, ftoße man in eben dem Mörfel den Maſtix, 
hernach das Euphorbium und malaxire es mit 
dem Terpentin und mache Stangen daraus. 

-Effentiz, 

| #ffenzen. 

Allgemeine Regeln bey der Bereitung ber 

Eſſenzen und der Tincturen, 

ı) Die Pflanzen oder ihre Theile müffen gelinde 
and erft Eurz vorher getrocknet feyn, wofern fie nicht 
ausdrücklich frifch verordnet worden. Und ehe man 
das vorgefchriebene Auflöfungsmittel oder die Feuch: 
tigfeit drauf gießet, müffen fie allemal yerfchnitten 
und gequetfcht werden. REN, 

2) Die gefchiefteften Gefäße, worinn die Effenzen 
zubereitet werden, find Kolben mit langen Hälfen 
vder Phiolen, die aber fo weit feyn mäffen, daß im: 
mer zwey Dritttheile davon leer bleiben, und die mit 
einem Kork oder Blafe, in welche aber mit einer 
Heinen Nadel einige Löcher geftochen worden find, 
nicht gar zu dicht veufchloffen werden dürfen. Wird 
der Kolben oder die Phiole zu feft verfchlöffen, fo 
kann es nicht anders feyn, die durch die Wärme aus⸗ 
gedehnte Luft, die feinen Ausweg finder, muß das 
Glas, das ihrer Gewalt nicht widerfichen kan, zer: 
forengen, und diefe Unvorfichtigkeit ift mehrmals 
die Urſache von traurigen Ungkücksfällen geweſen 
Doch darf die Furcht vor dem Zerberften auch nicht 
fo.weit gehen, daß man eine zu große Defnung lie: 
Be, weil dadurch viele von den geiftigften Theilen des 
Auflöfungsmitteld und mit ihnen -die  flüchtigften 
Theile der Ingredienzen verfliegen und alfo die Tin: 
ctur wäflericht und en werden muß, 
* 3 3 
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3) Der Kolben oder die Phiole wird mit den Ingre⸗ 
dienzen der Tinetur in ein Sandbad oder in einen Bo⸗ 
erhaviſchen Ofen geſetzt; fie dürfen aber im Sandbade 
nicht tiefer ſtehen als der Raum betraͤgt, der in ihr 
nen angefuͤllt iſt, und vom Boden der Kapelle muͤſ⸗ 
fen fie drey Finger hoch abftehen. Die ganze Di: 
geftiongzeit über muß nur eine gelinde Wärme unter: 
halten werden. ft aber der Körper, woraus man 
eine Effenz oder Tinctur ziehen will, hart, fo vers _ 
mehrt man zu Ende der Digeftiongzeit die Hitze, fo 
Daß das Aufldfungsmittel ein wenig fochet. 

4) Während der Digeftion muß dag Gefäß oft um: 
aefchiittelt werden, beſonders wenn gummoͤſe Koͤrper 
digeriret werden. 

5) Man muß alfe Zinckuren und Eſſenzen ſich 
= ſetzen laſſen, "che man fie durchfeiht. 

6) Die alcalifhen Tincturen werden mit hochſt⸗ 
rectificirtem Weingeiſt und einem ſehr ſcharfen und 
xauſtiſchen alkaliſchen Salz ausgezogen. Die Eſſen⸗ 
zen und Tincturen von harzichten und gummihar⸗ 
Zichten Körpern. erhält man am beten, wenn man. 
dieſe erft zu Pulver macht und-nachher weißen wohl 
abgewaſchenen Sand damit vermifcht, hierdurch 
ſchmelzen ſie nicht fo Leicht in Klumpen zufammen ;- 
find aber die. dabey vorgefchriebene Pulver zu diefem 
Endzweck hinreichend, fo ift diefer Zufas unnäthigs- 

7) Bielleicht: wuͤrde der Arzt beſſere Tincturen 
aus der Apothefeserhalten, wenn der Apotheker zur 
Ausziehung fich einer Art von Papinianifchen Mas 
fhine bediente wie.es A. L, de Haen libellus, quos 
demonftratur quod non folum 'vegetabilia, .anima- 
lia, & mineralia.menftruo, fimplici paucis horis· poſ⸗ 
funt folvi,‘ verum etiam extracta puriſſima & faliz 
ellentialia parari. Vindob, 1766. anräth, die auch 
Tieböl in den Scheiften der Befellfhaft dev Wiſe 
—— zu Vlißingen cW· 2. bewaͤhrt m. 


| 
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8) Die verſchiedenen Nahmen ern en und Tins 
eturen find ganz unnüß, weil man von beyden keine 
ſi chere Unterſcheidungsʒeichen angeben kon Insge⸗ 
mein ſollen die Tincturen durchſichtiger ſeyn die 
Eſſenzen; allein oft findet man das Gegeutheil. Um 
des Anfehen gefuchter und doch in der That nide 
nußbarer Neuerungen zu vermeiden, iſt der ‚alte 
reg eingeſchlagen moiben. — Ma j 


Hpoihefernapme” Eilentia —— 
Wermutbeffens. — 
Man nehme Wermuchblatter vier uUnzen, 
gereinigten Weingeiſt zwölf uUnzen, 


digerire es drey Tage bey elinder Waͤrme, druͤ⸗ 
cke es hernach durch und tive 2 


Vin j Apothekernahme Effentia amars. aan 


Bittere Eſſenz. and —20144 


Man nehme Wermuthblaͤtter vier ns Rarayie 

Pin gruͤne —— 

Gartner bon jedem Ein 
t 


Braubewein zwey Pfund, 
faffe es drey Tage digeriren, druͤcke es aus und 
— es dur), Bepikten 


PIE: 
Sbocbefermahite engl hun 
Engelwurzeleſſenz. 

Man nehme Engelwurzel zwey —* 
gereinigten Weingeiſt zehn Utzen, 
laſſe es vier Tage digeriven, drůc e es durch und 
ſeih es dutch. 
u 4 Apo⸗ 
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Avotheternabme Effentia.balfami- canadenfis 
roborans. 


Stärkende Eſſenz von se 


Man nehme Canadabalſam dren Unzen, 
Guajacgummi Ein Loth, 
gereinigten Weingeiſt Ein Pfund, 

und digerire es drey Tage, ſeihe es hernach durch 


und thue hin 
— Feffermunzendl zu zwey Quenten. 


Apot hekernahme Eſſentia carminativa. 
Blaͤhungtreibende Eſſenz. 

Mau nehnte weißen Zimmt, 
Zittwerwurzel, 
Galgantwurzel von jedem Ein Loth 
Cardemomenſaamen zwey Quenten, 
gereinigten Weingeiſt Ein Pfund, 

laſſe ſie drey Tage digeriren und ſeihe ſie ſodann 

durch Loͤſchpapier. 


Apothekernahme Eſſentia corticum aurantiotum 
Pommeranzeneſſenz. 

ne me Te und von dem inwendigen weiſ⸗ 

vr Weſen wohl befreyte gelbe Pom⸗ 

ah nzenſchaalen ein halbesPfund, 

grüne kleine unreife Pommeranzen 

c Vvier Loth, 

gereinigten Weingeift vier Pfund, 

ſetze e8 einige Tage ins Sandbad und filtrive es 

durch Löfchpapier, 


Apothefernahme Eflentia corticis caſcarillæ, J 
Caſcarilleneſſenz. — 


Man nehme gepuͤlperte Caſcarillenrinde dr en; 
F igten RER D 


— F 


a 


man laffe eg einigeZage digeriren, «drück es ui 
und feihe es durch Loͤſchpapier. ni 


Apothefernahme Eifentia corticis ‚peruv. Amptex! 
Einfache Chinarindeneſſenz. 
Sie wird wie die Caſcarilleneſſenz verfertiget 12. 


Apothelernahme Effentia corticis peruviani com- 
polita oder Elixirium anfikypochondriacum - 
Whpttii. 
Zufammengefeste Chinarindeneffenz. 


Man nehme, aepälgerte Chinarinde vier —— 
reine gelbe Pommeranzenſchaalen, 
gepuͤlverte rothe Suplätmonrpel) von 

Pr von jedem drey Roth, 
eV abgezogenen Weingeiſt vier und, 
laſſe es ſechs Tage re — es aus usb 
feihe eg durch. 


Apothefernahme Effentia kuliginis 5 
Waͤſſerichte Rußeffenz. 
Bas nehme gefioßenen glänzenden Ofenruß vier 


J———— ein halbes Pfund, 
Salmiak zwey Loth, . 
Brunnenwaſſer drey Pfunde, 
ide e8 drey Tage in gelinder Wärme ftehen, ‚al; 
denn feihe ed durch koͤſchpapier. 


Apothekernahme Ellentia galbani. 
Gelbanumeffenz. w 


Man nehme trocknes aus Koͤrnern Saamen und 
— beſtehendes⸗ Galbanum 

sven A: DITE9R EN — 
Bi 5 hoͤchſ 


‘ 


5 — 4 re une 

** ————— ‚einge wanig 
laß es vier Tage digerire ſchůttele d Glas oft 
Hu — vn a Tag rubig eh ur big 
die obenſtehende Feuchtigkeit hell —F erben 


— druͤber ſehns die aorßchetze here wer⸗ 
en muß 77 


M arcn ni er ee — 





nzianeſſenz. 
Wird wie die Engelwur eleſſenz zubereitet. 
| Abotheternahme Eifentia Tignorum. 
———— 


NA ENGER. 


Man nehme Shhafenshah ‚mit der Kinde, 
diät ve ar pe Pfund 
FR tn inigten Weingei vier Pfund, 
und laſſe ei " gehen bigeriven, druͤck es aus 
und ſeih es durch. | 
” Apotheter ahme Effentia millefolii. 
ee, 


Man nehme Schadfgärbenbkin Je na uasße 
ee „bon jedem vier 


08 Taf Mn — yo 
affe ei diger und fei 
lg ge dig — M 


ac dd as 
Apothefernah Effentia myrrhe, 
- ei Et 19010 * 


Dan ‚nehme a Morthe drey Unger, 
ar — ‚reiner geſchlaͤmmten Sand 
—* * al ſechs Ungen, In? 
 gereinigeeu Weingeiſt zwey Rn... 


“u U 
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Ind digerire es drey Tage ben geltibet Wien, 

alsdenn ſeih es durch, | — 

Abotheternahme —— — Rat 
Dimpinelleffenz, 

Mird wie die Engelwurzeleſſenz zubereitet. 


Art 


Apothekernahme Effentia rhabarbari. * 
„Rbabarbereffenz. —* * 
Man nehme gepülverte gute Rhabarber zwey Ans 


zen 
tavcarifi irten Weinftein Ein Loth, 
gereinigten Weingeift jecyrehr Unzen, 
digerire e8 vier Tage bey gelmder Wärme druͤ⸗ 
de es aus und feih es durch. 


Apotheternahme Eſſentia ſtrobilorum pini, 4 
Sihtenfproffeneffenz. 7 
Man nehme Fichten; oder BuHmERIbESfTeneBiLaet 
zwey Unzen, 
Löffelkrautgeift zehn Unzen, 
Iaffe es fo lange. in gelinder., ‚Wärme flehen, big 
ſich das Extract aufgelößt hat, alsdenn filtrire es. 


Apothekernahme Efſentia fückini. Er 

Bernfteineflens- >... 

Man nehme durchſ ichtigen klar geſtoßenen Bern 
.ftein vier Unzenze u 0 on 

‚geveinigtes Pflanzenalkali Eine Unze, 

"röfte beydes in einer füpfernen Pfanne über Koh⸗ 

Jenfeuer unter beſtaͤndigem Umruͤhren mit einen 

eiſernen Spatel/ bis das Pulver eine dunkle Kaf⸗ 

febraune Farbe erlangt hat. Die Roͤſtung muß 

a ſtarker Hitze geſchehen und die Pfanne etwas 

geraͤu⸗ 
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geräumig ſeyn, teil das Pulver auffehtwillt; ſoll⸗ 
te dag Pulver zufammengebaden feyn, fo muß 
4 Base werben, alsdenn trage man es nod) 
i — 
— Veingeiſt zwey und 
dreyßig Unzen, 

der ſich in einem weiten Kolben befinden muß, 
hierauf laͤßt man ihn drey Tage in ſteter Digeſti⸗ 
on ſtehen, und ſeiht die ſtarkſchmeckende, dunkel⸗ 
gefärbte Eſſenz durch L ſchpapier. 


Apothekernahme Eſſentia —— 
| Rbeinfarreneffens. ' 
Bird wie die Wermutheffenz zubereitet. , 
Upotgefernaßme Effentia trifolii fibrini. 


“ 


Sieberkleeeſſenz. 
Bird wie die Wermuthefienz zubereitet. 
Ber IE X PR c ta. in 
22 xtracte. 
* Er Anmerkungen 2 


1) Nachdem ſich die Heilkraft der einfachen Mit⸗ 
tel auf harzichte oder auf gummichte, Beftandtheile 
gründet, nachdem werden die einfacen Arzeneven 
mit Weingeift, Mein oder mir Waſſer ausgezogen 
und bis zum ‚Ertract abgedampft;- “und auf diefem 
Grund hat man auch die Eintheilung der Erträcte 
in harzichte und in gummoͤſe gebaut. Man hat 
auch beyde Auszichungsarten bey einem Mittelange: 
wendet, entweder zugleich oder nach einander und die 
daraus erhaltenen Ertracte zufammengemifcht und fie 
gummihar zichte extracta mixta, gummeo-relinofa be; 


nennt. In den meiſten Apothekerbuͤchern hat ve 





Pr. 


Auich Die derdickten "nen 3 B des Schier 
lings, Eiſen huts uf. mw. unter die Extracte geſetzt, 
lein ſie verdienen den Nahmen Ftraete nidht, u 
hier find fie in ihre acdörine Neihe geſtellt worden, 

2) Alle einfachen Arzen eymittel die ausgezogen und 
Au Ertracten angewendet werden follen, muͤſſen zuvor 
zerfchnitten und gequetſcht werden. Diejenigen ein⸗ 
fachen Mittel, woraus geiftige Extracte gemacht wer⸗ 
aa muͤſſen aͤllemal trocken feyn. 

5) So wohl die Extraction als auch das Abrau⸗ 
chen zum Extract muß mit der gelindeſten Waͤrme 
gefchehen:: Man thut am beſten, wenn man fierim 
Waoaſſerbad abraucht. Raucht man ſie aber uͤber dge⸗ 
lindem Feuer ab, ſo muͤſſen ſie, und vorzuͤglich gegen 
das Kunde: der) — — beſtaͤndig —— 
werden. 9 a 
4): Digenigerc Mittel, die "ook Alüchtige: heile 
enthalten, muͤſſen durchaus: im Waſſerbad nicht al⸗ 
lein abgeraucht ſondern auch ertrahtrer werder 5 3Z. B. 
das Baldrianextrac ichim Yanı ı 

) Man Eat den bey der erſten Ertrastion: über 
gebliebenen Ruͤckſtand noch einigemalansziehen, und 
‚alle erhaltene FSlüßigkeiten nachher auf einmal abs 
tauchen. Doch darf die Rhabarber nur zweymal 
ertrahirt werden, fonft wird das Waffer ganz fchleir 
micht und das Extract ſchimmelt bald, 

60 Bey der in Landapotheken ſo noͤthigen Spar⸗ 
ſamkeit kan man oft den nach der Deſtillation der 
Waſſer und Oele uͤberbleibenden Ruͤckſtand zu Extraeten 
brauchen, wenn keine Salze hinzugethan worden. 

7) Allemal muß die Flüßigkeit die wir dazu ger 
brauchen, in einem richtigen Verhaͤltniß zu der aus⸗ 
zuziehenden Materie ſtehen. 

8) Die Abkochungen muͤſſen durchgeſeihet werden, 
und nachher Einen oder einige Tage land ſtehen 
bis fich genug daran zu Soden gefezt hat; dann wet? 

den 


18 — 


ben fie wieder eingekocht, und wenn fie nicht viel ⸗ 
ke te Theile — Air melchen ein. 3 
uht, nach einiger Zeit wieder. hingeſetzt daß, fie 
kalt werden, und efiwas zu Boden fallen. lafien, denn 
Ki das Klare abgegofien und- zum, Extraet abaes 
apft. a AO. SERÄHAN des RB 
en 
— ), Die Yopampfung: ober. Einsiehung: muß: in 
breiten flachen Gefäßen. geſchehen, die zinnerne 
oder aud) gut glaſirte iudene ion. Bwien⸗ 2. rs 
ane, Heinilen . m ort 
no) Wenn alles. —* —— —E—— 
gefaͤhr ſo dick als ein Syrup iſt, ſo muß es allemal 
in ein Waſſerbad oder auf einen u Sn warmen 
Ofen mitoffenenThüten gefest, und da fo lange vollends 
eingefocht werden, bis es mit einem Spatel auf) die 
Hand gedritckt,) niche mehr daran hängen; bleibt 5. fie 
Bürfen alſo nie zu hart oder garı ———— einer 
Pillenmaße abgedampft werden 
11) Man darf nicht zu viel —* auf Zei 
machen, denn jie verderben durch die Laͤnge der Zeit. 
Um fie einigermaßen länger zu erhälten und vor dem 
Schimmel: zu bewahren, miſcht man: ihnen zulezt 
etwas Höchft gereinigten Weingeift zu oder beſprengt 
sie damit, und bewahrt fie in angeölten Blaſen auf 


Apothekernahme Extractum **— | 
! Wermuthertract. J 


Man nehme trocknen Wermuth Ein Sr, 7 
Brunnenwaſſer acht Pfund, 
Guten Brandewein Ein und, 
und laſſe fie Bier und zivanzig Stunden lang in 
einer gelinden Wärme ſtehen, dann fese man fie 
in einem Glaskolden mit Helm und Vorlage in eine 
Sandfapelle, gebe nach und nach fo ſtarteF Bent, 
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bis bie Flůßzi keit kocht, alsd e 
Glaskolben befindliche, drücte ‚die F U 
feihe fie durch und. koche fie Ki a den Nege in de 
Kunſt zun- rechten Renee in“. Den im die 
Vorlage uͤbergegangenen vbermiſcht Mar 
ne verhiltnigmäßigen, Menge Waſſer, gießt 
ihn noch eig auf den Ki ckſtand und, OSENNE 
wie erft, und das wiederholt N fo lange big dt 
ausgedrückte Bhiafei ab0r — Bee und 
/ Geſchmack if... 


Npothefernahme a — aquoſum. 
Waͤſſerichtes Aloeextract. 


Man ein perifitte, —— Ein Bund, 






gieße end heißes I Bat fünf Pund 
rüber, und KR drey n einem gaͤſe etz 
nen Gefäß ſtehen, Re Fine ‚man ‚die Fluͤßig⸗ 
keit duch, un dire bis Bis a — —— 
Ertractg ein. - Bon 


Abotheternahme Extrackm a1öieh icon 
’ Geiſtiges Aoeertrach. 


Dan nehme pulverifirte Leberaloe Ein Pfund, 
Weingeift zwey Pfund, | 

und laſſe ihn bey einer ganz gelinden Wärme sep 
Tage darüber ſtehen, alsdenn giefe man ihn vor⸗ 
ſichtig ab, feihe ihn durch Löfchpapier und gieße 
auf den Küctand wieder Ein Pfund. Weingeifk, 
und verfahre eben ſo damit; dies wiederhole mar 
fo oft, big fich der Weingelff nicht mehr davon 
färbt, alsdenn bringe man allen abgegoffenenund 
durchgeſeihten Weingeiſt in eine Retorte und zie⸗ 
8 den groͤſten Theil des Weingeiſtes wieder uͤber. 
en Ruͤckſtand thue man in eine glaͤſerne Anſied⸗ 
ſcherbe und —* kaltes Waſſer darunter. Sr 


" 4, 


| 


‚ro 


J 
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uf wird bie DRIN truͤbe und dag b rzichte 
Etract falle in Klumpen nieder. Die oben dar; 
überftchende Seuchtigfeit gießt man in eine ande, 
re Anfiedfcherbe und gießt von neuem Waffer darz 
über, und bies wiederholt man fo lange bis nichts 
mehr niederfaͤllt. Alsdenn trosfne man das cr, 
haltene Harzichte Ertract mit gelinder Wärme. _ 
Apothekernahme Extraftum florum arnice. 
2, - Woblverlepblumenerträh. 
Man nehme Wöhlserlenblumen Ein Pfand, - _ 
Brunnenwaſſer acht Pfund, 
und koche ſie zuſammen Eine Stunde lang, als⸗ 
denn thue man die breyichte Maſſe in einen Sack 
von ſtarker Leinewand und preſſe ſie aus, hier⸗ 
gquf gieße man, wieder etwas kaltes Waſſer auf 
die ausgedruͤckte Maſſe daß ſie wieder breyicht 
werde, und preſſe fie don neuem aus; mit die 
fen Wafferzugießen und Auspreffen fahre man 
ſo lange fort, bis die ausgepreßte Feuchtigkeit we: 
der Farbe noch Geſchmack mehr hat. Die aus— 
gepreßte Feuchtigkeit wird alsdenn zuſammenge⸗ 
goſſen und vier und zwanzig Stunden ruhig ſte⸗ 
ben gelaſſen, damit ſich die groͤbern Theile su Bo; 
Ben fegen, alsdenn feihe man die helle Feuchtig⸗ 
feit durch Leinewand und dampfe fie ben aelin- 
dem Feuer ab; je dicker die Feuchtigkeit wird, de; 
ſto gelinder muß der Grad des Feuers feyn und 
vefto fleißiger muß fie umgerühret werden. 


Apothefernahme Extradtum cortieis caſcarillæ 


- Lafcarillenertract. 
Man nehme Cafcarillenrinde Ein Pfun | 
gauten Brandeivein ee und,  , 
laſſe es zwey Tage im gelinder Wärme — 
enn 
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denn druͤcke man die Tinctur ans und ſeihe fie 
durch; hierauf bringe man fie in eine Netorte 
und siehe den Meingeift wieder bis han, onigdi 
cke des Ruͤckſtands ab. Auf die vom Meinget 
ſchon ausgezogene Rinde giee nran.twieder.  - 
fo DRAN I dehfund, 
laß es einige Zeit lang wieder kochen, alsdenn 
druͤcke man das Abgekochte durch und laſſe es 
über gelindem Feuer bis zur Dicke des Honigs 
abrauchen, hierauf mifche man das in der Re— 
torte befindliche harzichte Ertract darzu, mifche 
beydes wohl unter einander und rauche es uns 
ter beftandigem er un ae Dicke eines 
Extraͤcts ab. - 


! 


Shoieenapme Extradtum catholieum > 
ober — —— F 
Purgierextract. 


Man nehme EBEN Weh Unseu, 
wäfferichtes Nloeertract Ein Corh, 
3 Nießwurzextract anderthalb 
Duenten, 

und miſche alles im einem warmgemachten Moͤr⸗ 
fel unter einander, und ſetze nach und nach) und 
unter beſtaͤndigem Untereinanderreiben hinzu 
feing De SJalappenhars drittes 

. hal — 


meheinanchm Etractum florum chamomillg, 
Ramillenextract. 


Bird aus den Blumen der Kamile wie das Mer 
—— zubereitet. 


N * — 


j I} 
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Apothekernahme Extractum herbæ eochleariz.: 
. KöffelErauteptract. | 
Wird tie dag Wermuthertract gemacht. — 


Apaothekernahme Extractum corticis peruviani, 
Chinarindenextrattt 
Wird wie das Caſcarillenextract zubereitet. 


Apothekernahme Extractum radicis enulæ, 
Alantextract. 
Wird auch twierdas Caſcarillenextract verfertiget. 


Apothekernahme Extractum rad. gentianæ rubtæ. 
Enzianextract. 


Wird wie das Caſcarillenextract verfertiget. 


Apothekernahme Extractum radicis graminis, 
Oueckenwurzelextract. 4 
Man nehme frifche Elein zerſchnittene Queckenwur⸗ 
Nu | zel Ein Pfund, 
Brunnenwaſſer ſechs Pfund, 
£oche es und preſſe es hernach aus, das Zuruͤck⸗ 
gebliebene koche man von neuem mit halb ſo viel 
MWaffer und preffe es wieder aus, Diefe Abko— 
chungen und Yuspreffungen tverden fo lang wies 
derholt, als das ausgepreßte noch Farbe und 
Geſchmack hat, Alsdenn feiht man alle Abfos 
— durch und raucht ſie bis zur Ertracidicte 
ad, II B 


Apothefernahme Extradtum hellebori nigti. 
Schwarze Nieswurzextract. 
Wird wie das Caſcarillenextract zubereitet, 
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Apothekernahme Extradtum. corticis hippocaftani. 
Ertract von der Rinde der Roßkaſtanie. 
Wird wie das Caſcarillenextract nerfertiget 
Apothefernahme Extradtum rad. Jalappæ. 
, Jalappenwurzelextract. 
Wird auch wie das Kaſcarillenextract zubereitef., 
Apothekernahme Extractum herbæ matrubi albi. j 
en ARD LA ; 
Wird wie bag Wermurhertract zubereitet, 
Apothekernahme Extrattum martis. 
Eiſenextract. 


Man nehme reine Eiſenfeile vier Unzen, 
Weineßig zwölf Unzen, 
laſſe es zuſammen in einem glaͤſernen Gefaͤße drey 
Zage digeriren, alsdenn ſeihe man die Fluͤßig⸗ 
keit durch und gieße auf die zuruͤckgebliebene Eis 
ſenfeile wieder 
Weineßig zwoͤlf Unzen, 
laſſe es drey Tage digeriren, und ſeihe die Fluͤßig⸗ 
keit durch, und fo fahre man mit dem Aufgießen 
fort, bis die Eifenfeile faft völlig aufgelößt wor⸗ 
der iſt; alsdenn mifche man alle erhaltene Seuche 
tigfeiten zufammen, und foche fie in einem flar 
chen eifernen Gefäß bey ſchwachem Feuer und uns 
ter beftandigem Umruͤhren big zur Honigdicke ein, 
Apothekernahme Extractum herbæ & floru 
millefolii. : —— 
Schaafgarbenextract. 
Wird aus den Blumen und dem Kraut, von jedem 
ohngefaͤhr die Haͤlfte genommen, wie das Wer⸗ 
muthextract zubereitet. — — 
‚#2 Apo⸗ 





—— Brtredlun ER 
© Mprrbenertract. 


! ennehns * gepuͤlverte reine innen ein 


halbes Pfund, 
+ gute Sode vier Unzen, 
Brunnenwaſſer fechs fund, 
Koche dies zuſammen bis auf die Halfte ein, al 


denn ſu man die Fluͤßigkeit, wenn ſie erkal⸗ 
‚tet, vich Wſchrapier Man muß die übergebiies 


bene Myrrhe noch einmal Alt drey Pfund Brunz 
nenwafer ausfochen, die Feuchtigkeiten / wenn 
beyde durchgefeihet fi find, ‚ Jufanımengießen, und fie* 
bey einer ſehr gelinden Warme big sur Dicke er 


nes Extracts abbampfen, 


Apothekernahme Extraftum herbznicotianz. 
Tobacksxtract. 
Wird wie das Extract der Ba eg zu⸗ 


bereitet. 
— — — cort. nucum N 
MT A SO juglandum, Du; 10} 
\ Wallnußexttact. 


| * ER bon den — der use Ba 


nuͤſſe Ein Pfund, 
anal vier Pfund, 
Yi fie zufammen, preffe fie aus, feihe die ers 
haltenen Slüfßtgfeiten * und rk fie nad 
den ad der Kunft ab, Hays 


Apothefernahme Extradtum opli, ) 
wiobnfaftertract. ana 
Man nehme rohen Mohnfaft vier Ungen, 


foße ibn in einem —* de zu einem 
—* groͤb⸗ 


roͤblichen Bulver, — PR ein, — 

aſſer darauf, das fo kalt als moͤglich iſt, und 
reibe den Mohnſaft damit gelinde; wenn durch; 
dag Reiben ſich dag Wafler dunfel gefärbt, fo 
laffe man es eine Fleine Weile ruhig ſtehen, daz 
mit fich die groͤbern Theile zu Boden ſetzen, als⸗ 
denn gieße man es in ein reines Gefaͤß ab, und 
hätte fodenn frifches Waſſer hinzu und. wieders, 


hole das Keiben, big ſich das Wafler. wieder. ger 


farbt bat, aledenn gieße man es wieder zu den 
vorigen, und dies Verfahren wiederhole man’ fo 
lang, bis dag Waffer gar nicht mehr gefärbt 
wird. Hierauf filtrirt man dies mit Mohnfaft, 
befchwängerfe Waffer, und laͤßt es im Wafferbad 
gelind big zur Dicke eines Extracts abdampfen. 


Apothekernahme Extradtum ftrobilorum pin, 
Sichtenfproffen s oder KRiefernfproffenertrack.' 


Wird wie das Kafcarillenertrack zubereitet, 20 


Apothekernahme Extractum pulfatille vigricantis,, 
sertract der ſchwaͤrzlichen Kuͤchenſchelle. 


Man nehme non ber fchwarslichen Küchenfchelle 
die ganze Pflanze jedoch ohne die 
Wurzel und frifh Ein Pfund, 
zerſchneide fie, bringe fie in einen — ol 
ben und gieße 
Brunnenwaſſer fechs Pfund, 
darüber, feße den Helm auf und lege einen Reci⸗ 
pienten vor, alsdenn deftillire man im Sandbad. 
drey Pfund über. Diefes abgezogene Waffer bez 
halte - man unter dem Nahmen Aqua deſtillata 


pulfatille nigricantis, —— Ruͤchenſchel⸗ 


ienwaſſer auf. Das in dem Kolben urückgeblie⸗ 
bene, Fa, man noch * ii * deuch au 


| 


* 
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aus und ſeihe die Fluͤßigkeit durch. Das Durch⸗ 
geſeihte dampfe man ben einer gelinden Waͤrme 
bis zur Dice eines weichen Ertracts ab. 
pothefernahme Extradtum rad. rhabarbari 
oder rhei. F 
Rhabarberextract. 
Wird aus der groͤblich gepuͤbberten Rhabarber⸗ 
wurzel wie das Wermuthextract zubereitet. 
Apothefernahme Extractum herbz tanaceti. 
F Rheinfarrnextract. 
Wird wie das Wohlver leyblumenerxtract zubereitet. 
Apaothekernahme Extractum rad. taraxaci. 
Pfaffenroͤhrchenwurzelextract. — 
Wird wie das Queckenwurzelextract verfertiget. 


Aſpothekernahme Extractum herbæ trifolii ſibrini. 
Bitterkleeextract. 
Wird wie das Wermuthextract zubereitet. 
Apothekernahme Extractum corticum ſalicis. 
Weeidenrindenerxtract. 

Wird wie das Caſcarillenrindenextract zubereitet. 
Apothekernahme Extractum radicis valerianæ. 
Baldrianextract. 

Wird auch wie das Caſcarillenrindenextract zube⸗ 

reitet. — 
Apothekernahme Fel tauri inſpiſſatum. 
Eingedickte Ochſengalle. 
Man nehme friſche Ochſengalle eine beliebige Men⸗ 
ge, und dampfe ſie in einer glaͤſernen En 
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vermittelſt "des Waferbadeg big zur Konſiſtenz 
eines dickern Extracts ab. 


bvwotheternehme F Flores benzoes. 
Benzoeblumen. j 


Man gieße auf ungeloͤſchten friſchen Kalk sts 
nzen, 
Brunnen waſſer ſechs Unsen, 
und {Hütte wenn die Erhigung, nachgelaffen, eg 
in einen zinnnernen oder gut überzinnten Seht 
und thue nod 
Brunnenwaſſer vier Pfund, 

darzu, alsdenn miſcht man unter beſtaͤndigem 
Umruͤhren 

fein — Benzoe ein halbes 

nd, 
Hin und ag⸗ alles in dem zinnern Keſſel un⸗ 
ter Umruͤhrung eine halbe Stunde uͤber ge⸗ 
lindem Feuer kochen. Hierauf eiht man dieſe 
Aufloͤſung durch, und laͤſſet den Ruͤckſtand im Fil⸗ 
trum noch ein⸗ oder zweymal, jedesmal wieder 
mit vier Pfund Waſſer, auskochen, und lauget 
zuletzt das Ueberbleibſel, damit kein Salz dar⸗ 
innen zuruͤckbleibe, ſo biel moͤglich mit heißem 
Waſſer aus. Alle erhaltene Fluͤßigkeiten oder 
Laugen werden hernach zuſammen gegoſſen und 
bis auf Ein Pfund eingekocht, recht hell durch⸗ 
geſeihet und in ein Zuckerglas geſchuͤttet. Als⸗ 
denn tropft man ſo lang Vitriolſaͤure hinein, bis 
die Miſchung etwas ſaͤuerlich ſchmeckt, worauf 
ſich ſogleich die Benzoeblumen als ein feines Pul⸗ 
ver niederſchlagen, und die ganze Miſchung einen 
angenehmen Geruch bekoͤmmt. Alsdenn laͤßt man 
alles einige Stunden ruhig ſtehen, gießt es her⸗ 
nach auf ein Filtrum und laugt die im au | 
4 ‚auride 
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zurüchhleibenben Blumen mit kaltem Waſſer aus 
und trocknet fe auf Löfchipapier.*) Das Durchs 
gelaufene — noch einige Blumen aufgelößt, 
bie man, durch. fernere Abrauchung und Kriſtalli⸗ 
firung erhalten kan. 


Apothekernahme Flores falammoniaei martiales; 
N Eiſenſalmiak. 
Man nehme reine Eifenfeile jehn Dnenten 
Salmiak Ein Pfund, * 392 
teibe fie recht genau unter einander, beneße fle 
mit Waſſer, trockne fie.in einer gelinden Wärme 


wieder ein) zerceibe fie wieder und dieſe Einfprenz 


Hung mit Waffer, Eintrocknung und Wiederzer⸗ 
ibung muß ‚man drey big viermal wiederholen, 
sdenn bringe mar dies Gemengfel in einen Rob 

ben, feßt.einen Helm auf, legt eine Vorlage vor 
nd bringt den Kolben ins Sandbad; man giebt 
nfangs nur mäßiges Feuer, vermehrt daffelbe 

aber nach und nach, big die Sublimation angeht; 
mit diefem Feuergrade hält man big zu Ende der 

Sublimation an, oder bis der Boden des Kolz 

bens roth glüht. Hernach läßt man mit dem 
euer nad) und nimme die Gefaße, wenn fie erz 

faltet find, auseinander und nimmt die fublimirz 
ten Blumen. die, wenn die Arbeit gehörig gethan 
worden, 14 Unzen wiegen, heraus und bewahret 
e in wohl verfchloffenen Gefäßen. Wären diefe 
zlumen aber noch nicht pommeranzengelb: fo 
muß man fie wieder mit dem Nückftand zufamz 
menreiben und von neuem ſublimiren. Der Eis 
en; 


” Mill man diefem Salz oder den Benzoeblumen 
ein füberfarbiges Anfehen geben, fo läßt man 
fie nochmals in heißem Waffer auflöfen und 

hernach wieder onſchießen. 
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ſenſalmiak muß in wohlverſchloſſenen Gefäßen 
aufbewahret werden, Der bey der Sublimation 
in die Vorlage übergehende Geift iſt dem Saks 
migkgeift mit ungelöfchtern Raik völlig gleiche, 
j Apothekernahme Flores Zinci, Er 
| Zinfblumen. RT 
Man nehme orientaliſchen Zink zwey Nfund, 
zerfchlage ihn in Fleine Stückchen, deren jede 
ohngefähr Eine Quente wiegt, alsdenn nehme 
man einen reinen Schmelstiegel, dev ohngefaͤhr 
zwey Pfund Waffer halten fan und lege ihn im 
einen Windofen ganz fhief auf die Seite in Koh⸗ 
len, fo. daß die Defnung gegen den Arbeiter gerich? 
tet ift, und bedecke ihn fo viel möglich mit Koh⸗ 
len, alsdenn frage man den Zink in diefen Tiez 
gel, bedece ibn mit einem Deckel und zuͤnde die 
Kohlen an; fo Hald der Tiegel weiß gluͤht, hebt 
man den Decel ab, fogleich wird fid) der Zink 
entzuͤnden, mit. einer blendend weißen Flamme 
brennen und vielen weißen Nauc geben. Bor 
diefem Dampf muß ſich der Arbeiter fichern, den 
er betäubt den Kopf und macht, wenn er in die 
Lunge eingefchluckt wird, Blurhuften. Wie num 
der Zink zu brennen anfängt, fo werden auch als 
ſobald aus dem Rauch fid) die Blumen alg weis 
ße Flocken an den obern Iheilen des Tiegelg anz 
hängen, zugleich wird fich aber auf dem fehntels 
zenden Zink eine weiße lockere Materie anlegen, 
die deffen ganze Oberfläche in Geftalt der Spinz 
neweben bedecft und das fernere Brennen vera 
hindert; dieſen meißen Weberzug muß man. bes 
butfam mit einem eifernen Spatel von der 
DHberfläche megziehen aber fich vorfehen, daß 
fein ſchmelzender Zink mit darunter fomme, und 
ihn vorne in dem Ziegel * Weile liegen 
4 —* 5 { 
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bis er ganz ausgebrannt ift, worauf er mir eiz 
nem eiſernen Löffel aus dent Tiegel genommen, 
und auf ein Metallblech zum Erfalten gelegt wird. 
So wie nun diefe lockere weiße Materie von dem 
Zinf weggenommen wird, fo fängt er augenblick; 
lich wieder an zu brennen, und die Oberfläche 


wird wie dag erſte mal wieder. mit einer weißen 


Materie überzogen, die man wieder wegnehmen, 


im Vordertheil des Tiegels ausglühen und herz 


nach) aufı das Metallblech legen muß. Und auf 
diefe Weife fährt man fo lang fort, Eis endlich 
aller Zinf zu einen lockern Kalk oder zu Blumen 
geworden iſt. Während diefes ganzen Verfah⸗ 
rens darf das we nicht zu Al ſeyn, und 
man muß ſich ſehr ſorgfaͤltig vorſehen, nichts von 
dem Metall waͤhrend des Abnehmens unter die 
Blumen zu bringen. Die Blumen werden hernach 
zuſammengethan und mit Waſſer abgeſchlaͤmmt. 


\ 
Apothekernahme Fungus quernus pr&paratus, 
7 Zubereiteter Eichenſchwamm. 
Man nehme die Eichenfhwämme und ſchneide 


mit einem Meffer die aufere harteund weiße Nins 


de bis auf dag fehwammichte weiche Wefen ab. 
Alsdenn fhneidet man auch mit dem Meffer den 


aus fehr vielen Nöhrchen beftehenden Untertheil 


von dem Schwamm ab und fchneidet ven Schwamm 
in, Stücde von verfchiedener Größe und Dicke, 
die fo lang mit einem hölzernen Hammer gefchlaz 
gen werden müfjen, bis fie fo weich geworden, 
daß man fie leicht mit den Fingern zerzupfen fat. 


Apothekernahme Glandes quereinz toſtæ. 
Geroͤſtete Bicheln. 


Man nehme frifche, veife und vollfaftige Eicheln 
eine beliebige Menge, ſchneide ihre dicke ederbe 


— — 


N — — a 31 
sc Schaale ab, und cheile den inwendi weißen 
Kern in vier Theile, diefe in Stüde ge hnittene 
Kerne laffe man auf einem warmen Dfen recht 
austrocknen, fündere die innere braunrothe 
Schaale von ihnen ab, thue die gefchälten und in 
Stuͤcke zerfheilten Kerne in einen Kaffebrenner, 
und röfte fie unter fleißigem Umrütteln, bis fie 
dumfelbraun werden. Man muß fich aber ſehr 
in Acht nehmen, daß man fie nicht. gar zu Kohlen 
verbrenne, Dieſe geröfteten Kerne ftößt man 
alsdenn in einem Mörfel zu Pulver oder läßt fie 
wie Kaffe mahlen, und hebt dies Pulver feſtzu⸗ 
roh gen in ke ae Suage 

auf. 


Apothekernahme Globuli —— 
Eiſenkugeln. ——— 


Man nehme Eiſenextract vier unzen 
gepuͤlverte Weinſteinkriſtallen wey 
Unzen, 
miſche alles wohl unter einander und mache Ku⸗ 
geln daraus, wovon jede zwey Loth wiegt Sole 
le die Maſſe zum Kugeldrehen zu weich fenn: fo 
Fan man fie big zur gehörigen Konfiftenz in einem 
eifernen Tiegel über gelindem Feuer. verdicken. 
Be Kugeln werden hernach mit reiner Wa: 
eſtreut. 


Apothekernahme Globuli mofehati. 
„»iefamkugeln. 
Man nehme —— pulveriſi rten Hutzucker zwoͤlf 
ot 
Stärke zwey Dnenten 
pulveriſirte Beilhenmwungel Eine _ 
Duente, 
Bie⸗ 


\ 


wird. *) | ern 
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Biefamziven Örane,  -. 7, 
Sragantfchleim fo viel alg nöthig, 

um Kugeln daraus zu. machen, die von der Grö⸗ 
Be einer geoßen Erbfe bis zur Größe einer Flin⸗ 
tenfugel gemacht werben müffen. j 


Apothekernahme Kermes mineralis, 
Wineraliſcher Rermes. 
Man nehme zarfgepülverten rohen Spießglanz 
drey Unzen, 
gereinigtes Pflanzenalkali EinPfund, 
iedendes Brunnenwaſſer vier Pfund, 


toche es unter beſtaͤndigem Umruͤhren in einem 


eiſernen Topf wenigſtens eine Viertelſtunde. Die 
noch ſied ende Feuchtigkeit ſeihe man durch drey⸗ 
faches Loͤſchvapier, und ſetze ſie an einem fühlen 
St ruhig hin, worauf der Mineralfermes alg 


ein braunrotheg Mulper su Boden fallen wird, 
Wwovon man die helle druͤ 


ruͤberſtehende Feuchtigkeit 
abgießen muß. Dieſes Pulver wird erſt mit kal⸗ 
tem, hernach aber mit warmen Waßer ſo lange 
ausgelaugt und abgeſpuͤhlt, bis es keinen Ges 
ſchmack mehr hat, und auf einem Kreidenſtein 
oder auf Loͤſchpapier langſam getrocknet. Man 
kan mit der von dem Mineralkermes abgegoffes 
nen Feuchtigkeit den im Filtrum zuruͤckgebliebe⸗ 
nen Spießglang noch einmal fochen, die Fluͤßig— 
keit wie ſchon befchrieben wieder ducchfeihen und 


erkalten laffen, wodurch man auf die obige Weis - 


fe noch mehr mineralifhen Kermes erhalten 
| Apo⸗ 


9 Mineralkermes fan auch auf folnende Art zus 
„bereitet werden : man nehme die Schlafen vom 
Spießglaskoͤnig, zerftoße fie noch warm zu eis 
men feinen Staub, Binde fie in ein Saͤckchen 


’ 








n 
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fe Myothekernahme Lae ulpburis. | | 
— Pu Schwefelmilch. — 
Man a rohen‘ Schwefel Ein 
r : fun BE ? x N 
ar Fanftifche Lange drey Pfund, 
und koche alles bis zu einer vollfommenen Aufloͤ⸗ 
fing in einen eifernen Keffel (ein kupferner wird 
‚zerfreffen) unter beftändigem Umruͤhren, alsdenn 


gieße man die blutrothe Lauge ducch einen Bas 


tel von flarfer Leinewand und Taffe fie einige Ta⸗ 
ge ftehen; hernach gießt man fie von dem ſchwaͤrz⸗ 
lichgrünen ſchwammigen Bodenfaß ab, und gießt 
noch Ein Pfund Waſſer hinzu, Hierauf begiebt 
man fich mit dem Gefäß, worinn die abgegoffe 
ne Lauge befindlich, in.die frene Luft, und. feßt 
das Gefäß, auf eine Bank, damit mar fich nicht 
zu tief bucken muͤſſe und ſich vor dem erſticken⸗ 
den und entzundbaren Dampf defto beffer in Acht 
nehmen Eönne; alsdenn tropft man nach und a 

Eng⸗ 


von Leinewand, hänge dieſes Saͤckchen in ei: - 
nem irdenen Napf auf, gieße ſechzehn Theile 
kochendes Waſſer daruͤber iind koche ſie ſo lang 
damit, bis einige Tropfen davon, went mar 
fie in ‚die kalte Luft bringt, braunrothe Flocken 
follen laffen; denn gieße man das Waffer noch 
fochend auf ein Tuch und laffe es in ein andes 
res ae Theil mit fiedendem Waſſer angefüll: 
tes Gefaͤß laufen und über Nacht drinnen fie 
hen, worauf der Kermes als ein braunrothes 
Pulver zu Boden fallen wird, wovon man die 
helle drüber ftehende Feuchtigkeit abgiegen umd 

das Pulver fo oft und fo lang, mit Waſſer ans: 
kochen muß, bis das Waſſer feinen Geſchmack 
„mehr davon annimmt, alsdenn, wird das ‘Pu - 
ver ohne ſtarke Wärme getrocknet. 


334 Eu 


Engliſches Vitrioloͤl Ein Loth in 
Brunnenwaſſer zwoͤlf Loth 

und tropft von dieſem verduͤnnten Vitrioloͤl trop⸗ 
fenweiß und nach und nach ſo lang in die Lauge, 
big fid) nichts mehr niederſchlaͤgt. Nach vollen⸗ 
deter Praͤcipitation gieße man alles durch ein dich⸗ 
268 ausgeſpanntes Tuch und fo lang lauliches 
Waſſer druͤber, bis es ohne Geruch und Geſchmack 
wieder abläuft. Man bereitet endlich das ſchmu⸗ 
zige gruͤnlichgelbe Pulver (oder die Schwefel⸗ 
milch) uͤber weißes Papier aus, und laͤßt es nach 


und nach trocken werden. 


Apothekernahme Lapis calaminaris ptæparatus. 
ef Zubrreiteter Gallmey. # 

Man nehme guten Gallmen in beliebiger Menge, 
und laffe ihr in einem — — gluͤhen und 
loͤſche ihn mit gemeinen Waſſer ab. Dies Glü⸗ 
ur ii und Nuslöfchen wird wenigftens dromal wies 
derhohlt, alsdenn reibt man ihn zu Pulver und 

bveutelt ihn durd) einen fehr feinen Beutel, 


Apothekernahme Lapides canerorum præporati. 
eh Zubereitete Rrebsfteine. 

Man wafche die Krebsfteine erlihemal mit Wafr 
fer ab, und laffe fie wieder trocken werden, herz 
A fioße man fie zu Pulver und beutele fie - 
Dur * 4 € “ - u 


Eben fo tverden auch die Eyerſchaalen tellæ ovo- . 
rum zubereitet. 

Lapides cancrorum citrati macht man auf 

folgende Weiſe, man nimmt eine beliebige 

Menge zubereiteter Krebsiteine und vermiſcht 

fie in einem gläfernen Gefäße fo lang Es 


— BB 


Citronenſaft, bis kein Aufbrauſen mehr er⸗ 
folgt, oder bis ſie damit geſaͤttiget ſind, und 


= 


laaaͤßt ſie gelind wieder abtrocknren. 
3 er: — * 3 * 

Apothekernahmẽ Lapis caullicus oder  , 
a er Lapis depfienß, ‘., =: ı we 

NT re re Aetzſtein. —— 


Man nehme kauſtiſche Lauge eine beliebige Menge 
und koche ſie in einem eiſernen Gefaͤß ſo 
ein, bis daß ein Tropfen davon, wenn man 
ihn auf einem Falten Stein fallen läßt, hart — 
alsdenn bringe man dieſe Maſſe in einen Schmelz⸗ 
tiegel, und gebe ſo lange Feuer, bis ſie wie Oel 
fließt, hierauf gieße man ſie auf eine erwaͤrmte 
polirte Marmorplatte, oder auf eine erwaͤrmte 
und mit Del beſtrichene Eifenplatfe aus, und zer⸗ 
ſchneide ſie, ehe ſie noch ganz kalt und hart wird 
in kleine Stuͤckchen, und thue dieſe Stuͤckchen 
noch warm in erwaͤrmte glaͤſerne Gefaͤße, die her⸗ 
nach wohl verſchloſſen werden muͤſſen. 


37 


| ollenſtein. 
Man nehme gefeiltes oder gekoͤrntes solfommen 
- reines Silber zweh Loth, % 
bringe e8 in eine Phivle und gieße darzu 
0 reine rauchende Salpeterſaͤure vier 


Apothekernahme Lapis.infernalis. > .u# 


ö ot / 
und laſſe es in der Kälte ſtehen, big die Salpe⸗ 
terfänre nicht mehr auf das Silber wirft, als⸗ 
denn bringe man es in ein Sandbad bis alles Sir 
ber aufgelößtift, Hierauf feihe man diefe Silbers 

aufloͤſung durch), und laffe fie über gelindem Feuer 

bis zur Trockne verbunften, hernach ſchuͤttet mar 

dieſe Salzmaſſe in einen fehr reinen Same 
ut , . 9 


—3— 


x 


\ 
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ge he ſetzt ihn auf ein Fleines Kohlenfeuer Die 
affe wird anfaͤnglich etwas in die Höbe ſteigen, 
bald darauf dunkelrothe Dämpfe ausſtoßen und 
dabey niederfinfen und. hernach ruhig ohne Dampf 


wie ein ſchwarzes Del fließen. In dieſem Zeit⸗ 


punct muß fie in kleine eiſerne Roͤhren oder an⸗ 
dere Formen, die hierzu beſonders gemacht ſind, 

die man vorher warm gemacht und mit Fett 
er Del beſtrichen hat, gegoſſen werden. Wen 
e endlich erfaltet und trocken geworden, fo muͤf⸗ 
die kleinen Cylinder in einem wohlverſtopſten 
laſe aufgehoben werden. 


J Abvotheternahme Lapis oe Eiteeinie 
„‚Wunpdftein. 


_ Don nehme rohen Alaun, 
1 weißen Virriol von item ein halbes | 
mr Pfund, 

5*8 Grunfpan, 

Salmiart Honjedemeinte halbe Quente, 
reibe jedes zu Pulper und miſche ſie untereinan⸗ 
Der, alsdenn koche man fie in einem irdenen nicht 
a Gefäß unter beftändigem Umrühren bie 

Trockne ein und zu Ende des Kochens od 
nn die Maffe anfängt fich zu verdicken, ſo 
ſche man no 

gepülderten Saffran eine halbe Quente 
% — laſſe man die Maffe erfalten und bes 

ie auf, 


—— — —— liquidum, 
Fluͤßiges Kaudanum. 
Man nehme ——— — Unze, 
Malaggawein acht Un en, 
und laſſe es drey Tage in gelinder Wärme ſtehen 
alsdenn ſelhe man die Tinctur durch. 






Apo⸗ 
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Apothefernahme Limatura martis preparara, 
Zubereitete Eiſenfeile. N 


Han nehme reine und nicht voftige Eiſenfeile in 
beliebiger Menge, ftoße fie in einen eifernen Moͤr⸗ 
ſel, fiebe fie hernach durch) das zartefte Haarfieb 
und hebe das feinfte AR in einem wohl verz 
Kulenen Glas auf. 


- Noothefernahme Linimentum ——— 
Seifenliniment, Seifenbalſam. 


Man nehme geſchabte Alikantſeife Eine Unze, 
thue ſie in ein hohes porcellanes Gefaͤß und gie⸗ 
ſe daruͤber 
Brandewein vier Unsen, 
Brenne den Brandewein an und ruhre die Maffe 
mit einem hölzernen Spatel fo lang unter einander 
Bis der Brandewein nicht mehr brennt, alsdenn 
laſſe man die Maſſe erkalten und miſche noch dar⸗ 
unter 
gepůlverten Kampher zwey Seeupel. 


Apothekernahme Liquor anodynus mineralis 
oder fpiritus vitrioli dulcis. 


mineraliſcher ſchmerzſtillender Liquor, 
verfüßter Vitriolgeiſt. 


Man nehme hoͤchſtgereinigten Weingeiſt € inpeunb 
the ihn in eine weite und hehe mit einem, gläferz 
nen Stöpfel verfehene Phiole und frage nur in 
Heinen Portionen nach und nach 
concentrirtes Vitrioloͤl Ein Pfund 
darzu; fo bald manbemerft, daß das Glas warn 
wird hört man mit der weitern Eintragung einſt⸗ 
weilen auf, verftopft das Glas und läßt eg ruhig 
fliehen big e8 wieder u geworben it, alsdenn 
trägt 


trägt man abermals das Vitrioloͤl wieder trop⸗ 
fenmweiß bis zur Erwarmung hinein, worauf es 
abermals big zur Erfältung bey Seite geſetzt wird, 
und jo fährt man fort bis alles Vitriolöl einiges 
tragen worden. Hierauf laßt man diefe Vermt⸗ 
ſchung (die auch Kabels Waffer Aqua Rabelii 
heißt) wohl zugeftopft, fechs Tage an einem kal⸗ 
ten Drt ftehen; hernad) ſchuͤttet man fie in eine 
Sandkapelle und legt eine gutſchließende Vorla⸗ 
ge vor, die aber fehr forgfältig Iutirt werden muß; 
alsdenn ftelle man die Deftillation bey gelindem 
Seuer an, und führe fie fo fort, daß die Norlar 
‚ge nie warm werde; wenn ohngefähr drittehalb 
Pfund übergegangen: fo muß man die Vorlage 
wecfeln, und den übergegangenen Liquor in eiz 
nem wohlverftopften Glas aufheben. Man legt 
alsdenn eine neue Vorlage vor und deftillirt noch 
fo lange bis. man an der Zufammenrügung der 
‚Gefäße einen etwas fehwefelichten Geruch merkt, 
fo bald diefer merfbar wird, muß der übergeganz 
gene Geift abgenommen werden, damit er nicht 
verunreiniget werde. Zu Ende diefer Operation 
geht mit.einer Fleinen Portion fanerlichem Phleg⸗ 
ma ein fubtileg angenehm riechendes Del uber, 
das aber hier nicht abgelondert werden darf; man 
ſondert nur das fauerliche Vhlegma, worauf fol: 
ches ſchwimmt, ab, und ſchuͤttet das Del zu dem 

‚am erften übergegangenen Geiſt.) 
Sollte der ühbergegangene Liquor aus Verz 
fehen durd) zu ſtarkes Feuer, oder durch zu m 
fort 


*) Mar kan diefen Liquor auch kuͤrzer zubereiten, 
‚wenn man zu neun Theilen höchitgereinigten 
Weingeift Einen Theil Vitriolnaphta miſcht, 
und.die Vermiſchung in einem; wohlnerftopften 
Glas g bis 12 Tage ruhig ſtehen laͤßt. 


fortgeſetztes Defilliren mit etwas Saͤure oder mit 
den fihwefelichten Geruch verunreiniget worden 
a fo zieht man ihn wieder über, gereinigteg 

nzenalfali ab. su jedes Pfund Ener eine 
Er li gerechnet... 

Der fehwarze Kuckfland ‚in der. Retorte kan 
noch a aufg neue zu gleicher Abficht bez 
nußt werden, wenn man ihn nehmlich wieder mit 
fo biel Weingeiſt vermifcht als Liquor übergeganz 
gen, die Mifchung einige Tage in Falter Digeftion 
ftehen läßt und hernach —— der — Vorſchrift 
wieder abzieht. 


porefemapme — cornu cervi —— 
Sirſchhorngeiſt mit Bernſteinſalz. 


San nehme ächtes aber nicht gereinigtes Bern 
fteinfalg, 
reibe e8 in einem marmornen Mörfel: zur Pulver Ä 
und gieße während des Neibens fo lang 
gereinigten Hirſchhorngeiſt 

hinzu / bis fein Aufbraufen mehr erfolge und ſich 
fein Salz mehr darinnen auflöfen läßt, (vier Unzen 
Hirfchhorngeift ſaͤttigen inggemein Eine Unze 
Bernſteinſalzz) algdenn ‚feihe man den Liquor 
durch und hebe ihn in einen wohlverfchloffenen 
Glas auf, 


Apothefernahme Liquor digeflivus, 
Digeftipliquor. ' 
Man nehme gereinigtes Pflanzenalkali Eine Unze, 
veibe fie zu Pulver und gieße fo lang 
concentrirten Weingeiſt 
darauf, big Fein Aufbraußen mehr erfolgt, haar 
bis die Miſchung dadurch daß fie den Veilchens 
daft nicht mehr ET eine volfommene De 
2 
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a verräth; man ach — faft vier 

und concentrirten eingei — 

man die⸗ Miſchung durch) M nen 
pi can aueh Ah ni? - 

e Apotheternahme Liquor tartari — ati 

zn a nr 

Dan (öfe Brechweinſtein Cine Duente, . 


in —— — ——— Brig 
auf, und fibe = uhfng, — 
Apotheternahme Lixivium alcalinum, ER 
Alkaliſche Cauge. — 


Ran nehme gereinigtes Pflanzenalkali —— 
abgejogenee DEE UNNE 


gen 
= Er in einem gläfernen Geſaß * fh feihe eg 
ur le dä 


Apotheternahme Lixivium cauflicum oder 
faponarium. * 
BRauſtiſche Lauge, Seifenſi ederauge. 
Man nehme recht ausgebrannten friſchen Iebendir 
gen Kalfvier Ungen, _ - 
thue ihn in ein eifernes Gefaͤß und gieße nach und 
nad) etwas warmes Waſſer darauf, daR der Kalk, 
zu einem feinen Pulver zerfalle. Alsdenn nehme 
man 
mit Brunnenwaſſer anderthalb Pfund, 
gereinigtes Pflanzenalkali drey Unzen 
koche es, damit ſich beydes wohl und bald verz 
mifche, und Taf es bernach wieder erfalten, als“ 
denn gieße man diefe Bermifchung auf den in Puls 
ver r gerfallenen Kalf, aß e8 einige Zeit eben 
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alsdenn fehütte man eine Portion — * 
und verſuche die durchgelaufene Lauge, ob 
in einer mit Waſſer verduͤnnten Ditriofäure 
ned) Jaufftergende, Luftblaͤschen bemerfen läßt, 
zeigen fich folche 7 ſo muß man der Lauge noch etz 
was Kalk zuſetzen und die Probe -wiederholen, 
und damit muß man ſo lange fortfahren, bis ſie 
mit der Vitriolſaͤure nicht mehr aufbraußt; her⸗ 
nach gieße man alles durch einen gläfeunen Teiche 
ter in deffen Hals Baumwolle aelegt worden: bie 
——— Lauge wird gewogen, und alsdenn 

ſo viel kochendes Waſſer unter ſie gegoſſen, 
als noͤthig iſt, daß ſie anderthalb Pfund wiege, 
und verwahre man fie ſehr vorſichtig in glaͤſernen 
Flaſchen mit eingeriebenen Glasſtoͤpſel. Mit. Kalkz 
waſſer darf dieſe Lauge, —a gut iſt, ‚nie 
milchicht werden. ann nn Haha up 


‚Aporpefeenapme Ma; He alba Eugen 
nefia falis cathartic, 
— Bitterſalzmaͤgneſie. 
—8 loͤſe Engliſches Laxierſalz zwey Pfund y 
kochenden Waffer-acht Pfund 
5 und ſeihe ſie durch — eöfthpapiers gu⸗ 
gieich pe man auch’eine Lauge aus 
gereinigten ee anderthalb: 
Mund; Eee 
kochender — — fun, 
und ſeihe fie durch. Diefe Lauge wird nach und 
nach zu der Aufloͤſuug ee Englifchen Laxierſal⸗ 
—* oder Bitterſalzes gegoſſen; doch muß die Lau⸗ 
ge ſo wohl als die Aufloͤſung noch warm ſeyn, und 
man muß die Bitter ſalzaufloͤſung / während des 
Zugießens der Lauge beſtaͤndig und ſo lang umruͤh⸗ 
den bis ſie voͤllig gerinnt und alsdenn mit dem 
altmäplichen ne oa ———— at 
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auf gießt man dieſe Miſchung in einen füpfertien 
gut verzinnten Keffel, und verdünnt fie noch mie 
kochendem Wafler zwölf Pfund: > © 
und laßt alles zufammen eine Viertelftunde For 
chen, rührt eg aber beftändig mit einem hoͤlzer⸗ 
nen -Spatel um. Alsdenn feiht man: die noch 
warme Maſſe durch einen leinwandnen Spitzbeu⸗ 
tel, laͤßt alle Feuchtigkeiten abtropfen; und gießt 
hernach fo lang immer kochendes Waſſer auf die 
im Spißbeutel gebliebene Bitterfalgerde und laßt 
es wieder. ablaufen," bis das ablaufende Waffer 
nicht mehr ſalzicht fchmeckt, ober bis das ablau⸗ 
fende Waffer weder eineQutteckfilberauflöfung im 
Scheidewaſſer noch eine wäfferichte Aufloͤſung 
des Bleyzuckers verändert,  Alsdenn nehme 
man die Bitterfalgerde aus dem Spigbeutel, 
lege fie auf weißes Papier und trockne ſie etwas 
seihpinte. auf dem warmen Dfen. _ Di Blter 
falzerde muß aber während,des Trocknens bedeckt 
werden ,. damit Fein Staub auf fie falle, auch 
muͤſſen waͤhrend der Zubereitungen die Töpfe bes 
deckt werben; denn ed iſt chin, nöthig), daß 
bey dem ganzen Verlauf die größte NeinlichFeit: 
beobachtet werde. Die bey dem Filtriren durch: 
laufenden Waſſer geben, wenn man fie big auf. 
den Kriſtalliſationspunct abdampft und Friftallis 
firen laßt, vitriolifirten Weinftein. 


Schaum der oben auffteigt, ab, feide es noch 
warm durch Leinewand und koche 
zur Konſiſten eines ·Syrups ein · u 
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Apothekernahme Mereurius alealiſatus. 
Alkaliſirtes Queckſilber. 


Man nehme gereinigtes Queckſilber drey Quenten, 
bbbbereitete Krebsſteine fuͤnf Quenten, 
reibe fie fo lange in einer glaͤſernen Reibſchaale, 
bis alle Duecfilberfügelhen gänzlich verſchwun⸗ 
den find, fo Daß man aud) mie dem Microfeop' 
feing mehr entdecken fan. 
¶Abpothe ketnahme Merenrius duleie, 
Derfüßtes Queckſilber. a ninı 


Dan nehme gereinigtes Duedfilber, 
Scheidewaſſer von jedem ein halbes 
„Pfund. ‘ 


I 27 


un gps „N - ' 
Man Laffe diefe Miſchung einige Tage digeriren, 
alsdenn koche man fie unter oft wiederholtem Um⸗ 
ſchuͤtteln des Gefäßes fo lange bis das Duedfilz 
ber aufgelößt if. Wenn diefe Auflöfung noch ko⸗ 
chend heiß ift, ſo gieße man dag helle davon ab 
und in ein gläfernes Gefäß, in welches man erſt 
eine Fochende Mifhung gethan hat, die auf fol⸗ 
gende Weiſe zubereitet worden: man kocht nemlich 
utes Kochfalz vier Unzen mie 
vn abgesogenen Brunnenwafler acht 
mt una. EEE WR 
Nach der Bermifchung diefer beyden Auflbſungen, 
wird fich ein weißes Pulver auf dem Boden. des 
Gefäßes niederfihlagen; die oben drüber ftehende 
ober —— ————— muß vorſichtig abge⸗ 
goſſen werden und dag überbleibende Pulver muß 
fo oft und fo lange mit warmen Waffer ausgez 
laugt Und abgewafchen werben, bis es allen Ges 
chmack verliehrt oder bis es völlig verſuͤßt wor⸗ 
den. Hierauf —— das Pulver auf Loͤſch⸗ 
7 4 pa⸗ 


papier aus und (Ast es 689 gender Warue ab; 
ADDEN, 


"noch Mereutius — albus, 
Weißer Queckſilber⸗Niederſchlag. 


Man nehme gereinigtes Duedfilber Eine Unze, 
und löße ein 
guter Scheidewaffer zwey Unsen 
auf, verbünne hierauf die Auflöfung mit 
gngejeamnen Brunnenwaſſer Einem 


Pf 
Zagleich loͤſe man 

gereinigten Salmiak wed Quenten in 

abgezogenen Brunnenwaſſer vier 
Unzen 

auf, und ſchuͤtte dies. su der erfigemachten Aue 

hiberauflöfung, fo bald die Vermifhung * 

ſo troͤpfle man fo lange noch 


— 
+. 


alkalifhe Lauge ; 
in die Mifchung, bis alles — 8* wot⸗ 
den; doch dar man nicht zu viel alfalifhe Lauge 
Bineinronfe, fonft wird der Niederfchlag gelb; 
? EL gleße matt die obendrüberftehende 
Fluͤßigkeit ab ſchuͤtte den weißen Niederfchlag 
auf einen Durchfeiher von Löfchpapter und lauge 
ihn fo lange mit Waffer aug, big dag Waffer kei— 
nen Gefchmack mehr annimmt; alsdenn laffeman 
dag Pulver auf Papier in gelinder Bu, abs 
trocknen. = 
Apothekernahme Mercurius —— tube. 
Rother Quedfilber; Yiederfählag 


Man nehme geveinigtes Quedfilber vier ee j 
gutes Scheidewaſſer acht 
bringe es in a — Kolben und e 


fo lange im Sandbad bis die Maffe trocen ift. 
Hierauf nehme man die Maſſe aus, den Kolben 
und thue fie in einen glafurten Tiegel und calci- 
nire fie mit fiarfem Feuer unter beftändigenm Um⸗ 
rühren mit einem hoͤlzernen Spatel, big die Maſ⸗ 
fe-eine ſchoͤne glanzend rothe Farbe bekoͤmmt; ſo 
bald die rothe Farbe erſcheint, muß man den Tie⸗ 

gel vom Feuer wegnehmen, ** un ſich ſonſt 


* wieder verliehrt. * 
Apothekernahme Mercurius v vivus 15 depuratus,.: 2 
Gereinigtes Quecfilder, J 


Siehe Argentum vivum. Seite 219, 


Apothefernahme Millepedes Braparati. —8* 
Zubereitete Kellerwuͤrmer. —— 

Man waͤſcht ſie mit Frankenwein ab, thut fie‘ in > 
ein Glas, ftopft dies ’zu und trocknet fie darinn 


an der Sonne. oder auf dent Ofen daß fie ſich zu 
Pulver reiben laſſen. — 


Apothekernahme Mixtura fimplex oder diatrion, 
j Schweißtreibende PAR ne: znou "yo 


Man nehme campherirten Weingeift fünf wi 
Hirfchhorngeift drey Unzen, 
Vitriolgeiſt Eine Unze, 

miſche alles zuſammen und laſſe es einige Zeit) im 

der Kälte fiehen, alsdenn thue man hinzu. ©% 

Hollunderbeerenrob Siam: 
Haug es u F 


Ds Mor- 


Pd 
* 
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 Mioktelkem: ou 
a at aa PN Er IHR yräst 
un, Anmerkungen, X 


or) Man kocht den Zucker in einer fehr geringen 
Menge Waſſer, nemlich z. E. Ein Pfund Zucker in 
drey Unzen Waſſer, ſchaͤumet ihn und laͤßt ihn went 
der Schaum abgenommen iſt, ſo lang uͤber dem Feuer 
ſtehen, bis daß, wenn man einige Tropfen vom 
Spatel in einer geringen Hoͤhe fallen Täft, der letz⸗ 
tere Tropfen einen fehr dicken Faden zieht oder wenn 
man etwas vom Spatel mit Geſchwindigkeit in die 
Luft wirft, dies als eine höchftfeine Haut oder Spinz 
nengerpeße ee hgius algdenn ‚heißt ‚der Zucker ad con- 
fiftentiam tabulandi coctum zur Tafelbindung gez 
tocht. Hierauf nimmt man ihn ſogleich vom Feuer, 
ruͤhrt ihn in.der Pfanne um, bis er an den Seiten 
undurchſichtig wird und dies heißf das Abfterben des 
Zuders , das durch Zugiefung etwas Weingeiftes 
fehr befördert wird. nl 0 


2) Wenn zu den, Morfellen viele-und dabey feine 
—R Ko 5 muͤſſen dieſe — der Zu⸗ 
der vom Feuer genommen worden, hinzugethan und 
mit dem Zucker vermifcht werden, auch muß in dies 
fen Fall die Maſſe früher ausgegoffen werden. Sind 
aber die Pulver gröblich oder Spießglanz, Eifenfeile 
u.n ſo w. fo werden fie erft zugemifcht, wenn der Zus 
cker abftirhe.) mu ui nm © en J 

3) Die Maſſe wird auf ein glattes mit Waſſer 
Befeuchtetes Bretchen oder auf einen Angefenchteten 
Zeller gegoffen, breit gerüttelt und nach der DVorz 
ſchrift wenn fie anfängt zu erfalten, in längliche Vier: 
ecke zerfchnitten. 
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Aupothekernahme Morkuli: aeen. 
Eßigmorſellen. arms aivꝛ 


Man nehme fein gepuͤlverten Zucker Baht In; en, 
‚mache ihn etwas warm und thue —— 


Loncentrirten Weineßig E 
und verfertige daraus Morfellen. HE —— 
Aupothekernahme Morfah- Anamonialen 
Spießätanzmörfellen. 


Man nehme weifen — ſechs he 1 om 
ua e deen Koch, 
£oche den Au Ele Taf fbtbung und miſche her⸗ 
nach unter beſtaͤndigem umruͤhren mit einem + 
ſernen Spatel hinzu, 
„aubereiteten Spiefglang ven ko, 
fin dent 1. BERN) —— ANNIE Eine 


Duente 5 


Abpothelernahme Morſulũ änthelmintici 
"Wurmmorfellen. ' 
Man nehme weißen Zucker eben NEN, 
Pr ihn in 
Brunnenwaſſer deep. Loth 
zur gehörigen Konfiftenz, hernach mifche darunter 
gepülverten Wurmfaamen Eine Unze, 
win eraliſchen Mohr, 
gepuͤlverte ———— von edem 
drey Quenten, 
grob gulverte Zimmttelchen zwey 
Quenten. 


ee Mortuli pürgantes, — 
Laxiermorſellen. EN kam » 


weiſen Zucker fur Loth, 
* uch Brunnentvaßer och Hl, Do nn 


Amn 
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und koche ihn zur gehörigen: Konfiftend? zugleich 


Beine man 
Jalappenharz Eine Quente, 
geſchaͤlte ſͤße Mandeln drey Shenten 
recht wohl und big zum feinften Pulopt unter ein, 
ander und mifche noch hinzu.  . 
a gepülberte Zimmtkelche, 
Bali. en. mic — won je⸗ 
e 
und rühre dies lee unfer hen. gekochten Zucker. 


RX Abetheternabne Mor omachici. 

wo mn. 30m Magenmorfellen. |» 

Man nehme weißen Zucker fechzehn unzen, 
runn 


er drey en, 


koche ihn big zur gehörigen Konfit und mifche 
darunter 
Mn Te 


Gewuͤrzpu 

klein ——— wir. Mandeln 
PA Unzen, 
—9— ehnittene gelbe Curenenſchaa⸗ 
en, 

ae Satgann ee edem Ein 


IL ME nd. Mm bi 


— ——— Mucilago gummi fenegallenfis, 
Schleim von Senegallgummi. 


Mar nehme gepülvertes' Genegallgummi vier 
—— 

DREIER PING nzen/ 
reibe es eh ftarf und bis zur Er tie g unter 
einander und driicke alsdenn den Schleim w2 
ein Tuch, und bewahre ihn in einem wohl 7 


ten Glas Eee anenmung 
| Apo⸗ 


Avpothelernahme Mueilago gummi tragacanthi. 

eagantcheim · — 

n nehme weißen Teagaht zwey Sol, ee 

J "Faltes Alaffır fechzehn Loth, g 
Taf es zuſammen zwoͤlf Stunden ſtehen Asben 

zeibe man alles ſark unter Ehe —— 

es durch ein Tuch, — 


egunhn Napheha. nitri. — 
Salpeternaphtha. 

Man an. zur beſten —— — Bereitung 
der Salpeternaphtha den Winter und ein ſehr 
kuͤhles Zimmer wählen, müßte ſie aber im Som⸗ 
mer unternommen werden, ſo muß ſie in 5— 
kalten aber auch hellen Keller geſchehen. 
iſt eine eigene Geraͤthſchaft darzu — va 
man den Gefaͤßen beſtaͤndig eine voͤllige Kube ver⸗ 
ſchaffen muß: man nehme alſo ein weißes Zucker⸗ 
glas mit einer weiten Oefnung, das ohngefaͤhr 
zwey Maas oder vier Pfund Waſſer enthalten 
Fan, und ſtelle es auf einer waſfengeraden Flaͤche 
feſt, beſſer waͤre es wohl wenn man den Boden 
des Glaſes auf einer ebenen und unbeweglichen 
Flaͤche gerade aufkutten koͤnnte, nd mie 
man ein anderes weißes Glas, worinn ſich nehm⸗ 
lic) die Naphtha erzeugen foll, das zwölf Unzer 
Waſſer enthalten Fan, und nur fo weit ſeyn darf, 
daß jede der hinein zu bringenden Fluͤßigkeiten 
wenigſtens anderthalb Zoll hoch einnehme, dies 
Glas muß einen wenigſtens einen halben Zolllanz 
gen Hals haben, der fid) in einem eben ſo breiten 
etwas aufwärts ftehenden Wand ‚endigt, und, mit 
einem genau —— Glaßſtoͤpſel verſchloſſen 
werben fan. Dieſes Glas muß nun in dem Zu— 
og unbeweglich und, doc frey haͤngend 
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feſtiget werden man kan darzu ein zehn Zoll lan⸗ 
ges, vier Zoll breites und einen halben Zoll di⸗ 
ckes eichenes Bret —57 — und in deſſen Mitte der 
Laͤnge nad) einen halben Zoll breit herausſaͤgen, 
daß es noch in der Länge von 3% Zoll 367 
enhaͤngt. In dieſe ausgefägte Luͤcke ſchiebe man 
en Hals des Glaſes fo ein, daß er darinn ga 
unbeweglich feft bleibe; alsbenn bringe man die 
Glas in dag Zucerglag , worinn eg durch Hülfe 
des Brets, dag auf den Rand des Zucerglafes 
aufliegt, frey und vom Boden entfernt bangen 
muß; hierauf macht man das Bret durch! Binds 
faden von beyden Seiten um den Nand des Zus 
derglafes feft. Alsdenn ſchuͤtte mam das Zucker⸗ 
as voll kalten Waſſers, und laſſe das Glas zur 
phtha frey aber durchaus unbeweglich im Waſ⸗ 
hängen. Hierauf gieße man vermittelſt eines 
Glaßtrichters, deſſen Schnabel bis faſt auf den 
Boden reicht, damit nichts vom Salpetergeiſt an 
den Seitenwaͤnden des Glaſes haͤngen bleibe in 
das im Waſſer haͤngende Glas, dag aber inwen⸗ 
dig aͤußerſt rein und trocken ſeyn muß 
friſchen, in rauchenden Salpetergeift 
10 of | 3 Mn Ay \ 


Henn dies gefchcehen, fo giefe man nach und 
nach und tropfenweiß auf den Nand diefes Glaſes 
- abgezogenes Brunnenwaſſer sven Forh, 

das unmerklich und in einzelnen Tropfen an dee 
umern Fläche des Glafes auf dem Sa'petergeift 
binablaufen und ohne fich mit ihm zu vermifchen 
darauf ftehen bleiben muß; der Salpetergeiſt 
wird, wenn er recht ftarf und friſch if, nicht 
gamı ruhig bleiben, fo bald als er aber völlig mie 

affer überzogen ift, giebt er Feine Dämpfe mebe 

von fi, Hierauf tropfe man wieder auf dem 
Mand des Glaſes, damit er eben fo 
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wie das Waffer an der inwendigen Flaͤche des 
Glaſes — und ſich nicht mit den ſchon 
darinnen befindlichen Feuchtigkeiten vermiſche, 
ſondern oben drauf ſtehen bleiihe 
boͤchſtgereinigten Weingeiſt ſechs Loth. 
Alsdenn wird das Glas mit ſeinem Stoͤpſel, aber 
ohne daß es im geringſten geruͤttelt worden, ver⸗ 
ſchloſſen, und die drey eingetragenen Fluͤßigkeiten 
werden vermoͤge ihrer eigenthuͤmlichen Schwere 
über. einander ſchwimmen, das Glas wird als⸗ 
denn in aͤußerſter Ruhe erhalten; nach einiger 

eit werden in der Salpeterſaͤure Blaͤschen enta 
ſtehen, und aufwaͤrts ſteigen, die Salpeterſaͤure 
wird gegen die Oberflaͤche des Waſſers erſt eine 
gruͤne oder blaugruͤne und hernach eine blaue 
Farbe annehmen, die immer duͤnkler wird, es 
werden in der Salpeterſaͤure mehr Blaͤschen aufz 
ſteigen, und ſich durch das Waſſer bis zur Flaͤche 
er Weingeiſtes erheben; das in ber Mitte bez 

indliche Waffer wird ſich nad) und nach trüben, 
e8 wird ſich ein florfichtes Weſen zeigen, wovon 
zumeilen etwas durch die auffteigenden, Bläschen 
mit in die Höhe geriffen wird, das ben Weingeiff 
zu verunreinigen fcheint, ſich aber von felbft wieder 
niederfenkt; und ohngefahr nad) 24 Stunden 
auch wohl früher, wird fihauf der Oberfläche des 
Weingeiſts die Naphtha als ein gelblicheg ‚oder 
lihtgrünlicheg Del mit einem Geruch wie Borsdorz 
er ANepfel zeigen; in dieſem Zeitpungt werden die: 

Blaschen nufiger auffleigen, die blaue Farbe 
ges Salpetergeiftes wird. ſich nach und nach ‚Herz 

iehren, der Weingeiſt wird truͤb und weißlich 
werden, und endlich wird. die Naphtha in reich i⸗ 
cher Maaße und faft fo dick als die, Salpeterfäu: 
ze auf den hellen Feuchtigkeiten ſchwimmen. Als⸗ 
denn muß man alles mit der aͤußerſten ee 
gi eit, 


352 mn 


keit, damit nicht allzuviel Naphtha verdampfe, 
in einen Scheidetrichter gießen, wo ſich alsdenn 
die Naphtha oben auffegen wird, die man nad) 
den Regeln der Kunft von den untenftehenden 
ſchwereren Flüßigfeiten ſcheiden und in Fleinen 
Quenten⸗Glaͤſern aufbewahren muß. Br 
Waͤhrend des ganzen Verfahrens muß man 
"die aͤußerſte Ruhe der Glaͤſer erhalten; man 
"muß wit außerfter Gedult zu Werfe ‘gehen, 
ern big jet laͤßt fich die Zeit nicht beftimmen, 
binnen welcher ſich alle Naphtha gefchieden hat: 
Wenn die Salpeterſaͤure hell wie Waſſer iſt, 
das Waſſer keine Flocken mehr in fi) hat, fels 
> ten oder gar Feine Bläschen mehr auffteigen 
und die Naphtha nicht mehr zunimme, fo ift 
“eg Zeit fie abzunehmen; insgemein fan dies 
binnen zwey oder dren Tagen gefchehen. Matt 
"darf die Naphtha nicht alliulang oben fichen 
ſtehen laffen , denn fie nimmt fonft einen ſau— 
ven Gefchmac am EI ' 
Schmeckt die erhaltene Naphtha ſauer, fo 
kan ihre überflüßige Säure durdy Hinzugetropfs 
- te alfalifche Lauge genommen werden. 
Wenn die erhaltene Naphtha nicht wenige 
ſtens fünf Loth beträgt und in dem abgeſchie— 
denen UWeberbleibfel vielleicht gar noch Fleine 
Blafen auffteigen, fo ſchuͤtte man das Ueber— 
bleibfel wieder in das Glas und giefe mit gro’ 
Fer Behutfamfeit wie oben angegeben, nod) 
wey Duenten Salpeterfäure hinzu, und erwar⸗ 
te nach den oben erzählten Erſcheinungen ob 
ſich noch mehr Naphtha abfcheiden wird, die 
man wie die erfte fammlen muß Er 
Die Naphthen entzuͤnden fich leicht, wenn 
Ihre fi) weit verbreitende Dünfte einer Klar 
me begegnen, daher darf man ihnen mit 2. 
' aan 


in 


ger ca 
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“ Slamme zu nahe fommen. Gie find auch ſehr 
“ flüchtig und elaftifh, man thut daher am be; 
he wenn man fie in einzelnen kleinen dichten 

uentenglafern aufbewahrt, deren Stöpfel feſt 
eingeſchraubt und noch mie Wache Ks De) 





dieſe umgefehrt in Sand oder in Faltes Wal; 
ſer ftelle, worinn Alaun aufgelößt worden, und 
an einen fühlen Ort hinfegt. Siehe aud) thies 
riſches Del. Geite 362, BE NLn 


Apothekernahme Naphtha vitrioli, Aether vitri- 
oli, Oleum vitrioli dulce, Oleum vini. 
Ditriolnapbihe. 


Man nehme hoͤchſtgereinigten Weingeiſt acht nzen, 
thue ihn in eine Glasphiole und gieße tropfen⸗ 
weis, doch ſo, daß wie es bey der Bereitung des 
mineraliſchen ſchmerzſtillenden Liquors angegeben 
worden iſt, Feine Erhitzung erfolge, 
concentrirtes Vitrioloͤl acht Unzen 
darunter, verſtopfe die Phiole ſehr feſt und genau 
und laſſe ſie wenigſtens acht Tage an einem kuͤh⸗ 
len Ort ruhig ſtehen, alsdenn thue man die Mi⸗ 
ſchung in eine glaͤſerne Retorte, lege eine geraͤu⸗ 
mige Vorlage vor, verlutire alles recht gut und 
deſtillire bey gelindem und ſehr ſchwachem Feuer 
fo lange bis bie in der Retorte befindliche Mi⸗ 
(hung anfangt in bie Höhe zu ſteigen, oder big 
fie anfängt große Blafen aufzuwerfen, welches 
immer ein Zeichen des nahen Ueberſteigens iſt, 
‚ober big ein fehmefelichter Geruch anfange fich zu 
eigen. Alsdenn nehme man die Vorlage mie 
‘dem Weberdeftillirten ab und fehütte wieder ; 
höchftrectificirten Weingeift vier Unzen 
"auf die in ber Netorte zuruͤckgebliebene ſchwarze 
Maſſe und deſtillire 2 mit gelindem N 
i i 


Ar a hope 
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bis die ſchwarze Maſſe in der Retorte Blaſen wirft, 
worauf man die Vorlage wieder wegnimmt und 
von neuem vier Unzen höchfigeseinigten Weingeift 
zu der zurücgebliebenen Seuchtigfeit gießt, und 
wieder wie erſt deſtillirt. Dieſes Zugießen vor 
Weingeiſt und erneuerte Deſtilliren kan man wohl 
zehnmal wiederholen und man wird dadurch im⸗ 
mer ge beträchtliche Menge Naphtha erhalten. 
Iſt die erhaltene Naphtha, die von dem zugleich 
mit übergehenden Phlegma, worauf fie in der 
Geſtalt eines Dels ſchwimmet, durch den Schei⸗ 
detrichter abgefchieden werben muß, von weißer 
Farbe und einem angenehmen nicht ſchwefelich⸗ 
ten Geruch) und von feinem fauren Gefhmad, 
ſo iſt fie gut und bedarf weiter Feiner Reinigung. 
Iſt fie dies aber nicht, fo muß man fie „mit noch 
einmal fo vielem Kalkwaſſer oder mit eben fo viel 
alkaliſcher Lauge vermifchen, ſie einige Zeit in eis 
nem verfchloffenen Glaß ſtehen laffen und alsdenn 
die oben aufftehende waſſerhelle Vitriolnaphtha, 
vermittelft des Scheidetrichters abfrheiden und in. 
Fleinen Gläfern aufbewahren, —— 
Die Vitriolnaphtha wird feiner und erhaͤlt 
einen angenehmern Geruch, wenn man nicht 
hoͤchſtgereinigten Weingeiſt von Kornbrandez 
wein, ſondern von Franzbrandewein nimmt, 
eben dieſen Vortheil leiſtet der Mkohol von 
Franzbrandewein bey der Bereitung der Gals 
peternaphtha, des mineralifchen ſchmerzſtillen⸗ 
den Liquors, des verfüßten Salpetergeiſtes 
und des verfüßten Salzgeiſtes. 
Die Vitriolnaphtha ift eben fo entzündbar 
und muß eben fo aufberwahret werden als bie 
Salpeternaphtha. 
Das Phlegma, wovon bie Naphtha abge— 
ſchieden worden, riecht und ſchmeckt ſtark a 
eben 
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eben die ſer Naphtha undhat auch wuͤrllich noch 
einen betraͤchtlichen Theil davon in ſich aufge⸗ 


loͤßt, wenn daher die Menge Phlegma die Muͤ⸗ 


he und Koſten belohnet, ſo kan ſolche noch⸗ 
mals mit etwas Alkali, oder wenn man ihr 
das Alkali beymiſcht, wodurch die unreine 
Naphtha rectificirt worden, behutſam uͤberde⸗ 
ſtilliret werden. Iſt aber des — zu 


wenig, fo Fan eg jo lange aufgehoben werden, 
big man mehr davon erhalt. 3 


Wenn man die Arbeit in berrächtlicher Men 
ge anſtellt und auf den Ruͤckſtand immer wie; 
‚ber die. Hälfte des zuerft ‚genommenen Alko⸗ 
hols gießt und auch die Naphtha in dem Phleg⸗ 
ma mit zu erhalten fucht : fo fan man die Menz 
ge ‚der 
‚brauchten Weingeiftes bringen. 


Bent die bey der Deftilfation der Naphtha 


aphtha bis auf die Hälfte deg verz 


übergebliebene ſchwarze Feuchtigkeit endlich 
wegen bes vielen aus dem oft hinzngegoſſe⸗ 
nen Weingeift an fid) gesogenen Wairrs kei⸗ 
ne Naphtha mehr geben will: fo muß fie wie⸗ 


ber concentrirt werden, und dies geſchieht Fol 


gendermaßen: man gießt die ſchwarze Feuch—⸗ 


tigkeit in ein weites Zucerglag, verdünnt fie 


noch mit dem dritten Theil Wafler und laͤßt 
fie einige Zeit offen an der Luft fiehen, big ihr 
Schwefelgerud) vergangen, alsdenn wird fie 
filttixt, und in eine Netorte gebracht, und bag 
aberflüßige Waffer davon abgezogen, Siele 


dieſe Dephlegmation aber zu langmeilig oder 


beſchwerlich: fo Fan man dieſe ſchwarze Feuch⸗ 
tigkeit, die weiter nichts als Vitriolſaͤure iſt, 
noch mit etwas Waſſer verduͤnnen und durch 
feihen und fie zur — der Sana 
2 he 
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felmilch, des Goldſchwefels oder zur rg 
tung des Eiſenvitriols verwenden. 


Apotheternahme Nitrum depuratum oder 
eryftallifatum, 


Gereinigter Salpeter. 


Man nehme rohen Galpeter drey Pfund, ı 
gereinigtes Pflanzenalfali Eine Unze, 

löfe dies in einem gläfernen Gefäß mit = 
fochenden Brunnenwaffer zwoͤlf Pfund 
auf, feihe die noch warme Feuchtigkeit durch 
Loͤſchpapier und feße die durchgefeihte Feuchtig⸗ 
feit an einem falten Drt, wo bald die fehönften, 
laͤngſten ppramidalifchen Kriftallen anfchießen wer⸗ 
den, die man fammlen und an der freven Luft 
“auf Eöfchpapier trocknen muß. Die zuerſt ans 
ſchießenden Kriftallen find die beften ah teinften, 
‚and müfen vorzüglic zum innerlichen Gebrauch 

‚angewendet werden. *) er 


‚Rad 


Olea ztherea on effentialia oder deffillata. 


Aetheriſche oder wefentliche oder abge» 
zogene Dele. 


Inmerfungen. 


1) Die Atherifchen Dele find meiftentheils fo lange 
fie friſch find, duͤnn und flüßig, fie find flüchtig, ent: 
zündbar, und ſchmecken fat allemal ſcharf und. etwas 
brennend, riechen aber wie die Pflanze aus welcher 
fie deftilliver worden; im hochſtgereinigten Beinpeit 


*) Man Fan den rohen Salpeter auch auf folgende 
Art reinigen: man loͤßt zwoͤlf Unzen Salpeter in 
einer hinreichenden Menge kochenden Waſſers auf, 
ſchuͤttet alsdenn drey Quenten gepuͤlberten Alaun 
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loͤſen ſich einige leicht, einige ſchwer auf; ſie verei⸗ 
nigen ſich auch mit den Säuren, werden aber. in; 
dieier Vereinigung bald zu einer harzichten Subftanz 
oder. entzünden fi; die meiften find leichter, einige: 
‚ie E. die auf morgenländifchen Gewürzen, ſchwerer 
als das Waſſer. Die gewoͤhnlichſte Farbe dieſer Oele 
iſt, wenn ſie aus reinen Gefäßen deſtilliret und die 
Gefäße worinn ‚fie aufbewahret werden gut verwahrt. 
und nicht zu oft geöfnet, werden, weiß oder. blaßgelb, 

fie e werden aber leicht dunffer und braun, wenn fie, 
bey einer zu ſtarken Hitze oder aus alten Pflanzen, 
oder, aus folchen, die in einem fehr, warmen Som⸗ 
mer gewachſen find, ‚abgezogen worden oder nachlaͤſ⸗ 
ſig aufbewahret werden; Doch geben die. Wacholder⸗ 
beere ein gelbgruͤnliches ah Wermuth und Salz 
ke ein grünes Del u. ſ. w 

2) Die Rräuter — zur Deftilfation ihres Heß, 
wenn. fie fih gänzlich entwickelt haben und die Blu⸗ 
men hervorbrechen wollen ;. die Wurzeln Im Frühjahr: 
ehe fie ausfchlagen, die Blumen wenn-fie den Saa⸗ 
men anfeken wollen, die Srüchte und Saamen wenn 
fie vollfommen reif und- die Hölzer gegen den Win: 
ter und mit ihrer Rinde genommen werden. 

3). Die mehreſten Kräuter muͤſſen, Befandene; 
wenn fi e fehr vollſaftig und fchleimicht find, halb tro⸗ 
cken gemacht werden, ſo wohl damit ſie nicht einen ſo 
großen Umfang in der Blaſe einnehmen, als auch 
damit das ſchleimige Weſen, worinnen oft alles Oel 
verwebt iſt, einigermaßen vertrocknen und das Oel 
ſich leichter von ihm trennen Kg Bey von Natur 
trocknen Pflanzentheilen 4 5 beym —J 
| 83 iſt 


darzu, rührt die Miſchung um, worauf fich die 
braune-Lauge verdicken wird, alsdenn feiht mar 
dieſe Lauge durch, fiebet die durchgefeihte Fluͤßigkeit 
ein, und kriſtalliſirt ſie auf die gewoͤhnliche ih 


— 


iſt diefes Trocknen unnoͤthig. Bey einigen wird es 
ſchaͤdlich ſeyn, weil ihr mefentliches Del zu flüchtig 
ift 3. E. beym Lavendel. Harte Hölzer muͤſſen zuvor 
fein gerafpelt, Wurzeln in dünne Scheiben zerſchnit⸗ 
ten, Ninden, Harze, Gummiharze, Saamen grob’ 
zerftoßen werden, Zarte und fehr ftarf riechende Blu⸗ 
men und Kräuter dürfen nicht zerſchnitten oder zer⸗ 
ffampft , fondern ganz angewandt werden, andere 
Kräuter oder Blumen fönnen aber etwas Hein ger, 
ſchnitten werden. 

4) Weder die Einweichung der Korper und die * 
linde Digeftion noch auch die Beymiſchung des Kir 
chenſalzes hilft etwas um mehreres Def zu erhalten. 

5) Die Oele werden wie die abgezogenen Maffer 
aus der Blaſe deftilfirt, doch Können fie in kleinen 
Portionen z. E. bey Oſtindiſchen Gewürzen auch aus 
glaͤſernen Kolben abgezogen werden. Man thut insge⸗ 
mein fo viel von den zu — Pflanzen in die 
Blaſe, daß wenn ganz wenig zuſammengedruͤckt 
werden, fie die Hälfte der Blaſe anfuͤllen, und gießt 
denn fo viel gemeines Bafr hinzu, daß ment: ir 
der vierte Theil leer bleibe. - Die folgenden b 
Vorſchriften find nach diefen Bedingniffen — 58 
tet, doch muſten auch dieſe Bedingniſſe hier angege⸗ 
den werben, weil die Deſtillirblaſen nicht durhaus 
einerley Größe haben, und man fich oft nach der 
Deftilfivblafe richten muß. Alsdenn ſetzt man der 
Helm auf, ftecft feinen Schnabel in das obere Ende 
der Kuͤhlroͤhre, füllt das Kuͤhlfaß mit kaltem — 
an, legt eine —— vor und verlutirt alle Fudt 
der Gefäße fchr wohl. Wenn die Lutirung trocken 
geworden, fo giebt man gleich Anfangs ein Feuer 
das hinreichend ift, das Waffer zum Kochen zu brinz 
gen, und erhält‘ es bey diefer Stärfe immer gleich, 
daß immer ein Tropfen nad) dem andern übergeht, 
oder, daß wenn man die Arbeit im Großen ** 
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game Straße? in die Vorlage fliege. Doch muß 
FR allezeit auf die Fluͤchtigkeit des in der zu deſtilli⸗ 
enden Pflan e be ndfichen Oels Ruͤckſicht nehmen, 
demnach den Grad des Feuers ſtaͤrker oder ſchwaͤ⸗ 
—— Das Waſſer im Fahlfaß up, immer 
erfeifche — N | 
* — He mit der Defitlationife ». fort, 
ohngefaͤhr — des aufgegoſſenen Mafs 
* uͤbergegangen ind, oder big fein! Oel mehr uͤber⸗ 
eht das übergehende Waſſer nicht mehr nach der 
tige riecht oder anfängt ſaͤuerlich zu riechen, als⸗ 
| Sagen man die Vorlage und das Foner weg, 
mt aüch die Seräge fo bald fie erkaltet find, aus 
Be und waͤſcht Blaſe, Helm und Kuͤhlroͤhre mit 
Waſſer ans gießt dies Waſſer zu den uͤberdeſtillir⸗ 
gu; und waͤſcht Ans die Gefäße — einmal mit 
andewein aus 
Die Abſonderung des Do vom after ge⸗ 
Ir t, wern man vorhero das mit dem dlichten Mafr 






igefuͤllte Glas, das am beften eine mit warmer 
affer, wohl ausgeſpuͤhlte Flaſche mit einem engen 
Ja iſt, etliche Tage lang ruhig hat ftehen kaffen, 
alles an den Seitenwänden anhaͤngende Def 
durch gelindes Ruͤtteln auf die Obetfläche gebracht 
at, und alsdenn das oben ſchwimmende Del mit eiz 
in kleinen Loffel wegnimmt, oder mit einer Kleiner 
aläfernen Spritze fegzicht. Oder man leitet das Del 
mit Hilfe eines diinnen und Kleinen baumwollenen 
erg in ein anderes oben angebundnes Glas, 102 
uch man es fogleich auch rein und klar erhält. Hat 
Sn nicht fo viel oͤlichtes Waſſer, daß es an die 
Andung der Flaſche veicht,, fo gießt man noch fo 
vet friſches reines Brunnenwaſſer, als nöthig ift, zu, 
infen die Dele im Waſſer zu Boden, fo muß man 
lang Kochſalz in das Waſſer werfen, bis ſich das 
un ttenllegende Oel auf die 7—— erhebt y oder 9— 
* mu 
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F erſt den groͤſten Theil des Waſſers son dem — 
oden —— Dei abgießen. 

Wenn man das — * welchem hs Del 
—— worden, * an 
—— oder es au * er air. Ki 

en obigen Serhälmiffen gießt, und noch 
ſtillirt, fo, erhaͤlt man im erſten Ele noch. on — 
und im andern eine beträchtlichere. RB kai 
der Deftillation ‚mit ‚gemeinem Waffer.- 

9): Weiche oder. fehr geruchteiche feine Pfl 
theite werden am beſten in einen weiten 
und in den leeren Raum der Blafe die —— 
dem vierten Theil Waſſer angefuͤllt worden. ift, 
ergeftalt aufgehängt, daß das kochende Waffer, 
es auch etwas im die Höhe fteigen follte, den er 
Radar nicscheuhhnen koͤnne. 

10) Aus dem Nüdftand fan der Apotheker. noch 
das Extraet der Pflanze nach den oben nen 
Regeln zubereitemsi.. 

13) Der, Apotheker follte eigen) die, uni, 
nannten Dele „; weil fie oft verf fcht werden fi 
bereiten... Man verfäliht die weſentlichen 
weder )⸗ mir ausgepueßten ober fetten Defe Ni 
erkennt. dies, wenn man einen Tropfen; fo 
färfhten Dels: auf weißes Papier gieht, und, ic. 
oͤlte Fleck Papier die Dinte nicht —8 
wenn man das Papier in die Sonne legt oder uͤb 
Kohlen haͤlt und auf dem Papier ein gr na 
rüef bleibt; vermifcht und fchüttelt man folche, v 
faͤlſchte Oele mit Weingeiſt, ſo bleibt immer ein —* 
des Oels in Tropfen auf dem Weingeiſt ſ * 
Durch; die Deſtillation koͤnnen 5 Ki diefer hr | 
fhung gereiniget werden. 2).mit 
Kiendl. Diefe Verfaͤlſchung Be d 
eigenen durchdeingenden Geruch dieſes — 5* 2 
wenn man es im einem * anzündet,, 0.08, 


2) 
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gemeiniglich viele pechichte Materie zuruͤcklaͤßt. 3) mit 
Weingeiſt, Da Ali dieg durch — des 
verdaͤchtigen Oels mit Waſſer, welches davon mil: 
chicht wird; durch das Waſſer das den SEI geift, 
aber nicht das Del auflößt, kan es ‚au ‚Hoi Me ngei 
gefchieden werden. Ein geübter Kenner kan jede, 
faͤſſchung eines weſentlichen Oels durch die Ve glei 
Hung mit einem ſolchen von welchem 
daß es Acht, —5 durch diefe e Vergleichhung 
man auch —5— er faͤlſchung mit Co— opalva IR entde: 
den. Die * ng der, ll ele A z 
indifchen Gewilrzen, entdeckt ſich ſich in, man fie. a 
aſſer gießt a denn ein Theil des Oels 
Me TERRA, ‚bet andere” insegn ud oden 


2 Kectifiitte, Vemppreomatifche Oele kan ni 
Ss unter die ‚atherifchen Dele ' rechnen, von ihrer, 

ereitung giebt, die Vorſchrift des legen: Sei 
nähere: Regeln, 
13). Wenn die Dele durch die Sie der. Zeit 3ahı he 
ER and ihren Geruch verliehren und die Men; 
ge belohnt es: ‚fo fan man ein folches, Del. aufs ı nene 
mit einer ſattſamen Menge Vaſſer Aal iliren 


Abpothelernahme ‚Oleum deftitlatum — J 
Abgezogenes Wermutböl. 0.100 
trockneten ze ud e 
En EEE 
£ 
up Sa Bier und Wwan 


ig Pfund, 
nd iche —* 9* eln der Kunſt das 
— ich ab und Ana ——— It Ye J 
er. 11 
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en, trocknen nt Iben,. in wel 


orherb a vier Unzen reine‘ 
3 * — febr. 
ockne — 4 
he trochne Vo — * an ei 
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— 
* je 
gefärbt zu werde 


4 
zen, uentengläfe — — vorher einige Trop⸗ 
ent HB Me Ih nee 


—— ——— ———— mit ei⸗ 
we 


Ir Ki HR a mitLöchern 
ie Glaͤſe — etzt die wie 
RD ü —— 181 Boten DRIN. 
pa den, Löcher. alsdenn die 
Sie Ir Sahne * ei a rm aufge 
er) Aw an f ** 
nem Bley (Stanniol) age und fo ins Wa 
fer legen. Verliehrt dies Oel durch die —— 


- 
Pd 


Zeit doch feine Durchſicheigkelt und wird trůͤb ode 

gelblich, ſo muß es wieder mit Waſſer eilt 
und von neuem entweder allein oder über, e etwas 

Vitrioluͤberbleibſel deſtilliret werden. 


Apothekernahme Oileum icarvi, 
⸗ Abgezogenes EN j ai FR j 
Man nehme geſtoßenen Eämmel er md, 
Brunnenwaſſer en —J 


deſtillire es aus * Ste. siehe ns Del 
vom Waſſer. hope 


m pothefemahne,‚Oleum em ar 
\ —— er 


ühue aa — FRAGE ei 
fehen; 5 Asdenn deſtillire va Hr etwas f 

Feuer als gersöhnlich, Kaffe das —— 
Waſſer einige Sage ruhig frehen, worauf fich dag 

Del auf den Boden des Gefäßeg ı AR, nor 
wird, alsdenn feheide man dag 

Das vom Del gefchiedene ae er — 5 
auf den Ruͤckſtand 23 on neuem deſtil⸗ 
liret und dieſe Deſtillation kan wohl zwey bis 
dreymal wiederholet werden, weil dies Gewuͤrz⸗ 
nelken ihr Del nicht leicht alles von fich geben. 


Apotheketnahme Oleum florum Caflie. 
Abgezogenes 
Wird wie das Nelkenoͤl zubereitet. 7 ENTE 
Apothekernahme Oleum feoniculi, ae 
Abgezogenes Senchelöl, 


Bird wie das Kuͤmmeloͤl pubereite. ©" en 
po⸗ 





4 Apothelernabn⸗ Oleum baccarum juniperi. 
Abvbgezogenes Wacholderoͤl. 


Stat nehm gerfloßene Sänwarze Wacholberbeere i 
acht Pfund, ° 
RB zwey und. — 
deſtillire ® er aus der‘ Blafe, und 
———— A * 


Bas —— — »Oleiim Ievendäle, 
Abgezogenes Lavendelöl. An? ag 


Man nehme frifehe und ganze ammenvkinäipen 
chs Pfund, 


fe fun 
thue fie in tnißmaͤ N 
Man ‚ie a migen. Se * 


d 

Bin var au u a 
en de en u 

mer ıı — breit —— 

— ach den Regeln der Kun 

dns Del vom at dom, ——— air, 


NR — Oleum majoranz., 1 5 


Eid am Abgesogenes Hiejoraupks © 
Wird wie das Bermüthöl; zubereitet, 


aan ® 9 
Apothekernahme Oleum menthæ Pr 
Abgezogenes Araufemünzöl. 

Mird wie das Wermuthöl erhalten, ve 
Apothefernahme. Oleum forum, millefolii. 
Abgezogenes, Schaafgarbenblumenoͤl. 

Wird auch wie das Wermuthoͤl werſeciget · 


14% 


— 


> Mpöthefernahme Oleum foliorum —— 
Abgezogenes Rosmarinblatterol. rt 


Wird eben fo wie dag Wermuthöl erhalten. 


Apothekernahme Oleum herbr fabinz, " 
Abgezogenes Sadebaumblätteröt. " 


‚Wird auch wie dag Wermuthoͤl zubereitet. 


Apothekernahme Oleum ligni faflafrası >; 
Abgezogenes Saflafrasol. 


Man nehme gerafpeltes Saſſafrasholz vier Pfund, 
Brunnenwaſſer ſechzehn Pfund, 
laſſe es vier Tage digeriren, alsdenn deſtillire 
man N der Blaſe und ſcheide das Bar 
som 3 > 


Avotheternahm⸗ Oleum —— ——— 
Gereinigtes Bernſteinͤl. 
Bird wie bag Oleum animale zubereitet. are 


Abotheternahme Oleum oder rip , Ai 
therebinthinz, 


Terpentinoͤl oder Terpentingeift,, 


Man nehme Lerchenterpentin drey Pfund, / 
thue ihn in eine verhältnißmäßige ‚große Blafe 
und gieße darauf 
Brunnenwaſſer acht Pfund, 
befliliire mit gelindem Feuer, und feheide hernach 
dag Del von dem mit übergegangenen Waffer. 
Den in der Blafe nach vollendeter Deftillation 
übergebliebenen Ruͤckſtand hebt man unter dem 
Nahmen Terebinthina codta gekochter Terpentin 
'auf. Wenn man dieſen gefochten Terpentin ferner 
in einem elſernen Ziegel für ſich allein und Bf 
War 
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Waſſer fo lange einkocht, bis er eine bra 
Farbe bekoͤmmt und hart wird, fo nennt man | E 
Colophonium Aolopt onien. 


Olea expreffa oder unguinofa. 


Ausgepreßte oder fettichte Oele. 
— Anmerkungen. 

I) Die ausgepreßten oder fettichten Oele haben 4 
ne ſchleimige Beſchaffenheit, und ſind meiſtentheils 
fluͤßig. Doch haben einige eine dickere Konſiſtenz z. E. 
die Kacaobutter, der Moſchatbalſam; an ſich breu⸗ 
nen fie ſchwer, vermittelft eines Dachtes aber find fie 
ſehr geſchickt eine Flamme zu ernaͤhren, an der frey⸗ 
om Luft verfliegen fie nicht, und laffen auf dem Pau: 
pier oder in der Leinewand einen Flecken zurück; an 
und fir fich mifchen fie fi nicht mit dem Weingeiſt; 
mit der,Zeit werden fie vanzicht und das zwar eher, 
je wärmer fie ftehen; in der Kälte gerinnen fie, doch 
eins eher das andere fpäter; mit Wachs, Schwefel 
und andern Slichten harzichten Körpern vereinigen fie 
ſich fehr leicht; fie löfen die Bleykalke auf. 

2) Um seym Auspreffen nicht zu großen Verluft zu 
keiden, muß das Finnen zu den Beuteln nicht zu dick 
aber doch ftarf feyn, damit man nicht zu oft neue 
Beutel brauche und ben jedem Auspreflen das in fie 
fich einziohende Del verliehre. 

3) Ale ausgepreßteDele find Anfangs erüße, mar 
muß fie aber einige, Tage ruhig fiehen * wor⸗ 
auf ſie heller werden. 


Apothekernahme Oleum amygdalarum — 
Ausgepreßtes Mandelöl, 


Man nehme frifche und nicht rangichte Mandeln 
Kin. Pfund, ſtoße fie groͤblich, thuͤr fie in —* 


—— — 


irdenen Napf, ſetze dieſen über einfchn 
lenfeuer und Taffe fie ‚unter, —D AR 
ren warnt, ja nicht. Heiß werden; alsdenn 
woͤrme man auch die Preſſe/ indem man ihre Plat⸗ 
vtemin warmes Waſſer legt, thue die Mandeln in 
—— a und — nach und nach nd 
les el heraus. ⸗ 
Apothekernahme Oleum —— ni 
Ausgepreßtes Bilſen ſaamenoͤl. RG 


Wird eben fo wie dag Mandeldl augeprehte 


Apothelernahme lini recens. 
Friſches Leinoͤl. 
Wird eben ſo wie das Mandeloͤl ausgepyteßt. 


Apotheternahm⸗ Oleum feminis ricini⸗ ‚ron 
Ricinusol. 


Man nehme — —— Ein Pfund ie 
müſſen aber wenigftens ein halbes Jahr a 
recht ausgetrocknet ſeyn, alsdenn ſchaͤle man ge⸗ 
nau und mit der oben Seite 148. angegebenen Vor⸗ 
ſicht ihre grau und ſchwarzgeſprengelte Schaale 
bis auf dem kleinſten Punkt ab, erwaͤrme fie als⸗ 
denn gelind, wie oben bey dem Auspreſſen des 
Mandeloͤls angegeben worden, "aber ganz und 
unzerſtoßen, in einer irdenen Pfanne, mache auch 
die Preſſe etwas warm, thue die Kerne als— 
denn in einen leinenen Sack und preſſe alles 
Del heraus. Den im Sad noch befindlichen 
Nücftand laffe man zerreiben und mifche, went 
er fehr trocken ift, etwas Waſſer darunter, the 
ihr wieder in den Sack und prefle ihn noch eins 
mal aus, wodurch man noch mehr Delnerhalten 
wird, Apo⸗ 


a‘ Aotgeeriie Oleum vitellii Ovorum. 
By eröl. 2 
Han nehme fechsig feifche Hühnerener, koche fie 
in Waffer ganzıhart, nehme alsdenn die Dottern 
heraus, hacke ſie klein und röfte fie in einer Pfan⸗ 
ne, big fie roch zu werden anfangen und. fette 
Tropfen ausſchwitzen, denn bringe man die Dotz 
‚tern ganz heiß in einen Sad von ſtarker Leine⸗ 
wand oder Pferdehaaren unter die erwaͤrmte Dieb 
fe und preße alles Del heraus. —V— — 


en 





Olea J— oder code, 
Gekochte Del. 


Aupothekernahme Oleutn laurinum, 
Corbeeroͤl. 


Man nehme Borbeerbläster fünf Unzen, 
Lorbeere vier Unzen, 
© Brunnenwaffer given Pfund ' 

Hohe fie in. einem verfchloffenen Gefäß big aufdie 
Halfte ein, drüde die Slußigfeit aus und vermi⸗ 
ſche ſie mit 

Schweinef. ett, 

Baumoͤl von jedem: ray Brand, - 

Hirfchtalg Ein Mund 

rn foche eg —— bis alle Fluͤßigkeit verbinfe 


\ 


gen 


a Oleum codtum florum 
. chamomille; 


Ausgefodhtes Ramillenblumenoͤl. * 
Man ſchuͤtte etwas — Kamillenblumen ein 


fun 
m eine — Kate oder Flaſche, gieße u 
; 


gutes Baumdl zwey Pfund 

darüber, verfiopfe und verbinde die Krufe und 
laſſe fie zwey bis drey Tage in kochendem Waſſer 
oder in heißer Aſche ſtehen, alsdenn preſſe man 
das Del aus, gieße das ausgepreßte Del nochz 
mals auf ein halbes Pfund Kamillenblumen, laſ⸗ 
fe die Krufe wieder einige Tage in kochendem 
Maffer oder heißer Afche ftehen und preffe hev- 
nad) dag Del alles heraus und feibe 28 — 
Leinewand. 


Apothekernahme Oleum coctum florum hyperiei, 
Ausgefochtes Johannisblumenök. 


Mird wie dag auggefochte Kamillenblumenoͤl 
aus Johanniskrautblumen gewonnen. 


Apothekernahme Oleum eoctum florum verbaſci. 
Ausgekochtes Wollkrautblumenoͤl. 


Wird wie die obigen vermittelſt der Wollfraut 
blumen erhalten. 


Apothekernahme Oleum vitrioli eoncentratum 
oder redtiicatum oder album, 


Concentrirtes oder rectificirtes Ditriolöl. 


Han nehme ſchwaches oder brauneg Vitriolöl eis 
ne beliebige Menge, bringe es in eine trockne, 
reine, große, glaferne Netorte, feße fie etwas 
tief in die Sandfapelle und lege eine trockne reiz 
ne. Dorlage vor, verlutire die Fugen BR feft 
und verftärfe das Feuer nach und nach bis ſich 
in der Vorlage feine Wafferdinfte oder im Netors 
tenhals feine Thautropfen, die alimählig vers 
fchwinden, mehr zeigen, oder auf der kochenden 
Slipigfeir dicke, aa weiße Dünfte — 

oder 
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oder das Del anfängt in fetten Striemen übers 
zugehen; alsdenn nehme man die mit der waͤſſe⸗ 
richten Feuchtigkeit angefüllte Vorlage weg, doch 
muß vorher das Feuer etwas gemindert werden, 
und lege eine andere große, reine und trockne Vor⸗ 
Jage vor, verlutire die Fugen und gebe von neu⸗ 
em ſtarkes Feuer, worauf das concentrirte Wir 
Zriolöl in fetten Striemen und alg eine weiße 
Feuchtigkeit übergehen wird, die nad) vollendes 
ter Arbeit in eine gläferne mit einem eingericbes 
nen Stöpfel verfehene Flaſche gegoffen werden 
ah die wohl zugeftopft und deren Stöpiel mit 


8 übergoffen werden muß. 
I 


Apothelernahme Oxymel fimplex. 
Sauerhonig. 


Man nehme guten Weinekig, 
‚gereinigten Honig von jedem Ein 
Pfund, 
mifche fie in einem Slate bey einer ganz gelinder 
Wärme im Sands oder Wafferbad ohne alles Aufr 
fochen aber unter beftändigem Umruͤhren mit eis 
nen hölzernen Spatel genau unter einander, 


Npothefernahme Oxymel fquilliticum, 
Meerzwiebelſauerhonig. 
Man nehme Meerzwiebeleßig Ein Pfund, 
geläuterten Honig zwey Pfund, 
mifche e8 zufammen und Foche eg ben gelindem 
Feuer in einem Haben Gefäß bis zur Honigdicke 
ein, alsdenn drücke man es durch Leinewand. 
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Maffe pilularum. x 
Dillenmaffen. 
Anmerkungen. 


‚ı) Enthält die Vorfchrift zur Pillenmaffe gum⸗ 
möle Suſtanzen und. eingedickte flanzenfäfte oder 
Extracte, und find diefe Sngredienzen zu hart: fo 
muͤſſen fie mit der in dem Recept vorgefchriebenen: 
Fluͤßigkeit erweicht und hernach erft die darzu gehs: 
rigen Pulver darunter gemifcht werden. . Man rühr 
tet und ſtoͤßet alles fo lange untereinander, bis fich 
alles vollkommen gut mit einander vermifcht hat, 


2) Itt die Menge ber vorgefehrichenen trocenen 
Körper nicht fogroß, oder find die Ertracte zu dünn, 
als daß fie durch die trockenen Pulver fogleich, zur Fer: 
ſtigkeit koͤnnten gebracht werden, fo dürfen die Ex⸗ 
tracte nicht vorhero abgeraucht oder die Mifhung in 
einem erwärmten Mörfel gemifcht und darinnen fo 
lang abgedampft werden, bis die achörige Feftigkeit 
erlangt ift: fondern die Ertracte muͤſſen mit den Pul⸗ 
ver der Pflanze woraus fie gezogen, oder mit einem 
in Ruͤckſicht der Arzneykraͤfte ähnlichen Bulver zu ſol⸗ 
her Feftigkeie gebracht werden, daß man bie andern 
Körper in kalter Mifhung darunter bringen fan. 


3) Harzichten Pillenmaffen darf man ihre gehörige 
Conſiſtenz nicht mit Syrupen u, dgl. fondern mit ab: 
gezogenen Weingeift oder irgend einer Tinctur geben, 


4) Sollen folhe Subftanzen mit einander vers 
bunden werden, die einander ſehr zuwiderlaufende 
Eigenfchaften befizen oder fonft viele Schwierigkeiten 
bey der Verbindung verurfachen: fo muß ber Apothe⸗ 
ter feine chemische Kenntniß der Eigenfchaften der zur 
verbindenden Körper zu Rathe ziehen, die dieſe 
Schwisrigfeiten auflöfen wird. Wenn z. E, eine Vor⸗ 

Yaa ſchrift 


ſchrift wilt, daß zähe und fefte ungerreibliche Harze, 
fefte und unzerreibliche gummöfe Extraste, Seife, 
verschiedene Pulver und dergleichen mit flüßigen Er: 
tracten zu Pillenmaffen gemacht. werden follen: ſo 
erweicht man die harten gummöfen Extracte ben der 
gelindeften Wärme mit etwas Waſſer, miſcht die ge 
ſchabte Seife hinzu, denn die flüßigen Ertracte, herz 
nad) die mit etwas Weingeift erweichten Harze und 
endlich nach und nach die Pulver und giebt der gan⸗ 
zen Maſſe nad) den Umftänden entweder mit einem 
ſchicklichen Pulver z E. dem Pulver einer Pflanze, 
woran ein flüßiges Ertract zugemiſcht worden oder 
mit einer fchieflichen Tinetur die gehörige Konfifienz. 
5) In Ruͤckſicht der unter die Pillenmaffen zu mis 
ſchenden Pulver müffen die Anmerkungen bey den Puls 
vern nachgefehen werden, 


6) Am beften hebt man die Pillenmafien in Bla⸗ 
en Auf, die man von Zeit zu Zeit mit derjenigen 
Seuchtigkeit na machen muß, mit der man die Maß 
fe erweicht und verfertiget hat. 


7) Man muß niemalen Pillen von einer Maffe 
vorräthig machen, vorzüglich aber nicht wo flüchtige 
Ingredienzen darunter befindlich. Beſſer ift es man 
hat die Maffe vorräthig und formirt-die Pillen erſt 
nach der Vorfchrift des Arztes, 


Npothefernahme Maffa pilularum amararum. 
Bittere Pillenmaffe. 
Man nehme Wermuthertract, 
Enzianertract von jedem Ein Loth, 
gepülverte Rhabarber, 


venetiſche Seite von jedem Eine Unze, 
und mache daraus eine Pillenmaffe. 


po: 
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Apothekernahme Mafla pilularum aloeticarum, 
Alvetifche Pillenmaffe. 

Man nehme fein gepuͤlverte Succotriniſche Aloe, 
en Alikantſeiſe von jedem drey 

ot 

und mache mit fo, viel dünnen und gelaͤuterten 

Honig als noͤthig eine Pillenmaſſe. 

Apothekernahme Maſſa pilularum balfamicarum. 

Balſamiſche Pillenmaffe. 

Mar nehme Hfaffenröhrchenwurzelertrack, 
Ramillenblumenertract, 
Bitterfleeertract von jiedem Ein Loth, 
gepülverte reine Myrrhen, 
gepülvertes  Epheuharz von jedent 

ſechs Quenten, 
gepuͤlverte Rhbadarber Ei Loth, 
ins made eine Pillenmaffe daraus, » 
‚Apothefernahme Mafla niluldeiten cicute. 
Schierlingspillenmaſſe. 
| Man nehme verdickten Schierlingsſaft Eine Unze, 
Schierlingspulver zwey Quenten, 
und mache a allen Aber Zufaß eine Pillenz 
maſſe daraus. 
Apothefernahme Malta pilularum fotidarum. 
. Stinfpillenmaffe. 


Man nehme ftinfenden Afand, 
Baldrianertract von jedem vier Loch, 
und mache eine Pillenmaffe daraus. 
Ypothefernahme Maffa pilularum de Gambogia, 
Gummiguttpillenmaffe. - 
Man nehme —— Aloe, 
Gummigutt, Ve 
ar Aa 3 Am⸗ 
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Ammoniakgummi von jedem Eine 
Unze, 
und mache mit Weineßig Pillen daraus 


Apothekernahme Maffa pilülarum mercorialium. 
Quedfilberpillenmaffe. 


Man nehme serie Duedfilber anderthalb 
t 


ot), 
Honig Ein Loth, 
reibe beydes fo lange unter einander big alle Queck⸗ 
. filberfügelchen verfgwunden find, alsdenn mis 


ſche no 
Spießglanzgoldſchwefel, 
de m Guajacgummi von jedem 
Ein Loth 
darunter und mache mit Schleim von Senegall⸗ 
gummi ſo viel als noͤthig eine Pillenmaſſe. 


Apothekernahme Pilulæ e mercurio ſublimato 
34 corroſivo. * 


Quedfilberfublimatpillen. 


Mar nehme — Queckſilberſublimat Eine 
uente, 

18fe ihn in zwey Unzen kochenden abgezogenen 
Brunnenwaſſer voͤllig auf und befeuchte mie diefer 
- Yuflöfung nach und nach N 
j Semmelkrumen fünf Loth, 
knaͤte und miſche dieſe mit der Sublimataufloͤſung 
beſchwaͤngerte Maſſe recht wohl durch einander 
und mache, wenn ſie die gehoͤrige Konſiſtenz er⸗ 
langt hat, aus jeder Quente Maffe zwanzig Pils 
fen, die an einer temperirten Luft getrocknet wer⸗ 
ben muͤſſen. 

Apo⸗ 
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Apothekernahme Maſſa pilularum polychreftarum. 
} Polychreſtpillenmaſſe. 
Man nehme Wermuthextract, 
Bitterkleeextract, 
Schaafgarbenextract von jedem Ein 


Loth, 
Pfaffenroͤhrchenwurzelextract Eine 


Unze, 
gepuͤlverte ſuccotriniſche Aloe ſechs 
Quenten, 

—gute Myrrhen Ein Loth, 
gepuͤlvertes Epheuharz Eine Unze, 
gepuͤlverten Maſtix, er! 

dzepuͤlvertes Wacholderharz von jedem 
zwey Duenten, | 
und mache eine Pillenmaffe daraus, 
Apothekernahme Pilule purgantes. 
Durgierpillen. 
Sind aus dem Purgievertract (Extradtum catho- 
licum ©eite 321.) verfertigte zwen Gran ſchwere 
Pillen, deren Dofis funfzehn bis zwanzig Stück 
oder eine halbe Duente bis zwey Serupel iſt. 
Apothekernahme Maffa pilularum refolventium, 
„ Auflöfende Dillenmaffe. 
Man nehme Pfaffenroͤhrchenwurzelextract, 
Ammoniakgummi, 

Alikantſeife von jedem Eine Unze, 
und mache mit Pommeranzenſchaalenſyrup eind 
Pillenmaffe daraus. 

Apothefernahme Maſſa pilularum Ruf, 
Ruffs Pillenmafle. 
Man nehme fuccotrinifche Aloe zwey Loth, 
gepuͤlverte auserlefene Myrrhen, 
Aa4 geh 


- 


—* Saffran von jebem Ein 


gı 
und mache mit Saffrantinctur fo ie als nöthig 
eine Pillenmaffe daraus, 


Apothefernahme Mafla pilularum fquilliticarum, 
Hieerzwiebelpillenmaffe. 


Da nehme Ammoniafgummt, 

— Meerzwiebel von jedem Eine 

nze, 

ſtoße beyde in einem ſteinern Moͤrſel unter einan⸗ 
der und thue nach und nach hinzu 

gepuͤlverte — Eine Unze 
und mache, wenn es noͤthig mit Meerzwiebelſau⸗ 
erhonig, eine Pillenmaffe daraus. 


Apothefernahne Pulpa tamarindorum depurata. 
Reines Tamarindenmark. 


Man nehme Tamarindenmarf eine beliebige Mens 
ge, löfe e8 in einer hinlänglichen Menge Fochen? 
den Brunnenwaſſers auf, reibe es durd) ein Haar⸗ 
fieb und dampfe das Durchgeriebene im Waſſer⸗ 
bad in einem glaͤſernen oder ſteinernen Gefaͤß bis 
zur Honigdicke ab, alsdenn miſche zu jedem Pfund 
des abgedampften Markes 

gelaͤuterten Honig Ein Loth. 


Pulveres fimplices. 
h Einfache Pulver. 
Anmerfungen. 

r) Die Pulver zum innerlichen Gebrauch imöfen 
fo fein feyn, daß fie zwifchen den Zähnen gar nicht 
Inirfchen und weder durchs Geficht noch durds Ge⸗ 
fuͤhl unterfchieden werden können. Die größte * 
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heit ift bey den Augenpulvern und bey den Larxiermit⸗ 
teln noͤthig. 

2) Zum Puͤlvern gehört 1) das Stoßen — 
Die Moͤrſel, welcher man ſich darzu bedient muͤſſen 
von Eiſen ſeyn. 2) Das Reiben trituratio, dies ges 
ſchieht entweder im Moͤrſel von Serpentinſtein oder 
von Glas, 

3) Wenn die Arzeneymittel geſtoßen ſind, fo mmifz 
fen fie durch ein feines Haarfieb (durchaus durch kein 
Sieb von Meßingdroht) durchgeſtaͤubt werden; oder 
wenn ſie noch feiner werden ſollen, beutelt man ſie 
durch feine doppelt gelegte Leinemand in hölzernen 
Buͤchſen durch. 

4) Diejenigen Arzeneymittel deren Beſtandtheile 
—— find, und die daher leicht ihre Kräfte verlieh⸗ 
ten z. E. Zimmt, Aaronswurzel, Baldrian, Rha: 
barber, Brechtwurzel dürfen nie in großer Menge ge⸗ 
puͤlbert und aufgehoben werden. | 

5) Feuchte und zähe Körper muͤſſen, ehe man fie 
pülvert, bey einer gelinden Wärme getrocknet" oder 
gedörrt werden, jedoch mit der Vorſicht, daß man bie 
geruchreichen in Düten von Papier einſchließt. 

6) Einige Köryer zu E. Hölzer, Ninden, Wur⸗ 
zen, Knochen, Hörner werden vor dem Stoßen fein 
zerfchnitten oder gerafpelt, 

7) Zu teocine ftäubende Körper maſſen in einem 
Moͤrſel der mit einem Deckel verſchloſſen iſt, in wel⸗ 
chem ein Loch befindlich, wodurch man die Keule ftes 
cken kan, geftoßen werden. Das Befprengen mit 
Waffer oder das Stoßen mit Mandeln tft nicht pat 


ſam. 
8) Queckſilbermittel muͤſſen in glaͤſernen Moͤrſen 
—— werden, und Salze in Serpentinmoͤrſeln. 
9) Scharfe Körper z. E Euphorbium, Aloe, Gum⸗ 
migutt, Spaniſche Fliegen, Jalappa u. ſ. m. muͤſ⸗ 
ie —* nur in einem bedeckten Moͤrſel geſtoßen wer⸗ 
Aa 5 den, 
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den, ſondern der Stoßer muß ſich auch um Mund 
und Naſe ein Tuch binden. Dies letztere iſt auch 
noͤthig, wenn man Queckſilberzubereitungen in gro⸗ 
gen Doſen reibt. 

10) Von Kraͤutern die geſtoßen werden ſollen, ſon⸗ 
dert man vorhero die Stengel erſt ab. Wenn eine 
große Menge ſchon gepuͤlvert worden, ſo findet man, 
daß der Ruͤckſtand im Moͤrſel holzichte Fibern der 
Blaͤtter ſind, die ſich ſchwer zerſtoßen laſſen und weg⸗ 
geworfen werden koͤnnen. 

r Dey harzichten und gummichten Körpern, z. €. 
Jalappa, Chinarinde u. f. w. darf der ſchwer zu ftoz 
‚gende Ruͤckſtand nicht weggeivorfen werden, fondern 
man muß fich alle Muͤhe geben, ihn klar zu machen, 
denn er enthält die wirffamften Theile, 

12 Harze, Gummien müffen im Winter bey ſtar⸗ 
kem Froft geftogen und ducchgeftäuber werden. 

13) Kampher und weiche Harze laffen fich durch 
Autropfen einiger Tropfen Weingeift oder Mandeloͤl 
beffer pülvern. * 

14) Einige Pulver müffen um fie von den beyge 
mifchten freinihten Materien zu reinigen erſt ges 
fhlämmt werden. Die Schlämmung aefchieht; ins 
dem man über das Pulver Waſſer gießt, mit einem 
Stab daffelbe umrährt, denn wenige Secunden ru: 
hen läßt, damit fich das aröbere zu Boden fee, wor⸗ 
auf man das feine im Waſſer ſchwimmende Pulver 
mit dem Waſſer abgießt; auf dem Ruͤckſtand ſchuͤttet 
man immer frifches Waſſer und verführt damit wie 
vorhero, und wiederholet es fo lange bis nichts als 
Gries und Steine zuruͤckbleiben. Das zufammenz 
gegoffene Waſſer laͤßt man hierauf fo lange ruhig ftes 
hen, bis fi das Pulver alles gefetst hat, alsdenn 
gießt man das Waſſer ab und trocknet das Pulver 
auf Löfhpapier, bi — 
§ 
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15) Von dem faferichten Wurzeln z. E. Althee, 
Suͤßholzwurzel, Alantwurzel muß man erſt die aͤuße⸗ 
ze Rinde abſchaͤlen, alsdenn klein ſchneiden und zerz 
ſtoßen. AN 

16) Alles was an den Wurzeln, Kräutern, Rin⸗ 
den, Hoͤlzern u, f m. verdorben oder angefteffen ift, 
muß man vor dem Pülvern abfondern. 

17 Alle Pulver müffen vor der Luft, vor Feuch⸗ 
tigkeit, Waͤrme nf. w. gefichert und in Glaͤſern 
aufberwahret werden 

18) Es ift unnoͤthig und unnuͤtzlich alfe einfachen 
Heilmittel, die gepitlvert werden Finnen auch gepuͤl⸗ 
vert aufzubewahren; doch iſt es noͤthig diejenigen; 
bie am oͤſtern vom Arzt in zufammengefeßten Pul⸗ 
vern, in Latwergen, Pillen und andern Miſchungen 
verfchrieben werden mit der; oben Nr. 4. bemerkten 
Vorſicht gepuͤlvert vorräthig zu Haben, Ich will die 
Benennungen derjenigen einfachen Arzeneymitzelhier 
‚angeben, die ich für eine Landapotheke auswählen 
würde und im Kal auf die, Anmerkung zuruͤckwei⸗— 
fen, die dabey zu beobachten ift, und da wo es noͤthig 
* naͤhere Nachrichten der beſten Zubereitungsart 
geben. 


Pulveres ſimplices. 
Einfache Pulver. 


Pulvis agarici mufcarii, Fliegenſchwammpulver. 
Siehe Seite 153- 
Pulvis aluminis, gepülverterXlaun. Siehe Anm. 8, 
Pulvis feminis aniũ/ gepülverter Anis. 
Pulvis radicis ari, gepülverte Aronswurzel. Sie⸗ 
he Anmerf. 4 und 9. 
'Pulvis Aorum arnicz, gepülverte Wohlverlenblus 
s men. Siehe Anm. 5. 
Pulvis rad. arnicz, gepũlverte EMPERRHREHTE 
| uls 





Pulvis flavedinis cort, aurantiorum, Man fehneiz 
det von den reifen gelben getrockneten Pom⸗ 
meranzenf salen alle weiße Pulpe weg und 
pülvert nur die reine gelbe Schaale. 

Pulvis foliorum aurantiorum, rg gi 
ranzenblätter. Siehe Anm. ı 

Pulvis herbz belladonne. gehklstete Wolfs kir⸗ 
ſchenblaͤtter. Siehe Anmerk. q. u. 10. 

‘ Pulvis radicis belladonnæ. — Wolſstu⸗ 
ſchenwurzel. Siehe A 

Pulvis boli armenicæ, Fa Armeniſcher 
Bolus. Siehe Anm. 14. 

Pulvis rad. bryoniz, gepülcstte Gichtruͤbe. Sie 
he Anm. 4 u. 9. 

Pulvis rad. catami aromat. , gepülverter Kalmus. 

Pulvis cantharidum, gepülverte Spaniſche Flie⸗ 
gen. Siehe Anm. 4 u. 9. 

Pulvis corticis cafcarilie, gepülverte Eaſtarillen⸗ 

rinde. Siehe Anm. 11. 

Pulvis florum caflie, gepülverte Zimmerelehe. 
Siehe Anm. 4 

Pulvis florum —— gepůlberte Kaniliens 
blumen. 

Pulvis cortieis chinachinz, gepülberfe Chinarin⸗ 
de. Siehe Anm. 11. 

Pulvis herbæ cicutz, gepülverte Schierlingsblaͤt⸗ 
ter. Man nehmẽ eine beliebige Menge Blaͤt⸗ 
ter, Stengel und zarte Theile des Stammes, 
die man ohngefähr um die Zeit famntlet, went 
fich die erften Blumen öfnen wollen, diefe breis 
te man auf einem Heerd vor einent ftarfen 

Feuer aus und fee einen hohen Schirmoder 
fonft etwas das die Wärme, sucüchfchlaget 

Fan hinter das Kraut, damit das Trocknen das 

durd) befchleuniget werde. Wenn dag Kraut 

ſich leicht genug zerteiben läßt, e made .. 
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mit der Vorſicht Anm. und 9, ein ſehr fei⸗ 
neg Pulver daraus und verwahre es in wohl 
verſtopften Gläfern. BR i 
Pulvis cretz, gepülverte Kreide. Siehe Anm. 14, 
Pulvis croci, gepülverfer Saffran. Siehe Anm, 4 
Pulvis cryftallorum tartari, gepuͤlverte Weinſtein⸗ 
kriſtallen. Siehe Anm. 8. * 
Pulvis feminis cynæ, gepülverter Wurmſaamen. 
Pulvis rad, enule, gepulverte Alantwurzel. Siehe 
Anm. 15. 
Pulvis herbz eryfimi, gepülvertes Wegſenfkraut. 
Pulvis rad, filicis, gepulverte Farrenkrautwurzel. 
Pulv, feminis feniculi, gepuͤlverter Fenchelſaamen. 
Pulvis rad. gentiane rubr&, gepülnerterothe Enz 
Zianwurzel. — ak 
Pulvis rad. giyzirrhize, gepülvertes Suͤßholz. 
Siehe Anm, 14. f 
Pulvis herbz gratiole, gepuͤlvertes Wildaurin⸗ 
fraut, Siehe Anm. 9. * 
Pulvis rad, gratiole, gepulverte Wildaurinwurzel. 
Siehe Anm, 9, — 
Pulvis gummi armoniaci, gepuͤlvertes Ammoniak⸗ 
gummi. Siehe Anm ı2. ER 
Pulvis gummi fenegzll, gepilvertes Senegalk 
gummi, Giehe Anm. 12. s 
Pulvis gummi guttz, gepülvertes Gummigutt. 
Siehe Anm. 9 u. 12, 
Pulvis rad. Jalappz, gepulverte Jalappenwurzel. 
Siehe Anm. 1. 9. 11, 
Pulvis rad. Ipecacoannhz, gepülverte Brechwur⸗ 
sc. Anm. 1.49 11% 
Pulvis rad. iridis florentine, gepülverte Floren⸗ 
tinifche Veilchenwurzel. Siehe Anm, 4. 
ulvis feminis lini, gepiülverter kein, nm. 5. 
Pulvis mereurii dulcis, gepülverteg verſuͤßtes 
Auedfilber. Siehe An... M 
‚Pul- 
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Pulvis myrrhæ elect., gepülverte gute Myrrhe. 
Siehe Anm, 12. 
Pulvis nitri depurati, gepülverter reiner Salpeter. 
Eiche Anm. 8. . 
Pulvis ſeminis phellandrii aquatici, gepülverter 
Roßfenchel. 
Paulvis radicis pimpinellæ, gepuͤlverte Pimpinell⸗ 
wurzel. Anm. 9. 
Pulvis ligni quaſſiæ, gepülvertes Duaßienholz. Sie⸗ 
he Anm. 6. J 
Pulvis radicis rhabarbari, gepuͤlverte Rhabarber. 
Eiche Anm. 4.7. ; Ex 
Pulvis rad, rubiæ tinetorum, gepülverte Faͤrber⸗ 


roͤthe. 

Pulvis herbæ ſabinæ, gepülverte Sadebaumblaͤt⸗ 
ter. Siehe Anm. 9. | 

Pulvis facchari albi, gepülverter Zuefer. 

Pulvis facchari lactis, gepülverter Milchzucker. 

Pulvis falis armoniaci, gepülverter Salmiaf. Sie⸗ 
he Anm. 8. 

Pulvis falis polychrefti, gepülvertes Polychreſt⸗ 
falz. Siehe Anm. 8. 

 Pulvis fego, gepülverte Sego. 

Pulvis rad, fenegz , gepülverte Senefawurzel. 

Pulvis foliorum fennz, gepülverte Sennesblaͤtter. 

Pulvis rad fquille, gepuͤlverte Meerztviebel, 

Pulvis ftanni, gepülvertegs Zinn. Man ſchmelzt 
teines Zinn und giefit eg gefehmolzen in ei⸗ 
ne hölzerne runde Büchfe mit einem aufgez 
fhraubten Deckel, die inwendig geferbt und 
mit Kreide beftrichen ift und ſchuͤttelt die 
Büchfe hurtig herum; fo wird ein Theil vom 
Finn in Pulver zerfallen, das was ubrig 
bleibt, muß wieder geſchmolzen md auf eben 
bie Art in Pulver verwandelt werden, 8 


“fo fahre man fort, ig alles in Pulver ver⸗ 
Wwandelt worden. 

Pulvis tartari emetici, gepůlverter Brechweinſtein. 

Pulvis tartari tartarifatı, gepülverter tartariſirter 
Weinſtein. Giehe Anm. 8. , 

Pulvis tartari vitriolati, gepuͤlverter vitrioliſirter 
MWeinftein. Siehe Yım. g. 

Pulvis tragacanthz, gepülverter Tragant, Eiche 

"Anm, 12. 

Pulvis rad. valeriane, gepülverte Valdriampurzel. 
Siehe Anm. 4. u. 7. 

Pulvis rad. vincetoxiei, gepälserte Schwalben⸗ 
wurzel. 

Pulvis viſci, gepuͤlberter Miſiel. 

Pulvis foliorum uvæ urſi, gepuͤlverte Direntraug 
. benblätier. 

— rad. Zedoariæ, gepuͤlverte Zittwerwurzel. 

nm. 4. 
Pulvis Zingiberis, gepuͤlverter Ingwer. Anm. 4. 


Pulveres eompoſiti. 
Zuſammengeſetzte Pulver. 
Anmerkung. * 

Man reibt die ſchon beſonders geſtoßenen und 
durchgeſtaͤubten Pulver untereinander; werden aber 
oͤlichte Saamen, Gummien, Gummiharze, Harze 
darzu verſchrieben, fo ſtoͤßt man dieſe zu einer Map 
fe und ſchuͤttet unter beftändigem Reiben von den ans 


dern Pulvern nad) und nad) hinzu, damit fie gleich 
förmig vertheilt werden, 


Apothekernahme Pulvis alexiterius, 
Seuchenpulver. 
Man nehme vitrioliſirten Weinſtein neunQuenten 
gepulverte Brechwurzeh 
Mohm 
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— — von jedem Eine 
und reibe alles oh et und fein unter einander. 


Apothefernahme Pulvis alterans. 
Reinigendes Pulver, 


Man nehme Spießglanzgoldſchwefel Ein Loth, 

verfüßtes Duedfilber zwey Quenten. 
Man reibe das Queckſilber auf einem Marmor 
recht fein und reibe nad) und nach den Spiehs 
glanzgoldſchwefel darunter; fo daß alles recht 
enau mit einander En ein höchft feines 
Iver werde. . ; 


Apothekernahme Pulvis antifpafmodicus. 
*  Niederfchlagendes Pulver. 
&iehe Pulvis temperans, 


Apothefernahme Pulvis antimonialis. 
Spießglanzpulver. 


Man nehme abgewafchenen ſchweißtreibenden 
Spießglanz zehn Loth, 
Brechweinſtein eine Ele Quente, 
zeiße den Brechweinftein in einem fteinernen Mörs 
fe] Elar und reibe nad) und nad) den ſchweißtrei⸗ 
kenden Spießglanz darunter. 


Apothekernahme Pulvis aromaticus, 
Gewürszpulver, 


Man nchme Mufcatennuf, 
weißen Zimmt, 
Angwer von jedem drey Loth, 
und reibe alles unter einander, g 
po⸗ 
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— Absothelernahme Pulvis dentiftieius 
Zahnpulver. 

* nehme gepülverte Tobacksblaͤtter, 
Grindwurzel von jedem zwey Loth, 
gepülverte Florentiniſche Veilck jene 

wurzel⸗ 
Myrrhen von jedem Eintr, 
und reibe es wohl unter einander. 
Apothelernahme Pulvis digeftivus. 
J Digeſtivpulver. 

sn nehme Bitterfalzerde, 
gepülverte inſeinkriſtallen von 

dem drey Loth, 


Naronswurzel Eine Unger 
und reibe e8 unter einander, 


Apothekernahme Pulvis exterhus aderyfi ke 
Aeußerliches Pulver gegen das Rotblauf. . 
Man nehme gepülverte Kreide Ein Pfund, 
Wermuthblätter eirt halbes Pfund, 
und reibe die Wermuthblätter und MIO 
die Kreide Darunter, 
Ypothefernahme Pulvis Helden, 
Rinderpulver, 
Man nehme Bitterſalzerde Eine Unge, 


gepülverte Rhabarber Eine Quente⸗ 
reibe alles ſehr fein unter einander. 


Apothekernahme Pulvis laxans, 
Abfuͤhrendes Pulver. 
Man nehme gepülverte Jalappenwur geh 
— — Meinfteinfriffallen von ja 
dem Eine Unze, 
Bb gum⸗ 


gummoͤſes Aloeextract Eine Duente, 
und — —* Aloeextract erſt mit etwas ur 


einfriftallen klar, alsdenn teibe die 4 
————— und die — —— 
unter. 


Sporhefernaßme Palvis pro limonada. 
Limonadenpulver: ; 


Man —— Ka Hrn Stücen gefchlagenen Zudfeb 
t 


und reibe mit dem Zuder son vier Citronen dag 
gelbe der Schaale voͤllig ab. Hierauf reibe 
den Zucker auf einem Reibeiſen ganz fein und d 
cke den Saft von den abgeriebenen vier Citronen 
darauf, und laffe dies Pulver auf dem Ofen oder 
an der Sonne fo trocken werden, daß man eg zu ei⸗ 
nem feinen Pulver reiben Fan. Alsdenn miſche mar 
gepülverte Weinfteinfriftallen a 


Unzen er 
darzu. 
Apothekernahme Pulvis ophthalmicus. 
Augenpulver. 
Man nehme gepuͤlverten weißen Zucker, 
— — armeniſchen Bolus, 
gepuͤlverte Weinſteinkriſtallen von jez 
dem Ein Loth, 


und reibe alles auf einer Marmorplatte hoͤchſt 


fein und gut unter einander. ; 


Apothekernahme Pulvis fedativus. 
Berubigendes Pulver, 
Mannchme Mohnfaftertract Einen Scrupel, » 
gereinigten Salpeter Ein Loth, 
weißen Zucker zwey Unzen. Bar 


Dan reibe den Mohnſaftextraet erſt ſehr fein mit 
Zucker ab, und reibe alsdenn den uͤbrigen Zucker 
und den ſchon gepuͤlverten Salpeter darunter, 


Apothekernahme Pulvis ſternutatorius. 
Nießpulver. * 
Man nehme Haſelwurzblaͤtter drey Loth, 


Majoranblaͤtter Ein Loth, 
und mache alles zu einem feinen Pulver. 


Apothekernahme Pulvis temperans. 
Niederſchlagendes Pulver. 
Man nehme gepülverten gereinigten Salpeter, 
een son jeden drey 


und reibe fig Pe * unter einander, , 


Apothekernahme Pulvis, compofitus tragacanthz, 
Zufammengefegtes Tragantpulver. 


Man nehme gepülverten Tragant, 
GStärfe, 
pulperifivte Eibiſchwurzel von jeden 
Eine Unze, 
und reibe alleg unter einander, 


Apothekernahme Regulus antimonii martialis, 
Eiſenhafter SpießglanzFönig. 


Man nehme eiferne reine Fleine Nägel Ein Pfund, 
bringe fie in einen Schmelztiegel, decke ihn zu, 
gebe ftarfes Feuer und Laffe fie darinnen glühen, 
alsdenn thue man nad) und nad) 
fein geftoßen Spießglanz zwey Pfund , 
hinzu, und laffe diefes alles bey einem ſtarken 
Bon zufammenfchmelgen ; wenn die Maffe wie 
ba Waß 


a 


Waſſer fließt, ſo trage man nach und nach koͤffel⸗ 


weiſe 

gepuͤtvertes —— Pflanzenal⸗ 

kali Ein Pfun 

hinein, und Taffe es noch eine kurze Zeit im Fluf, 
fe ftehen; alsdenn giege man die geſchmolzene 
Miſchung noch glühend in einen erwaͤrmten und 
‚ mit Kreide beftrichenen Gießpuckel, welchen mar 
während des Eingießens rütteln oder Flopfen ** 
wenn die Maſſe erkaltet, ſo nehme man ſie au 
dem Gießpuckel heraus, und ſondere den an der 
Spitze ſitzenden König von den Schlacken ab. 


Apothekernahme Refina Jalappæ. 
Jalappenharz. 


Man nehme gute Jalappenwurzel drey Pfund, 
h zerſtoße ſie groͤblich und gieße hernach darauf 
guten Brandewein ſechs Pfund, 
laſſe ſie einige Tage in gelinder Waͤrme ſtehen, 
alsdenn gieße man den Brandewein ab und prefs 
fe den Ruͤckſtand aug, auf die ausgepreßte Wur⸗ 
zel gieße man nun 

gereinigten Weingeiſt vier Pfund, 
laſſe es wieder in gelinder Waͤrme einige Tage 
ſtehen, gieße den Weingeiſt ab, preſſe den Rück 
ſtand aus und gieße alles zu dem erſt abgegoſſe— 
nen und ausgepreßten Brandewein, und dies Auf⸗ 
gießen und Wiederauspreſſen des Weingeiſts wie⸗ 
derhole man fo lange, big ſich der Weingeiſt nicht 
ehr davon farbt, Alsdenn feihe man die erhalz 
tenen Fluͤßigkeiten durch, bringe ſie in einen Kol⸗ 
ben mit aufgeſetztem Helm und Vorlage, ziehe im 
Sandbad den groͤßten Theil des ——— wie⸗ 
der ab, auf dem Ruͤckſtand gieße man etwas kal⸗ 
tes Waſſer ſo ug“ er trübe und das Harz wind 
in 


‘ 


in Klumpen zu Boden fallen; tft es ganz niederges 
fallen, fo gieße man die Seuchtigfeiten ab und wa⸗ 
ſche das Harz moch einigemal mit warmen Waſſer 
aus, und rauche es über gelindem Feuer, im Waſ⸗ 
ferbad fo lang ab, bis etwas davon auf ein kal⸗ 
tes Metall gelegt ſich bruͤchicht zeigt. 
Abothekernahme Roob baccarum acacis. 
\ Scleenmus. ”3 
Es wird wie das Kirſchmus zubereitet, 


a S 
5 


Apothefernahme Roob berberum. 
0 Berberismus. 
Man nehme Berberigbeerfaft vier Pfund, 
Weißen Zucker Ein Pfund 
und foche e8 in einem ivdenen Gefäß unter fleißi⸗ 
gem Umwühren bis zur Honigdicke ein. i 


Apothekernahme Roob cetaforum, 
Kirſchmus. 


Man nehme eine beliebige Menge ſaure reife Kir⸗ 
ſchen, rupfe ihnen die Stiele ab und ſetze ſie in 
einent Keſſel aufs Feuer, damit ſie zerkochen; fie 
muͤſſen aber beftändig mit einer langen hölzernen 
Keule vom Boden aus umgeruͤhrt werden, das 
mit fie nicht anbrennen. Sind fie alle zerplatzt, 
fo nimmt man den Keſſel vom Feuer, laßt bie 
Kirfchen etwas erfalten und reibt fie durch einem. 
Durchſchlag oder durch ein fehr feines 5 aarfieb, 
damit die Steine und die Haut zurückbleiben; 
alsdenn laffe man den erhaltenen Kirfehfaft einis 
ge Stunden ftehen, hierauf gieße man ihn durch 
An Tuch und Foche ihn hernach in: einem Keſſel 
bey gelindem Feuer und pie: beſtaͤndigem Umrůh⸗ 
—** 3 ren 
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ren ſo lange ein, bis ein Tropfen auf ein kaltes 
Stuͤck Metall getropft, ſteif ſteht und ſich zer⸗— 
ſchneiden laͤßt. Alsdenn thut man ihn in ein Ge⸗ 
faͤß von Steingut, macht aber das Gefaͤß nicht 
alſobald zu, ſondern erſt wenn das Mus erkaltet, 
und verwahret es an einem trocknen Ort, Sole 
te eg ſich nad) einigen Tagen entlaffen und dünne 
werben, formuß man e8 wieder Eochen. Wird 
es nach) einiger Zeit oben ſchimmlicht, fo muß 
das Gefäß, worinnen es enthalten, etwas in Ba 

ofen nachden: dag Brod herausgesogen worden, 

-gefeßt werden, fo wird es wieder guf, 


Apothefernahme Roob baccarum juniperi, 
, Wacholdermus. — 
Man nehme friſche und reife Wacholderbeeren eine 
beliebige Menge, waſche fie erſt im Falten Waſſer 
ab, alsdenn ſtoße man fie groͤblich flein, (man 
fan fie auch in einer Neibfatte groͤblich zerreiben) 
thue fie hernach in ein irdenes Gefäß und gieße ko⸗ 
chendes Waffer darauf, fo daß dag Waffer nur 
etwag über die Wacholderbeeren hervorragt; als⸗ 
denn mache man den Topf ji und laffe es eine 
Halbe Stunde lang bev gelindem Feuer Fochen. 
Hierauf ſeihet und preffet mam es ſtark durdy eine 
dichte Leinewand, thut das Ausgepreßte wieder 
in einen Keſſel und kocht es unter beſtaͤndigen Um⸗ 
rühren bis zur Dicke des Honigs ein. Auf eben 
diefe Art fan man auch aus den nach der Deftik 

Nation des Wacholderoͤls überbleibenden Beer 

noch Mus zubereiten. 


Apothekernahme Roob mororum. 
Maulbeerenmus. 


Man nehme recht veife ſchwarze Maulbeere eine 
beliebige Menge, zerquetſche fe in einem —* 
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rten Gefaͤße mit eher hoͤlzernen —* und 


die Feuchtigkeit durch ein Tuch. Man wie⸗ 
den ausgepreßten Saft und thue alsdenn noch 
alb ſo viel weißen Zucker hinzu und foche es 
einem irdenen olaſurten Ge, is 
— —— e A en 9 * 
552 Spotpekermahnie.Raob myelilorumg 
Heidelbeerenmus, 
Mau nehme Heide becen eine beliebtge Meuge, 
ſtoße ſie in Var einernen Moͤrſel oder zerreibe 
ſie in einer Reibſatte, und ſetze ſie alsdenn in ei⸗ 
nem irdenen Gefaͤß eini ige — in Keller; als⸗ 
denn druͤcke man fie durch Leinewand, wiege dert 
Saft, thue den. — — Gewiche⸗ Zu⸗ 


cker hi koche fie in ein e 
ter beftähdt igen me b re ur a Dr ein. 
Apothekernahme Roob nucum jüglandum. 


wallnußſchaalenmus 
Man nehme dh De Schaalen der halb⸗ 


Aſtoße fiei in Br au ers I bringe fie 
hernach in ein irdeneß Gefäß, thue Hinzu 
Brunneuwaſſer zwey Pfund, 

ER: inige Stunden, algdenn preffe mar * 

ehren wiege ihn/ hernach miſche man 
ut fo viel am Gewicht gelaͤuterten Honig hinzu, 
und fo nn, ihn unter, fleißigen Umruͤhren big zur 
Honigdicke 


— Roob prunorum damafcenorum; 
Zwerfhgenmus. 

Matt nehme eine beliebige Menge reife Zwetſch⸗ 

gen, ‚ferne fie aus 21 ſie in einen K sent 


7 
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und foche fie ganz gelinde Bere. Mut weah⸗ 
rt des Kochens muͤſſen fie und 
Horzüglich, vom Grund = —— med 

- alsdenn rühre man fie durch ein Eigen ieb,. d 

die Kerne und die Haus völlig * 

wiege bag durchgeruͤhrte Mus, u Lin 
des Pfund Mus Ein Lot TER on 2 
zu und koche es Us jur Q fe eines 


„ Aatbofernaßme Roob. ribef iorum ee — 
Mus von ſchwarzen Johannisbeeren. 
Mich wie das Heidelbeerenmus zubereitet. 


x In eT 637 ft ” 
gt Aporefemapne Roob baccarum rubi aien. 
an Sro beerenmus. v 


Kl 


ae Roob — — 
ſoilunderbeerenmus. 


Wird wie bag „Heidelbeerenmus zubereitet. 
Abothetinan Roob baccatum forbi cuparig, 
Ebereſchenbeerenmus. a am ' 
aa wie dag Wacholderbeerenmug zubereitet. 
dhochelernahm· Roob baecarum vitis —— 
Preiſelbeerenmus. 19% 
Air toie das Heid elbeer eumus zubereitet. 


Apothekernahme dal alcali minerale. 
Minergliſches Kaugenfals. 

nehme, br zwoͤlf Pfund, 

ESSEN 2. 


n Feuer; das was — —“ 
joffen werden, denn 9 iſt der waͤſſerichte Theil, 
ald dieſer übergegangen und die Tropfen ſauer 
ſchmecken, ſo lege man eine andere Vorlage vor 
und deſtillire zehn Pfunde uͤber, in dieſem deſtillir⸗ 
— Eßig viel Ru gr ſich 
arinnen aufloͤſen laͤßt, ohngefaͤhr drey 
zugleich loͤſe man auch fuͤnf hen a. 
2 


Bunderfalʒ in Waffer ai und ſchuͤtte diefe F 


ſung nach und nach fo. lange in die aufgelößt 

Kreide, bis Fein Nriederfchla mehr eutſteht; als 

ſeihe man die Sri eit bon dem Ried 5 
fag duch und rauche ſie bis zur Trockne ab, 
as A erhaltene —3 — —J muß HER. 
inem Schmelz Bu Ding, gelinde 





Re hie aller Eß deſſen Del ef x 
gen und verbampft Eh enn bleibt — 


mineralifches Caugenfalz übrig... sage 
ODE Sal alcali vegetabile‘ depüratum. : 
“ Reines Pflanzenalkali. 
Man nehme gute Pottaſche drey Pfund, 
gieße daruͤber 
gro — te Hrunnenwafler 


laffe es Rfakımen, vier and zwanzig Stunden an 
Er fühlen Ort ſtehen und rühre es oft mit eis 
a a hölzernen Stab un; alsdenn feihe 
man die. Feuchtigkeit durch —— und |; of 
die durchgelaufene Lauge hernach in ‚einen fauz 
bern porcellanenen Gefaße big zur Trockne abraus 
en, und hebe dag erhaltene Sal in einem wohl 
Bann Glas an einem armen und trock⸗ 
nen 
Den Ruͤckſtand der Pottafche föfe man h 
„‚agnusfamen heißem Dr auf, fei en Den \ 
oͤſun 
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loͤſung durch und ſaͤttiget fie‘ ae Vitriolgeiſt 


und laͤßt fie —— an chie * die v itri 
liſirter Weinſtein ſinte en a 


"potheternafme Sal: ‚ammoniacım degurstum. 
Gut  Gereinigter Salmiak 


ent ſteinern Mörfel zu Pulver, loͤſe ihn in ſechs 

I fo viel kochendem Waſſer auf, feihe die Auf⸗ 
loͤſung noch, warnt rd), dampfe fie, in eine 
glaͤſetnen Gefäße ‚bis zum. Kti jetion punkt 
N in ‚ae fie. an. einen kühlen Ort in Kr ſtallen 


ul Be " Grapenhörftifihe ober. 


Bi an Ka; Salmiaf ein Pfund, jerreibe. ihn in 
a 


Äh bedarf, erh Beier a 3 . 


n viel vein eißer als ———— ifche. 


— ——— "Sal anglicanum depuratum. 
Sereinigtes Engliſches Caxierſalz· 
* wie der Salmiak gereiniget; bedarf oben 
zu feiner Auflöfung nur dreymal⸗ ſo viel Waſſer. m 


„ Ypothefernahme.Sal polychreftum, e üfphute 
et nitro, 
Polychreſtſalz aus Schwefel und Salpeter. 
Man nehme nn gereinigten Salpeter, 
Schwefelblumen von jedem Ein Pfund 
miſche * wohl unter einander und frage die 
Miſchung nach und nach Löffelmeife in einen glů⸗ 
enden Sehmentieget, wenn die Verpuffling vor⸗ 
ey: fo laſſe man fie noch eine Stunde im Feuer 
eben. Alsdenn loͤſe man das‘ erhaltene Sa 
m warmen Waſſer auf, feihe die Auflefüng‘ durch, 
und Hape fie bis sur Trockenheit ab, . 


u Apo⸗ 


Apothekernahme Sal voltile ſalis ammoniaci * 
lluchtiges Satmiabfatz. — 
Be a gereinigten S 

— —X 1 ; $. 





geſtalt gemäßige werden, daß nichts durch die 
Fugen der Gefäße entweiche. Alsdenn laſſe maır 
sie Gefäße erfalten, nehme das Sak aus de 
Borlage und hebe es an. einem Fühlen Dre ii 
Wwohl und dicht verichloffenen Gläfern auf, 






Apothekernahme Sevum cervinum depuratum. 
Gereinigter Sirfhtalg. 
Wird wie dag Schweinefett gereiniget. 


Apothele rnahme Soda depurata, 
Gereinigte Sode! 


Man nehme Spanifche Sode drey Pfund ⸗ 
fioße fie in einem eiſernen Moͤrſel zu, Pulver und 
froche fie in einem irdenen Gefaͤß mit 
Brünnenwaffer ſechs Pfund, 
alsdenn feihe die Auflöfung durch, gieße von neu⸗ 
em Brunnenwaſſer vier Pfund, 
über den ınaufgelößten Ruͤckſtand, koche es wie⸗ 
der und ſeihe die Aufloͤſung durch und ſo fahre 
er man 
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man fort, bis das Waſſer nicht mehr fal ſalucht 
— Die —— — wird hr 
enn riftallifation —5 abgerau 
denn — ——— ſtrirt und — * 
einem kalten * —— 3 F —— 
tion muß man Acht haben, daß F fremden Salze 
fich nicht zugleich ae darunfer Mengen, die mar 
an der Figur der iſtallen und au dem Geſchmack 
erlennen f kan. 


er —— Solutio aluminis vitriolate,.. st 
Af Vitrioliſirte Alaunaufloͤſung. 


ul —32 Alaun Ein Loth in 
abg > Ben fochenden Brunnentsaffee 


* die — — alsdenn gieße 
tropf eiriveife und Hate fleißigem Umruͤhren 

entrirtes Difeloiöl bin a) r big die Auflöfung 
einen angenehmen Geſchmack von Eitronenfäure 
angenommen haat.. * 


ap Dreh: 
„Spezies. 
Y nmerfungect. 
y) Alles was man von den Ingredienzen zerſchnel⸗ 
don fan, wird zerſchnitten aber nicht zerſtoßen. 
2) 22,3 Subftanz muß befonders zerfchnitten 
werden. 
. 3) Die Saamen, felbft wenn fer fein find y mi | 
t werben... 


vorhero zerquetſchet 
v * 7 u | - . # j 4 
Apo⸗ 


— 397 


Apothekernahme Species pro decocto albo. 
Spezies zum weißen Trank. 
Man nehme weißgebranntes fein geriebnes Hirſche 


horn zwey Pfund, 
gepuͤlvertes —n drey 


— 
and mifche fi e unter einander, 


Apothekernahme Species modynz. 
Schmerzſtillende Spezies. 
Man nehme Mohnköpfe Ein Pfund, * 
Hollunderblůthen ein halbes Pfund 
nachdem jedes zerſchnitten, miſche ie zuſam⸗ 
men. 


—õS Species ——— — * 
cataplaſmate. 
Erweichende Spezies zum Breyumſchlag. 
Man nehme Kaͤſepappelkraut ein halbes Pfund, 
ollunderbluthen, 
‚amillenblumen, 
Wollkrautblumen von ‚jedem drey 
Ungen, 
Lein zwey Ungen, 
nachdem jedes — und zerſtoßen, miſche 
man alles unter einander. 


Apothekernahme Species emollientes pro 
clyfmate. 


Erweichende Spezies zum Kiyſtier. 
Nan nehme Kaͤſepappelkraut Ein Pfund, 
Kamillenblumen drey Unzen, 
Lein drey Loth, 
nachdem jedes zerſchnitten und zerſtoßen, miſche 
man es zuſammen. Apyo⸗ 


Apothekernahme Species fumales; 
Raͤucherpulver. 


Man Warholderbeere, 
Y — von jedem vier Loth, 


Bernſtei 
Safearilieneinde von jedem Ein * 
Lavendelbluͤthen, 
rothe Roſenblaͤtter von jedem kivey 
F va Duenten. 
man mifche fie, zuvor grob zerſchuitten und * 
ßen, unter einander. * 


O 


Apotheternahme Species mundiſcantes. 
Blutreinigende Spezies. 


Man nehme Seifenwurzel, 
Pfaffenroͤhrchenwurzel, 
—— 
Grindwurzel von jedem drey Unzen, 
Pimpinellwurzel zwey Unzen, 

eraſpeltes Guajacholz, 
lprankenzweige von jedem. ſechs 
Unzen, 
Anis zwey Unzen, 
man miſche ſie, zuvor grob zerſchnitten und zer⸗ 
ſtoͤßen, unter einander, 


a 


. Apothekernahme Species nervin@ pro potu theato, 
Yiervenftärfende Spezies zum Thee. 


Man nehme NEIGEN 
* ommeranzenblaͤtter 
— von mfeben fee 
Unzen, 


Salbepblaͤtter, eh 


— de 359g 4 
Meffermingenblärte,, * 
Kamillenbluͤmen von jedem vbon jedem zwed Un⸗ 


ur: Eine Un de — 
und miſche fie grob serfehnitren und seofeh im 
ter ander, t 


toX: . Apothefernapne Species — ini 
7 Spezies zum. ——— —— 

Ban nehme — Moog, 
—— ‚von jedem ein halbes 


3 SIUS 
‚audi: 16H 


"Strap drey Umeng: 
nchel * 


Mi von jedem drey Quenten * 
PIE "hen wen Unzen 

item jedes groͤblie gerfehniteen und. zerſtoßen 

mifche man alles unter einander, ara 


Apothekernahme Species pro ptifan. | 
Species zur gemeinen Tifane. 26 
Man nehme Quekenwurzel, 
retten öbrchenisutgel " von. „jedem 
ſechs Unzen, 
nchelfaamen Ein Loch, 
miſch⸗ fie gröblich zerſtoßen und Athalcten un⸗ 
Be einander 


Apothefernahne Spiritus anifi, 
An isgeiſt. 
Man nehme zerſtoßenen Anis ein halbes Pfund⸗ 
Brandewein ſechs Pfund, 
laſſe es vier und zwanzig Stunden ſtehen und zie⸗ 
he aus einer Retorte ſo lange davon ab, bis der 
Geiſt anfängt milchicht uͤberzugehen. 


— —8 d 
r Abo⸗ 
u u... 4 
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Apothekernahnie Spiritus cochleariz, 
Loͤffelkrautgeiſt. 
Man nehme friſches Loͤffellraut ſechs Pfund, 
quetſche es und gieße drauf 
guten Brandewein zwölf Pfund, 
laffe es eine Racht maceriren, alsdenn deftilire man 
aus der Blaſe bis die Tropfen milchicht uͤberge⸗ 
hen, den abgezogenen Geiſt gieße man wieder auf 
eben fo viel Loͤffelkraut und ziehe ihn noch einmal ab. 
Apothekernahme Spiritus corticum aurantiorum. 
Pommeranzenſchaalengeiſt. 
Man nehme die aͤußere gelbe Schaale von den 
Pommeranzen anderthalb Pfund, 
Brandewein zehn Pfund, _ 
veftilfite bey gelindem Feuer aus einer Blafe acht 
Pfund Geift. 
Apothefernahme Spiritus baccarum juniperi, 
Wacolderbeergeifl. b 
Wird wie der Anisgeift aus Wacholderbeeren abs 
gezogen. — 


Apothekernahme Spiritus fſotum lavendulæ. 
* Cavendelgeiſt. 
Man nehme friſche etwas abgetrocknete Lavendel⸗ 
bluͤthen Ein Pfund, 
Brandewein ſechs Pfund, 
und laſſe ſie drey Tage digeriren, alsdenn deſtil⸗ 
lire man drey Pfund Davon, 


z 


Apothekernahme Spiritus meliſſæ. 
Meliſſengeiſt. 
Wird aus Citronenmeliſſenblaͤttern wie ber Laven⸗ 
delgeiſt abgezogen. Apo⸗ 


Aupothekernahme Spiritusinitriduleiss > 
Verſuͤßter Salpetergeif, 


Mannehme hoͤchſtgereinigten Weingeiſt sen Pfund 
jeße ihn in einen glaͤſernen Kolben, der in einen 
Serie mit Falten Walker ftehen muß, und En 
e fropfenieife und unfer beſtaͤndigem Nütteln 
des Kolbens 
rauchenden Salpeter ift drey Ne 
darzu, laſſe ſie, ohne den en feſt je vers 
hließen, fondern ihn nur mie Papier bedeckt, 
en Zage lang an einen fühlen Ort ſtehen; als⸗ 
denn feße man ihn in ein Sandbad, fege einen 
Helm auf und lege eine Vorlage vor, die in kal⸗ 
tem Waffer liegen muß, verlutire alleg Hi und 
gebe nun ein Feuer, das der Hiße des kochenden 
Waſſers gleich, fommen muß, und deftillive ſo lan⸗ 
ge, big die übergehende Flaͤßigkeit eine: vorfchlas 
gende Säure zeige (e8 werden, —5 16 Un 
zen übergehen.) 


Apotheternahine Spiritus falis. ammoniaci 
] vinoſus. u Sr 
20%, Beiftiger Salmiatgeifl. uni ordnet 
Man nehme GEL gen gepälverten Salmiaf ein 


‚gereint ste Magens, Ein forte 
thue ſie in einen Glaskolben und gieß 

guten Brandewein drey hfunb 

darauf und deſtillire im Sandbad bey einem ‚ganz. 

gelindem Feuer zwey Pfund über, “ 


Apothekernahme Spiritus falis; ammoniaci “ 
cum calce extindta oder Alcali fluor. 
Fluͤßiger Salmiakgeift. 

Man nehme gepülverten Salmiaf Ein Pfund, 
geloͤſchten er drey Pfindy 4 
rei 


reibe alles: wohlsunter einander und thue diefe 
Miſchung in — gleße 
runnenwaſſer Ein Pfu er 
hin — ER es oße — De: und lu⸗ 
fe doch ein kleines Loch darinnen 
en Han — deſtilire man bey — 
euer ein ji über, ir ——— fund 
— —— man mit zwei gezogenem 
Seal und zu ehe aus eine Retorte wie⸗ 
Ein — er, —— ß in Lot 
mit eben Le a a mit 
berzogen werden — an einem kuͤhlen Dit 
Ba werden. 113 3p2} Omas Yard lad, 


3, na mn 


ao Aoreteahne ——— ann — 
Verſußter Salzgeiſt. 
San — ——— guten Stahrein * 


reines und trocknes gephfvertes Kuͤ⸗ 

henſain ſechgehn ůngen 
und mifche ss; wohl unter einander, alsdenn 
miſche man tropfenweis — gehörigen 


Vorſicht 

Engliſches itr jer ‚ungen su 

gereinigten Weinget ölf Unzen, 

&ringe die Si KR augı ice ‚und Küchen 
fal; in einen Glaskolben, gieße in verdůnnte 
triolſaͤure darüber, ſetze einen Helm auf, lege * 
Vorlage vor, bringe es in die Sandkap 
laſſe es einige Tage ſtehen: alsdenn gebe kur 
gelindes Feuer und ziehe acht Unzen ab, "Wen 
diefe acht Unzen übergenangen: fo nehme man fie 
aus der Vorlage heraus und gieße fie wieder auf 
dem in ber Retorte befindlichen Rückfiandundsite 
be fie noch einmal Ale erhal — 
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Bea etageepranlı faponatus oder Anke. 
‚Seifenfpiritus. — 

Ka BEREITS N) Alikantſeife vier unzen, 
F gereinigtes Pflam enalkali wey Quen⸗ 

aten, 

reine und.g - Bierhefen Eineunge, 

guten Brandewein zwey Pfund, 

a es alles zuſammen fechs Tage in gelinder 
je und unter ringe igem Amruͤhren digeriren, 
enn ſeihe die F Bigke ie durch, der 


A HR terebinthine, | 
Terpentingeiſt. HER 
SR das Oleum terebinthinz. Seite — * 


J Abotheternahine Spiritus vini —— 

Rampheritter Meingeift. * 

dehme hochgereinigten Weingeiſt eunen 
ampher anderthalb Unzen, 

2 laſſe den Kampher darinnen aufloͤſen und be⸗ 

wahre ihn in einem wohl verſchloſſenen Glas auf, 


Apothefernahme Spiritus vini redtificatus, 
- Gereinigter Weingeiſt. 
Man nehme guten Brandewein zwanzig Pfund,‘ 
bringe ihn in eine Defkillirblafe mit einem zinner⸗ 


nen Helm, und ziehe bey gan * Bl 
sehn Pfund ab, 


Apothekernahme Spiritus vini BEE 
oder. Alcohol vini, 4 


Zochſtgereinigter Weingeiſt, Alkohol 
Man nehme gereinigten Weingeiſt zwoͤlf Pfun 
bringe ihn in einen Kolben, ee ja 

Cc2 Helm 


44 — 

Helm auf, lege eine Vorlage vor und ziehe aus 
dem Sandbad bey gelindem Feuer vier Pfund 
davon ab und hebe fie in einem jehr feft verſchloſ⸗ 


fenen Glas auf. J— 
Apothekernahme Spiritus vitrioli. 
* Vitriolgeiſt. 
Man nehme ae Brunnenwaſſer Ein 
u — 


und PEN und nach mit der gehörigen Vor⸗ 


ſicht hinzu 
concentrirtes Vitrioloͤl zwey Unzen. 


Apothekernahme Spongia ptæparata oder cerata. 

—Gewichſter Schwamm. no * 
Man nehme große Schwaͤmme ſo viel man will, 
reinige fie von den in ihnen befindlichen Steins 
chen, tauche fie durchaus in über dem Feuer zer 
kaffenes und noch heißes gelbes Wachs, und brine 
ge fie noch warm unter eine Preffe, herfle fie 
fehr ſtark zuſammen und Iaffe fie fo lang, bis fie 
erfaltet, unter der Preffe liegen. 


Apothekernahme Spongia tofta.. 
Geröfteter Shwamm. 

Man nehme gute Schwaͤmme, lefe die Steiner 
alle heraus, zerfchneide fie in kleine Stücken, brins 
ge fie in einem verſchloſſenem Gefähe Cam beſten 
in einem alten Kaffebrenner) über dag Feuer, roͤ⸗ 
fie fie unter. beftändigem Umrüfteln fo lange, big 
fie ſchwarzbraun ausfehen oder big fie anfangen 
zu ſchwitzen; fie dürfen aber nicht ganz mürbe 
oder zu einer völligen Kohle gebrennt werden. 
Man muß fie in einem wohl verfchloffenen Glas 
@ibewahren. m L: 

1 o⸗ 
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Apothekernahme Squilla — 9 
Getrocknete Meerzwiebel. 


Kan einige bie frifchen Meerzwiebeln von ihrer 
inde, und wickle eine jede in ordentlichen ve 
68 aber nicht allzudunne ein, laſſe ſie herna 
Backofen baden, alsdenn nehme man fie aus 
dert gebackenen Teich ‚wieder heraus frenne ih⸗ 
te Schuppen mit einem hölgernen Deffer von 
einander und trockne ſie an einem (chättichten Det, 


Apathefernahme. Succinum præparatum. 
er “ Zubereiteter ‚Bernftein. 
Wirt fie bie ——— ——— to, 


aus 3517 


* IR | j Ss u RE Irak PORN TR 
491 1J J 4 — 
Manerioo *o S aͤft e. —J ir 1 
nf nk 93 een 


Ja der Apotheker zur Verfertigung erfepiehen 

zeneyen 3. E: der Roobs, Syrupe tt. dal. Dflan? 
de Braucht und die Pflarigenfäfte auch vom Arzt 
verordnet werden jo verdienet ihre Zubereitung 
nige Anmerkungen. '' 

‚ı) Wenn die Pflanzen von Natur trocken fi int 
und alſo beym Auspreſſen faſt keinen Saft geben 

uͤrden, z. E. Salbey, Thimian, Taufendgüldens 

gut, Duefenwürzel: "oder wenn fie zwar viel Saft 
Haben, der aber Teimicht ift und nicht gut herausgeht 
3. E. Wegwartwurzeln, fo muß man ihnen etwas 
Waſſer zufeßen und fie eine Naht durch zerquetſcht 
ſtehen laſſen. 

2) Alle Pflanzen, die einige Tage gequetfcht ſte⸗ 
hen geblieben, geben mehr Saft; bey geruchreichen 
Pflanzen darf man aber) er Handgriff nicht an⸗ 

wen⸗ 


} E “a * 
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wenden, ſondern fie muͤſſen ſogleich nach dem Zer⸗ 
quetfchen ausgepreßt, rg 
rzeln und einige Früchte z. €. Aeofel, Bir; 

nen Th, vor dem Zer —5 he Snitten n und a 
dem Reibeiſen zer ieben werden. Bee . ” 

4) Saure 6 dürfen n nu, hie b 3- vier agı 
ruhig ftehen, gg fen die Tin eile — oden 9 
man muß fie I hernad) dur &8 hpapier a 

5) Pflanz enfaͤfte, die imichte 
nach dem Bun rur ae ein 
wollenes Tuch gefeihet werden dann is. 

0 Ko se ti na rs u * ei⸗ 
nigen geſchieht dieſe Abklaͤrun d rch 
mung. Man gieß — 15— le 
nung mit en 2 ar aucht man, nach⸗ 
dem fie vorher erwärmt worden‘, im fochendes Waſſer 
ein und wiederholt dies fp oft, bis der Saft recht 
warm, und die unau hlichen Theile geronnen 
und klaͤmpicht geworden’ finds alsdenn läßt man ihr 
erkalten und ſeiht ihn durch. Dies Verfahren fan 
man bey, allen Pflanzenfäften anwenden, die | 
auf die Art, Anm. 4, abklären; wollen. Die, 
rung duch, Eyweiß iſt. neu, denu.oft, nimmt. 
auch die müglichen Slichten arzichten Iheile ‚mit Tip 


7 Saͤſt 
N In rn ie; — be 


8) Zur. Aufbewai ung ‚der "far Mi af * 
—— BR N ejler..a “ 
Ras leicht ranzicht wird. 
Wpotheternahme —* 
Pommeranzenſaft . 
Man senfiofe die frifchen gelben gefchälten: om⸗ 
meranzenfchaalen mig einer hoͤlzernen Heu rn 


e 29 


38; 


einem feinen Mörfel, und laſſe ſie einige Tage zer⸗ 
quetſcht im Keller ſtehen, alsdenn preſſe man den 
Saft aus; der Saft muß wieder einige Tage int 
Keller fteheit, damit ſich die Unveinigkeiten zu Bo⸗ 
den ſetzen hernach fülle man den Saft in eine 
Slafche mit! einem engen Hals; gieße etwas guz 
tes Baumoͤl auf dem Saft, binde das Glas mie 
zen Blaſe zu und hebe es an —— Ort 
an u a res — 

wur 


\ Areefemapme Sucens bee in 





His 55 at an) or 
m min each | Berberis⸗ 
u Pr * Asian; ‚satt INIHEIE 9  Gstık 
Oaahäfinaßte Sek ein, 
ne üronenſeſfäc.3 


ie der Pommerangenſaft —— Man 
halt ihn auch ſchon antegtptede nun State 
ch mh 19 * 
* We arm in nfpiffati, 
ddsihi Eingedickte — Sun 
Wot eker ahne Suceus —— herbz aeonit 
ag N Re sent 
eindeöläftee Eiſenhutſaft/ —— 
Man nehme Eifenhutblätter,: ehe die Pflanze noch 
blüht, eine beliebige Menge, ſtampfe fie noch ganz 
friſch in einem hoͤlzernen oder marmornen Moͤr⸗ 
‚gel, alsdenn bringe man die zu einem Brey zerſto⸗ 
‚Genen Blaͤtter in einen Sack von Hanftuch oder 
din einen Haarfach lege ihn in die Preſſe und preſ⸗ 
fe aloe was ſich nut auspreſſen läßt; den 
vermuthlich hat der —— — Saft — 


19 


- J 
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beſten Heilkraͤfte; man muß alſo die Lage des 
Sacks in der Preſſe oft veraͤndern, damit jeder 
Theil des Krauts auch die aͤußerſte Gewalt er⸗ 
fahre und man muß ſo lange preſſen, bis die 
Tropfen aͤußerſt langſam kommen und die M 
wenn ſie aus dem Sack genommen wird, dur 
und durch trocken erſcheint. Hierauf nimmt man 
den ausgepreßten Saft ungelaͤutert und mit ſamt 
ſeinem Bodenſatz und thut ihn alſobald in eine 
flache irdene glafirte Pfanne. Hat man zu viel 
Saft oder ift die Pfanne zu klein fo fan man, 
fo bald man eine hinreichende Menge Saft, um 
— Tiegel anfuͤllen zu — Preſſe 
erhalten hat, zur Abdampfung seiten hp 
und nach immer mehr zugießen, big a 
hinein ift;.denn B ausgepreßte Saft. darf nicht 
lange ftehen, fondern muß faft gleich von der Prefz 
fe weg, eingedicht werden. Die Pfanne wird als⸗ 
enn uber eine-Kohlpfanne mit glühenden / 
ohlen gefeßt: und ‚der Saft wird ame be 
en — er. zur te ocht. 
er Saft noch recht heiß wird, t er in gruͤne 
Slumpen — die in r —E 
Feuchtigkeit ſchwimmen, fo bald dies geſchieht, 
‚man anfangen die Feuchtigkeit oft mit ei 
Eye 9 Ait ren, * — g 
eine ſolche Hitze geben, damit die Klumpen in die 
2 sehen, m daß die Maffe iherfteide j" 
ſiedet, und fo fahrt man for, bis die innere 
Bewegung, weil die. Maffe mehr Konſiſtenz be 
—** hat, aufhoͤrt nun muß man aber bie 
fe beftändig von dem Boden aufruͤhren. Der r 
te Grad der Wärme iſt jetzt, wenn die Mat 
dampft ohne Blaſen zu werfen oder zu faufen, 
und fo fährt man mie dem Umruͤhren und Eindis 
wen fort, bis man von dev im‘ u + 
2, 5175 4233 





der immer uͤber dem Feuer bleibenden Pfanite vers 
breiteten Maffe, mit einem Löffel einen Theil der 
Materie vom Boden des Geſchirrs wegnehmen 
fan, ohne daß der Neft alfobald wieder sufants 
men läuft und den leeren Platz des Bodens wies 
der überzieht. ER 


Apothekernahme Succus infpiffätus' herbz bella- 
donne oder Extractum belladonne. 
Eingedickter Belladonnenfaft, Bellas 7 
donnenextract. 

Er wird wie ‚der eingebickte —— a 
bereitet. . 

Apothekernahme Succus —E—— Pe 
Extradtum cicute. 
Eingedickter Schierlingsſaft Scier⸗ = 
‚lingsertract.. * 
Wod aus dem Scierling wie der eingebichte.&% 
fenhuterteact zubereitet, man kan jeden frifchen 
Theil der Pflanze mit zum — bes Saſts 
nehmen, tn die, Wurzel nicht. ae J 


.. Apotpefernaßme Succus infiftus Aumariz, i 
od Extradtum fumariæ. 

ET Erdrauchextract. 

Er seh wie, ber eingedickte Schierlingsſaft zu⸗ 


Apothekernahme Suceus infpiffätus herbæ hyo- 
feiami , ober Extradtum hyofciami. 


Eingedickter BilfenErautfaft, Bilſen ⸗ 
2 krautextract. 
Sich wie eingebichten, Siena A 
er po? 
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Apothekernahme dSuccus inlpiſſatus herbæ ſtra · 

monii oder daturæ, Extractum ſtramonii. 

* Eingedickter —— —— * 
apfel extract. 


RR hole die obigen berfertiget. ** 


BP STERN Sulphyr ayra antimonit, 
gen * 
Mr fa Pflanzenalkali ag Uns 


J AND 


— * Kia üt "ir einem — n 


—— Gefaͤße 


15 sfeltben ge löfihten Ru: — 
zen, mit 


mul) are 
inden man — Stu 


Kits ee J e #5 — ie 

ſo gieße man die 5 a e 

— Hinzu; ihre alles unter einander 
rnach eine Bin — 

9 Be inte ae ka alsdenn J —* a die 

be er en e ven ab; und uber 


Bee ihn ——— en Ka — e⸗ 
en unbigieße'hernach' die helle Pairge'zu J 


* a a roh —X Spiefiglang 


zwey Unzen, 
Ovid ı ——— — ——— drey 


unioto Ang — 4 


und toche Mi eſe eiſernen 
anne Er ‚nsen sedachter —* 

*— en Bauer 84 in el — hr cs Nöfel 
— ehne man Bao 
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fi b vom Feuer, laſſe das noch dabey befindliche 
pulverichte Waſſer ſich ſeten und gieße dieſe Spieß⸗ 
glanzſchwefellauge durch ein Filtrum von Loͤſchpa⸗ 
ier, Auf das abgeſetzte pulverichte Weſen gieße 
an noch einmal zwey Maas von der kauſtiſchen 
Lauge, koche es nochmals damit aus und filtrire 
fodenn diefe zweyte Spießiglansfchwefellauge wie⸗ 
der durch Böffhpapier und ee fie zu der erſten; 
denn wenn der Goldſchwefel gut gerathen ſoll, 
ſo — — Ay Mr a Ange 
ten Spiefg anzpul verg in der. Fauffifchen Lauge 
3 — un. in verdünne man die ſaͤmt⸗ 
eßg 


—— Rn feat mit wenigſtens drey 
e’na ne ach. ii in 
a 
ein e je, an 

—— — ie En, 
un — e annten Vorſicht zuſam⸗ 
—A ifich, aller —— N Lauge 
niedergeſchlagen hat, alsdenn gieße man die Lau⸗ 
ge ab und gieße ſo lange und fo oft frifches Waſ⸗ 
fer auf den niebergefhlagerren Goldfchtwefel big 
er alles ſalzichte und allen übeln Geruch verloh⸗ 
ren hatz hernach gieße man den Goldſchwefel 
auf ein Filtrum, laſſe die uͤbrige Feuchtigkeit vol⸗ 
lends — — und trockne it Einf efel, der 
an Farbe d eier gewoͤhnlichen Goldſchwefel 
ar der dritten ER 2. feyn muß, 
bey mäßiger Waͤrme ab. 


"Aporbefemahung, Sulphr auratum faponatum, 
Seife aus Spieiatanggötofhtneteke ij 1 
Man nehme Soießglanzſchwefellauge Chebe sul 


phur auratum antimenii) Ein Pi 
— thue 
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thue darzu | 
fi —— Mandeldl beed 


en, 
fo e * in einem irdenen oder eifernen Gefäß 
feopfe während des Kochens nach und na 
ſo lange kauſtiſche Lauge hinein, big die eine bi 
Konffteng einer. ‚Seife‘ erhalten hatı = © j 


. Apothefernaßme Suppofitoria, 

Bi een 

an nehme Kocral; Eine Un 
Sr geſchab Alikan 4 * ii Unzen 
ingedicften Honig fo viel Kg 

um eisnann daraus machen zu koͤnnen, di 
man-flein und groß, formt, —* beym Gebrau 
erſt mit Wermuthoͤl überftreicht, 


NE ER aceti oder 
xylaccharum. 


| Esßigſyrup. 
Man nehme Weineßig zwey Pfund, 

weißen viertehalb —— 
toche fiet in einen glafernen Gefäß, vermitielſt bes 
an) zum Sptup. Fi 


Abvothekernahme Syrapus allii, 
* er Anoblaudsfprup. 
Man nehme — ein hal⸗ 


kochendes Brunnenwaſſer Ein Pfund, 
ur ſie in einem wohl berfchloffenen irdenen Ger 
woͤlf Stunden maceriren, alsdenn ſeihe mar 
die — bus und laſſe 
tüchen —* weißen Hut? 
en sehn Unzen R 
ars 


== 413 


darfun ne daß die ——— die Konſi⸗ 

ſtenz eines Syrups erhalte. 

Apothekernahme seh althez. RN 
Eibiſchſyrup. 

Man nehme J— Eibiſchwurzeln ein ER 


ſchneide ſie klar, Waiehe ſie mit 
Brunnenwaffer ſechs Yfnnd 
nd koche fie fo lange bis ohngefaͤhr Die Haͤlft 
38 meggedampftift, alsdenn drücke man ig 
durch Leinewand, laß es eine Nacht über fieben,, 
damit eg fich fee, alsdenn gieße man bie * 
Fluͤßigkeit ab, vermifche fie mit uk 
geläuterten Honig drey Bund, 
und foche fie big sur Sprupsfonfifteng ein. 


gu 


Apotheternahme Sb amygdalinus, oder. * 
lvus. 


ww. Mandelfprup,' Orgeade. istisyh 


Man nehme m neun Ungen, 

ere Mandeln Eine Unzer 
foße fie in * teen Mörfel mit einer hol⸗ 
zernen Keule anderthalb Stunden und gieße waͤh⸗ 
* des Stoßens, 

Brunnenwaſſer zwoͤlf unzen * 
alsdenn thue man die Maſſe in einen lei⸗ 
newandnen Sack und preſſe fie aus und laſſe in 
der ausgepreßten Feuchtigkeit unter beſtaͤndigem 

Umruͤhren 
in Stuͤcken geſchlagenen weißen * 
cker Ein Pfund 
gergeben- 
An; 


y 9* ur nq Apo⸗ 


414 wm 
wi Aptohelemnahue Syrupuüs e — 
Ramillenblumenfprup- · Pr 


Man nehme fri gmillenblu 
— —X heißes Seine von 


* aan halbes Pfund, — 
e en in einem wo t 

Ki eh u Me Aden in IBafferb —— I ‚ride 
hernach die a Reh ni d gieße fe pe be 
auf eben.fp,n Inst Bao 


au | na: 8 a en 


himu und far fie —— zergehen gi ee 

Ä — N Syrupus communis oder Amon 
Einfa cher Syrup. HERR 

Man ihr (einen — Zucker, 


toche es big zur Ko J ag ame, 


Ypothefernahme,Syrupus cortieum aurantiorum. 
Pommeranzenſchaalenſyrup. 
Man nehme * Gelbe von — 
J len ein halbes Pfund⸗ 
CHE kochendes Bruhmentsaffer dren find, 
laſſe fie eine Nacht über in einem wohl berſchloſſe⸗ 
nen Gefäß ſtehen, denn ſeihe das Waſſer — 
und thue hinzu lg, 
1 in Stuͤcken gefilagenen weißen Bu 
niaid der zwey Pfund, 
Apothefernahme Syrupus diacodiioder enieconio, 
Weifier Mobnfprup. 
Man nehme unreife von ihrem Saamen gereinige 
fe und leicht getrocknete ehe 
köpfe woͤlf Unzen, a 











— Br 
Taffe fie zwoͤlf Stunden in einem wohl verſchloſſe⸗ 


nen Gefaͤß mit me) rat ed Dura: sion 
Srunnenwaſſer vier Pfund 
er alsdenn koche es noch ein wenig 'ein und 
druͤcke die Feuchtigkeit aus und miſche noch hinzu 
wo mim Stucden geſchlagenen weißen Zu⸗ 

der EinPfund.i mania 15 9) 9a 


Apothefernahme Syrupus.eryfimi, 
Wegfenffprup. 
Man nehme feifche Wegfenfblätterseine beliebi⸗ 
ge Menge, zergquetfche fie und preffe allen Saft 
heraus, alsdenn nehme man aufdrey Theile Saft, 
zwey Theile gelauterten Honig, und laffe ihn bey 
einem ‚gelinden euer, unter beſtaͤndigem mrübs 
ren bis zur Konſiſtenz eines Syrups einkochen. 


yo moanp 
"1... Abotbefehnahme Syrupus ktagorut, —* 
Kröberrfprup, unchaisnaun 31% 
am nehme veife, durchaus rothe Erdbeere, die 
ih trockner warmer Witterung gefanmlet und 
2 gereiniget worden, prcffe' fie durch ein 2a % 
tuch und thue den Saft in eine Schüffel te! 
denn wiegt man den Saft ab (man Fan erſt die 
Deere im Ganzen und hernach die beym Auspreſ⸗ 
fen zurückgebliebene Maſſe wiegen : fo findet mar 
im Abgang des Gewichts. bey der Maffe das Ger! 
wicht des Saftes) und nimmt „eben, fo viel 
von dem feinften wohl neriebnen und durchge; 
fiebten Zucker, thut den Saft in’eine porzellane 
Schüuͤſſel und mifcht alle halbe Viertelſtunden mit 
einem Löffel etwas von dem Zucker unter dem Saft 
rüber ſolchen ohne nachzulaſſen, nicht zu gez 
wind, aber ja in einem weg. mit einer beſtaͤne 
digen Hand und immer mit ar ai 4, 
‚ ww: eit 


—J 
weit 
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feit um. Den Zucker muß man fo eintheilen, daß 
man zwey Stunden lang immer feifchen zuzuſchůt⸗ 
ten übrig behält, und das Umrühren muß an die 
drey Stunden forfgefegt werden, bis der Saft 
dick wird. Alsdenn füllt man ihn in kleine Gläs 
fer oben mit einer weiten Mündung und verwah⸗ 
ret ihn an einem fühlen Det. 


Apothefernahme Syrupus hyflopi. 
- Zfopfprup. 
Er wird wie der Wegſenf ſprup — 


Apothekernahme Syrupus — 
Tobaksſyrup. 
Man nehme trockne Tobaksblaͤtter Ein Both, 
ſchneide fie Flein und koche fie Eine Stunde mit 
gemeinem Waffer ſechs Unzen, alsdenn ſchuͤtte 
man die abgefochte eucheigfeit weg und nehme 
die —— >> Blätter und 
klein gefhnittenes:Süßbol Weyboth 
—* kochend heißes Brunnenwaſſer zwoͤlf 
Unzen, 
Foche biefeg von neuem in einem. Afenen Gefäß, 
amd drücke die Seuchtigfeit aus, zu biefer ausge⸗ 
tochten Feuchtigkeit miſche man 
gelaͤuterten Honig acht Unzen, 
and koche e8 big zur gehörigen Konſi ſtenz. 


Apothekernahme Syrupus papaveris rheados. . 
Rlatfchrofenfprup. da 
Man nehme reiche ee anderthalb 


fo ET dre Pfund⸗ 
laſſe es eine Nacht zuſammen maceriren, ſetze 
hernach über gelindes Feuer, daß es ſich *— 


— BR }; 
erwaͤrme und ruͤhre es wohl um; alsdenn druͤcke 
man die Feuchtigkeit aus, laß es, damit ſich die 
groͤbern Theile wieder ſetzen noch eine Nacht ſte⸗ 
hen, alsdenn gieße man die Feuchtigkeit ab und 
loͤſe 1— eſoentan Kandiszucker drey 
und 
ag auf. 


— Ayechel anahm Syrupus —— 

i“ Meerrettigſyrup. 
PA fer — und durch das 
Bin at, en gere igten eerrettig⸗ 
— en ne, . Men > 
und laffe Hitze —A zergehen 

feinen n in Stücken beſchlage— 
ine r Ein Pfund Rn 


— Syrupus habarbari 


Rhabarberſyrup⸗ R6 
Man nehme en Rhabarbertinctur ad 
BR RE Seiten N, ‚weißen Zu 


der ſechzehn Unzen,/ 

miſche es zuſammen und la er ben Zucker barin⸗ 

nen zergehen. 

Apothekernahme Syrupus 33 rubrorum. 
Johannisbeerenſyrup⸗ | 

& wird wie der Erdbeerenfprup zubereitet, 


Apothekernahme Syrupus rubi idei, 
Simbeerenfprup. 
& wird wie der Erdbeerenſyrup verfertiget. 


DOD uw —— — Apo⸗ 
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Upothekernahme Syrupus rubi nigris 
' Brombeerenfprup. 
Wird auch wie der Etöbeerenfprup zubereitet. 


77— Apothekernahme Syrupus violarum, Ara 
Veilchenſyrup. 


Man Heid: recht dunkelblaue, — —— vor 
h ihrem grünen Kelch forgfältig gerei⸗ 
nigte und mit falten Waffer abges 
u. Malchene, feifche, Veilchenblatter 
Ein Pfund, 
chue * in eine reine porcellanene Schaale und 
uͤbergieße ſie mit 
kochendem abgezogenen Waſſet an⸗ 
ART derthalb Pfund, 
Jaffe fie eine Naht in der Porcellanfchaale, die 
aber zugedeckt werden muß, fiehen und drücke fie 
hernach 'mit den Händen durch feine weiße keines 
Wand, die Slüßigfeit wieder über 
J „fei sur, gerehnigke Deilchenblätter ein 
e8 
Laffe fie eine Nacht in der Noscelanfihadle fiehen; 
alsdenn ſeihe man den Saft durch und vermiſche 


ihn. mit... 
in Stüden zerfehlagenen. feinen Zu 
der Ein Pfund, 
man zerdruͤcke nach einiger Zeit den Zucker und 
rühre alles bis zur völligen Yuflöfung um und bez 
be ihn in einen wohl verſchloſſenen Porcellange⸗ 
faͤße auf, ) 
BE, Apo⸗ 


9 Dieſer blaue Syrup —* ta ins rothe, 
will man ihn aber vecht blau haben, „fo. ifts, A) 
Beften dem ausgedruͤckten — ſo viel 
kaliſche Lauge zuzutropfen, daß die darinn ent⸗ 


fr Lat Awethetetnhue Syrupus Zingibeis, ae 


" Ingwerfprup 
an an nehme Flein zerfchnitenen und, jerſtoßenen 
“tet Ingwer drey Unzen, 


kochend heißes Snnenwoſſer ‚deep 


und, 
I dieſes in, einem, wohl zugedeckten Gefaͤ e ie 
cht über ſtehen, denn foche man eg ei ei Fes 
ſeihe es durch und laſſe man a 7 — 
hernach die klare Fluͤßigkeit ab ser LERNT 
weißen. in Seuchen serfchlagenen Zur 
cker vier, Pfund «, 
Aerimen zergehen. Be: 
isn g Be Ya Nana 
Apotheternahme —— emeticus, 
97 TE 


“ ken Beinen oh 
allein 

Suinge i dies Yulver in einen rhenen Ef, mb 
ubergieße eg mit 

abgegogenen Brunnenwaſſer weh 


* 


Pfuud, 
koche eg meer Ye meipren s den Mmem "maß 
gen Feuer und gieße. fo. bald ‚allenfalls ein. Dritz 
sheil oder die Halfte Waſſer durch das Kochen vers 
duͤnſtet, immer nieder fo viel Waffer hinzu, daß 
die verduͤnſtete —— ih erfeßt er 
die 


— 

Säure gefättiget werde. ‚Biekeicht waͤ⸗ 
re eo heffer, wenn man ſich ſtatt des Veilchen⸗ 
Aſafts um die Eigenſchaſt ber Sale zu unterſu⸗ 
chen, des Saftes der Traubenhyacinthe bediente 
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dies Kochen. muß man wenigſtens zehn Stunden 
lang anhaltend —A ee * den 
Abſud dur puͤhle aber ſor g alles aus 
dem Topf Silttum, zes noch ettvag heif⸗ 
es Wa ei inzu; alsdenn laſſe man bie famtlts 
e’ dur ihte Eahlauge bis zur vollkomme⸗ 
nen Raubicheen, Trockne in einem irdenen Gefäß 
über gelindem Feuer aa und he dag er⸗ 
haltene Pulver auf. : 


J othekernahme Tartarus martilis oder 
u2 nu ab arg Taruns mr 


Eiſenweinſtein. 


Man nehme ——— Beinfteinfrifallen woif 
— — — — zen, 7 

reine gepülverte Eiſenfeile edren Unzen, 

thue ſie in 3% e eiferne Pfanne und gieße hinzu 
runnenwaſſer hl und, 
koche fie Bis auf den vierte ein, alsdenn 
— die ale ebliebene Fluͤßigkeit durch Loͤſchpa⸗ 
ier und —— e zur Kriſtalliſation an einem trock⸗ 
in Drt. Die. erhaltenen Kriftalien laffe mar 
cht abtrocknen und hebe in einem verſchloſ⸗ 

ſenen Glas auf. 


Aupotheternahme — catatiſatus oder 
he folubilis, > 
R Tartarifi rter Weinftein, Auftößticher * 
Weinſtein. 


Ann nehme gereirigteg Pflanzenalkali Ein Bund, 
e es in 
fochendem Brunnenwaſſer zwoͤlf Pfund, 
auf/ und ſchuͤtte nach und nach loͤffelweis 
pulveriſtrte Weinſteinkriſtallen 9 
binzu, bie Bein er Viele * a 
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zu dieſer Saͤttigung ins gemein drittehalb 
fund Weinſteinkriſtallen. Hierauft ſeihe man 

Feuchtigkeit noch heiß durch und dampfe ſie 
hr einem wohlverzinnten Keffel bis zur Trocken⸗ 
heit ab/ man muß fie aber‘, wenn fie) am Ende 
der- Abdampfung kluͤmpicht wird, mit einem hoͤl⸗ 
zernen Stab umruͤhren. Das erhaltene ı Pulver 


kan man —— auf — abtrocknen 
laſſen. 


Aotifername Theriaca. ST erh 

Eheriak. u in 

Man nehme geile xunde Ofen, 
Alantwurzel 


— — gute Myꝛr hen, 
— mus opt * ihezunzen 
Weißen Mohnſyru 
J— von, ie, 

dem acht Unze 

Ran mie alles wohl — einander, und‘ hebe. 

Gen ER, wo £ ABEND Kar HAN 


Du 


6 


nit er ah TRIE." 
AT: 


„Hier tonnen die Anmerkungen bey den Stone nad 
gefehen werden. E 
1 


Ipothefernahme Tindura anfimonii actis. bi 
Scharfe Spiefiglanztinktur. 

Man nehme wohl gereinigten * eiſen⸗ 

aften Spießglanzkoͤnig drey Unzen, 

Dinge ihn in einen flarfen ziemlich Weiten nnd" 

großen Schmelstiegel, er a ti Feuer und 


laſ⸗ 


— 


i 
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laſſe den eifenhaltigen Spießglan man 
* in green nach ee, — 
gepuͤlverten trocknen — 
peter ſechs Unzen 
Köffeltweis hing, wenn dies ge hehen, * beded⸗ 
man den Tiegel und erhalte ihn Eine Stunde 
lang im — alsdenn trage Ba * 
zuvor wiedeeee un u 
gepülverten frocknen geteinigten Sat 
peter ſechs net 
Hinzu, lege den Deitel wieder auf und unterhal: 
te noch eine Stunde * ein ſtarkes Gluͤhfeuer. 


Endlich, 
udlich tzgae tb. "gehitoerten Ehfper 


ea A: 


Sit — ui — Stunden 


— I. Fan im A 103 en 
ae — 
ER ſchwillt auf, fo daß * fe mm wenn 
— von der ganzen Maſſe mehr als ein Drittel 
efuͤllet iſt, 4 ch ſehr — * Ueberſteigen in 
Act nehmen on ‚Das, — der⸗ 
geſtalt verſtaͤrkt werden, daß die ib, 
und fo lange —— "bie fie im u⸗ 
hig wie Waſſer fließt. Endlich wird Bon * abe 
fer fließende Materie in einen mit Kreide ausge⸗ 
ſtrichenen eiferhen Mörfel gegoſſen, wo fie ein 
—— halbdurchſichtiges Anſehn hab en muß; 
uß, wenn ſie ausgegoſſen worden, ſo heiß als 
oßen und in einen großen geräumigen 


en, wor 
se Wbfiereigierebinge| ingeiß run, 
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befindlich und. warm gemacht beiten geſchuͤttet 
werden. Der Weingeiſt ſcheint beym Einſchuͤt⸗ 
ten beynahe in ein Kochen zu gerathen und wird 
erſt milchweiß, wenn er aber einige Zeit damit di⸗ 
gerirt worden, undurchſichtig rubinroth. Mar 
läßt ſie insgemein zwölf Stunden’ digeriren und 
gießt hernach Die concentrirte fcharfe Spießglas⸗ 
tinktur vorfi chtis ab. "Auf dem Ruͤckſtand gießt 
man wieder 

höchfig bedginten Weinei vier Vfund 
Läße 8 noch einige Dage gelind digeriten und gießt 
bernadh die Tinktur ab, die von der erſten wenig 
verſchieden ſeyn wird. DE 


* Lpotheternahme Tipetura ——— nigra 
oder mineralis amara. 


‚Schwarze Spießglanztinktur. 
Man nehme ii ERRAEEN: rohen Spießglanz vier 


A in ey guten Schmelztiegel, fee die: 
euer und decke ihn zu und laffe den ro⸗ 
1a — ſchmelzen; wenn er im Fluß iſt, 
b trage man nad), und 7 — doch ſo daß 
mehr 


Man fan auch eine Na Spießglanztinktur 
erhalten, die man im Feld leicht mit ſich führer 
0 and zum Gebrauch wieder im Meingeift auflds 
ſen fan: man nehme eine beliebige Menge von 
vu der obigen fcharfen Spießglanztinktur,. ziehe von 

ihr den Weingeift aus einer Netorte fo weit ab, 
In bis der Ruͤckſtand die Ertractdide hat, Sin der 
nn Kälte wird diefer Extract trocken, in der Waͤr⸗ 
mae bekoͤmmt er aber feine vorige Extractkonſi⸗ 
ſtenz wieder. Er ſchmeckt fehr ſcharf und fies 
chend, und mußin einem Glas mit einem einges 
viebenen Stöpfel auſbewahret werden. 
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mehr als eine halbe Quente auf einmal eingetra⸗ 
gen und ber Tiegel nad) jedem Eintragen wieder 
edeckt werde, | 
fein gepülverten trocknen gereinigten 
; Oalpeter brey Loth j“ 
hinein. Wenn dies geichehen , ſo laſſe man die 
Materie noch ‚eine Viertelſtunde im zugedeckten 
Ziegel fließen. - Alsdenn gieße mar be im einen 
trocknen mit Kreide ausgeſtrichenen Mörfel, fo 
gr Man eine braunvothe glagartige Maffe, die 
wie fie kalt wird krachet und gerfpringt. Dies 
fe Maffe zu einem feinen Pulver gerieben fan mar 
als Regulus antimonii medicinalis (medicinifcher 
Spießglanzfönia) aufheben. Wenn die Maffe 
in dem Mörfel in welchen ſie ausgegoſſen, fein 
zerftoßen und noch —* mit * 
gereinigter Sode ſechs Unzen, 
* — V — Brunnenwaſſer acht 
he gen * 
iter einander gerieben und fo lange unter oͤſterm 
Imfchutteln bey gelinder Wärme digerirt word 
ni fie eine brehartige Sonfifteng erhalten: fo gies 
e man Ye 
| höchftgereinigeen Weingeiſt gehn Unzen 
darauf, laſſe fie gelind digeriren und ſchuͤttele die 
Miſchung oft um, fo wird man in kurzer Zeit eis 
ne ſchwarze Zinktur erhalten, die man abgießen 
und in einem wohlverftopften Glas an einem kuͤh⸗ 
len vor aller Sonne fichern Ort aufbewahren 
muß. Apo⸗ 


*) Man erhaͤlt auf eine kuͤrzere Weiſe eine aͤhnli⸗ 
che Tinktur, wenn man die von der Bereitung 
des Mineralkermes ruͤckſtaͤndige Lauge bis zur 
Honigdicke abdampft und alsdenn eine verhaͤlt⸗ 
— Done hoͤchſtgereinigten Weingeiſt 
zur Extraͤction aufgießt und damit digerirt. 
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Apothekernahme Tindtura-aromatica, 
Gewürstinfturs 
Man nehme Gewuͤrzpulver zwey Unzen, va‘ 
gereinigten Weingeift Ein Pfund, 
laſſe ſie dreh ‚Tage digeriren und ſeihe fie — 
Apothekernahme Tinctura aſæ fotide, ' 
Stinkende Afandtinktur,, 
Man nehme ſtinkenden Aſand Eine Unze, 
gereinigten Weingeiſt ſechs Unzen, 
laſſe ſie drey Gage in gelinder Wärme fiehen und 
feihe die Tinktur durch. 


Apotheternahme Tinciur⸗ — | 
enzoetinktur. =, 
Sie wird wie die jtinfende Aſandtinktur AR, ß 


Apothekernahme Tinctura cantharidum, 
Spaniſche Sliegentinktur. 


Dan nehme Bien Spanifche Fliegen zwey 


abgezogenes Brunnenwaſſer ‚en 
nn 5, Hiingen, 
laſſe 68 einige Stunden digeriren, alsdenn thue 
man noch hinzu 

RKeinigten Weingeiſt zwey unzen 
laß es noch einige Tage digeriren, und ‚feihe bie 
Zinftur durch. 


Apotheternahme Tindtura caſtorei. 
Biebergeiltinktur. 
De nehme untserifi ten Biebergeil drey Loth, 
guten Brandetvein Ein Pfund, 1m 
faffe e8 drey Tage digeriven r ale feihe mar 


% L 
” — Od HR 


8 
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Apothekernahme Tinctura eroci 
Saftantinktur. 


Man ‚nehme Safran Eine Une N 
- guten Brandewein sehn ungen, , 

—* ſie fünf Tage zuſammen in Vgekinber Wärme 
digeriren und. feihe die, Tinktur durch Loͤſchpapier. 
Apochefeimahnte Tinctura dietamni albi. 

Diptamtinktur. * 


Moan nehme ſhhe ‚Bee, Diptamtsurzel zwey 
ne 
geringen Weingeiſt acht und | wan⸗ 


m” 


Aig Loth, 
laſſe ihn "acht Tage: aruber ſichen dent feihe 
man die Fink, durch · an 5 
‚mßlpotheleenebise Tindtura re 
Guajactinktur. 


M a Gugjacgunmi. Eine Ung 
= * Vemnaun ein halbes 


Mund, 
laffe‘ fi e "acht Tage ——* * alsbenn feihe * 
die Tinktur durch. 4 Spin): 
Abothelernahme Tiodura heilen sen 


NETTES: oder melampodii, 
Schwarze ieswurztinktur. 
Wird wie die Diptamtinktur —— 
Apotpefernahme Tindtura hupericl. 
Yobanniskrautblumentinftur, A 
Ran nehme — acht 


Unzen 
gereinigten Weingeit wen Mund | 
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und laſſe —— Tage lang d andeſlehem als⸗ 
denn druͤcke man nt * und * die Tinktur 
—X ans 
. Seen — 
‚potgefemapme Tinehira'r — — 


Erofnende Eiſentinktur. 
Stan age: von dem Ruͤckſtannd von der Jubereis 
wur menitung.deß, Eifenfalmiats (Flor. fal, 


—— »pier Ei andy 
gereinigten Weingeift Ein 

laſſe hu — Zeit lang —— Na und a 
hernach die Tinktur durch 2 


Apothekernahme Tinctura martis pomata. 


re 


BERiſentinktur mit Aepfelſaft. 


an nehme Be extract Eine Unze, 
— — friſchen Borsdorfer 
—— acht Unzen, 
I e8 sufanmen einige Tage, digeriten Und" "fe 
hernach Die Tinktur durch. 


Avothekernahme Tinctura martis tartarifata, — 
Sp Tartariſirte Bifentinktur. | 


Man nehme kuͤnſtlichen Eiſenvitr 
Bm Weinſteinkriſtallen ie. jedem‘: iorie 
— 
TEE puͤl⸗ 


Ar Wenn man den Rocſand von dem — 
miak nimmt, ihn in. einem weiten offenen Ger 
faͤße an einem Ort ſtellt, wo er nach einiger Zeit 
groͤſtentheils zu einer gelbbraunen Fluͤßigkeit zer⸗ 
fließt, die durchgeſeiht werden muß, fo hat man 
das fo genannte Eiſenoͤl oder eine Tinktur Die 

0% Narter als die uͤbrigen wirkt. 
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puͤlvere alles und koche es zuſammen * einem ei⸗ 
fernen Gefaͤß mit 

Beunttentvaffer ſechs Pfund 1 
unter beſtaͤndigem Umruͤhren beynahe bis zur 
Trockenheit. Darnach loͤſe man es wieder in 
abgejogenem Zimmefelchtoaffer * 


. 
auf und rer no 


ı 100 93 sic 


fmesjülenben * 
laſſe es Bigeisen und fine es hernach durch. 


— Tinctura oculorum — * 
Pappelknoſpentinktur. 
Han nehme friſche Pappelknoſpen ein halbes 


und,. 
as J—— Weingeiſt "anderthalb 


Kaffe ffe ihn Pe ah ser ſtehen/ alsdenn druͤcke 
man ihn aus e ihn I dein gieße ma 2 
heute en; ein halb 


hinzu, laſſe Vermiſchung noch einige Zeit in 

elinder Wärme niit einander digeriren, bringe 
fie hernach 5 Retorte und ziehe wieder Ein 
Pfund Geiſt ab. * 


Apothelkernahme Tinctura nucis vomicæ. 
Kraͤhengugentinktur. 

Man nehme geraſpelte Kraͤhenaugen Eine Unze, 
gereinigten Weingeiſt vier Unzen, 

und. Taffe es drey Tage bey gelinder Wärme dir 

gar y pe Du hernach gelind aus md feihe 


Apo⸗ 


\ Mpothefermaßme Tindtura rhabarbari at. 
; oder Anima rhei. 


waͤſſerichte Rhabarbertinktur. >". 


Man nehme gepülverte Rhabarber Ein Lorh, 
gersiniates Pflanzenalkali anderthalb 
nten, 

——— Brunnenwaſſer acht 
uns laſſe es vier und zwanzig Stunden in geline 
m — digeriren und eihe hernach die Zins 
tur durch. 





Apothefernahme Tindtura foliorum fenn®. 
Sennetinktur. 


Man Bo, ein gewaſchene und asgefteinte Flete 
" ne Roſinen ſechzehn Loth, 
* Sennesblaͤtter ein haͤlbes — 
Kümmel anderthalb Loth, 
‚Kleine Cardemomen zwey uenten, 
Srandewein bier Pfund 
und laſſe den Brandewein vier Tage ohne Waͤr⸗ 
me daruͤber ſtehen, alsdenn druͤcke man ihn aus 
und ſeihe die Tinktur durch. — 


&5 Sipsthefernahme ae —— 
Weinſteintinktur. 


Shan pie gereinigteg Planzerralfali jan 


Aetra 


feinire e8 in einem Schmelstiegel bey einem 

ſtarken Feuer, Dis es eine rothe Farbe bekoͤm 
alsdenn bringe man es in einen eifernen heigge- 
machten Mörfel und ftoße es geſchwind klein, ſo 
daß e8 noch warm bleibt, fehutte es hernach ſo⸗ 
gleich in eine — 5 — Phiole und uͤbergieße es mir 
oͤchſtgereinigtem Weingeiſt BR Um 
kann S zen, fege 


ur 


/ 
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ſetze die zugeſtopfte Phiole fo lang ins Sandbad, 
bis ſich der Alcohol roth u — ſeihe man 
die Tinktur durch. — 9 


Fr 


E Vpothefernaßme Tin@ukk thebäic u 
ent mohnſafttinktur. 
an nehme rohen Mohnſaft zwey Loth, 
gereinigten Weingeiſt zwey rd 
Kamillenblumenwaſſer acht Unze 
iafees > drey. Tage digeriren und: fee es Dear Bau 
Ahajıa und 
Apothekernahme Tinctura radicis valerianæ. 
Baldriantinktur. 
* nehme Balbeiantonrzel zwey Un 
gereinigten Weingeift Ein ' he 


und laſſe es drey Tage — glsdenn ſeihe 
man die Tinktur durch. 


Apothekernahme Trochiſei —— 


uns ” Wurmkügelden. nA re Ar er 
Man nehme Wurmſaamen dren Roth, >. m 
Eifenvitriol Ein Loth, 227 


feinen weißen Zucker acht Unzen, 
reibe alfeß zu einem feinen Pulver und mache es 
mit Tragantfchleim: fo viel als noͤthig, 
zu einer al von gehöriger Konfiftenz, woraus 
— nd funfzig Kuͤgelchen von gleicher 
röße und Schwere gemacht werden. N 


Apothefetnahme Trochifci becchici, « 
Zuſtenkuͤgelchen. 
Man nehme feinen Zucker ein halbes Pfund/ 
Slaͤrlmehl bs: 


E, r Schwe⸗ 


Schwefelblumen von jedem Ein Loch, 
d  Benzoeblumen eine halbe Quente, 
Teibe altes zu einem feinen Pulver und wohl un⸗ 
ter einander und mache mit 
ESchleim von Senegalgummi ſo viel 
als noͤthig 


Rüuͤgelchen daraus, * 
. Apothefernahme Trochifei temperantes, 2 
als 05 „ühlende Aügeldyen. = 


Man nehme Sauerfleefal; zivey Duenten, Bern 
Weinſteinkriſtallen Eine Une, 
hi Zucker acht Unzen, — RAW 
alles zu feinem Pulver und unfer einander 
alsdenn mache man mit 
— — fo viel alg nörhig! Ian 
Kügeldhen daraus, BE 
Apothekernahme Vinum — 
—F Spießglanzwein. A 


Man nehme Spießglanzglas zwey Loth, 
reibe es zu einem zarten Pulver und 9 
A oder Sratangeiueh iin 


Pfund 
—5 * es Wiuf Tage ſtehen und ſchuͤttle 
es oft um. Hernad) laſſe man es zwey Tage ru⸗ 
ig ſtehen, gieße alsdenn den Wein vorſichtig ab, 
ihe ihn durch weißes Loͤſchpapier und hebe Im 
in einem wohl verftopften Glas auf. 


* Apothefernahme Vitriolum album ——— 
Gereinigter weißer Ditriol, 
Man nehme weißen Vitriol ein halbes Yund, 
Brunnenmwaffer Ein, Pfund, 
ff den Vitriol darinnen auflöfen, feihe die, Huf, 
fung | 


— 


⁊ 
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loͤſung Durch Löfchpapier und feße ſie an einem k 
len Ort, damit die u anſchießen und * 
* dieſe auf. 
Apothekernahme vitolum martis ————— 
Sal martis. 


Kuͤnſtlicher geifenvitriol, Eiſenſatz Re 


Man nehme reine nicht roſtige Eifenfeile Eine Une, 
gieße nach und nach in einem eifernen oder glä ſer⸗ 
nen Gefäß folgende Miſchung darauf ß 
Brunnenwaſſer ſech Ungen, 
worzu nach —* nach und mit geh iger Bor 
‚worden 
Pordhäufer Vitrioloͤl vier: Ungenz 0 
ſtelle die Vermiſchung an einem ganz; maͤßig war⸗ 
men Ort und fehe nach einiger Zeit zu⸗ ob noch 
etwas Eifenfeile unaufgelößt auf dem Boden lies 
‚ge, und das Aufbraußen aufgehört habe, findet 
ſich dies: fo gieße man die Feuchtigkeit ab und 
feihe fie durch; iſt aber alle Eifenfeile ‚aufge 
lößt, fo werfe man wieder Eine Duente iſen⸗ 
6 hinein, wird dieſe wieder auſgeloͤßt, fo wie⸗ 
erhole man dies Eintragen der Eifenfeile, m 
fie nicht mehr angegrifjen wird und die Fluͤßigke 
wenn man ein wenig davon in Si 
abſud gießt, eine Dinte macht, alsdenn feihe 
erit die Auflöfung dur. Die a “ 
loͤſung thue man in ein eifernes Gefäß und fte 
fie jogleich in eine Wärme die nahe an n bee ko⸗ 
chende Hitze koͤmmt, ſie aber noch nicht 
ſo bald ſich kleine Kriſtallen auf der Oberflaͤ 
zeigen, ſo nehme man ſie vom Feuer und ſtelle ſi ſie 
** in die Kaͤlte: ſo werden grüne Kriſtallen 
niederfallen, die eine ſchraͤgwürfelichte Figur und 
Er berben hernach füßlichen und einen * 
en 
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fen Geſchmack haben; dieſe Kriſtallen werden herz 
ausgenommen und ohne Wärme zwiſchen zwey 
Blättern Löfchpapier getrocknet, hernach hebe 
man ſie in wohl verſchloſſenen Gefaͤßen auf. Die 
Flüßigfeit aber verduͤnne man wieder mit etwas 

reinem Waffer und foche fie wieder ein; fo fan 
man noch zum zweyten und britfenmal grüne Kri⸗ 
fallen Ras die wie die erften getrocknet und 
aufbewahret werden. 


Apothekernahme Vitrum antimonii. 
Spießglanzglas. 
Man flreue roben fein zerriebnen Spießglanz eis 
ne beliebige Menge ganz dünn in ein'reineg, ivz 
denes, nicht glaſurtes, flaches Gefäß oder nur auf, 
einem flachen Dachziegel, feße e8 uber ein ſchwa⸗ 
ches Feuer und rühre es dabey beffändig mit der 
Nöhre einer irdenen Tobafspfeife um, dag Feuer 
mußfo erhalten "den, daß zwar aus dem Spieß⸗ 
glanz beftandig Dünfte auffteigen, daß es aber 
nicht in Fluß komme; wenn der Spießglan in 
einem grünen durchaus nicht mehr glänzenden Kalk 
verwandelt tft: fo bringe man diefen Kalf in eis 
nen flarfen Schmelgfiegel, von weldem man 
überzeugt ift, daß er Feine Eifentheildyen enthal 
te, fonft wird das Glas Flümpicht und ſchwarz 
und ber Tiegel reißt. Den Ziegel fee man mit 
dem Kalf in ein ftarfes Feuer, decke ihn zu und 
laſſe den Kalk zufammenfließen, fo. bald dag Glas 
Klar fließt, muß es fogleid) auf eine erwaͤrmte 
Rupferplatte fehr dünn auggegoffen werben. 
Wenn das Glas gut gerathen ift, fo hat es nach 
dem Erfalten eine gelblich rothe Farbe und einen 
ziemlichen Grad von Durchfichtigfeit. 
Iſ, das brennbare beynahe gänzlich dem 
Kalk benommen, ie man eben fo wenig 
€ ein 


—— — 


ein durchſichtiges Glas als wenn er noch zu 
viel Schwefel bey ſich führe. Im erſten Fall 
ſchmelzt es ſehr langſam und da muß etwas 

brennbares, z. E. noch etwas zubereiteter 
Spießglanz zugeſetzt werden, im andern Fall 
muß es noch mehr calcinirt werden. 


ug Apothefernahme Vitrum antimonii ceratum, 
Gewichſtes Spießglanzglas. 


Man nehme gelbes Wachs Eine Quente, 
und laſſe es uͤber einem ganz ſchwachen Kohlfeu⸗ 
er in einem eiſernen Loͤffel oder anderm aͤhnlichen 
Gefaͤß ſchmelzen, wenn es ganz fließt, ſo ruͤhre 
nach und nach 
| hödhft fein zerriebnes Spießglanzglas 
Eine Unze 
mit einem hölernen Spatel darunter. Wenn al⸗ 
leg eine halbe Stunde über den Feuer geftanden, 
and die Farbe vom Spanifchen Schnupftobaf anz 
genommen hat: fo gieße man es auf ein Blat 
Papier aus und reibe eg nad) der Erfältung zu 
Pulver. 


| Apothekernahme Unguentum Aegyptiacum. 
| Aegyptiacſalbe. 
Dan nehme fein gepuͤlverten Gruͤnſpan drey Unzen, 
guten Honig acht Unzen, 
guten Weineßig vier Unzen, 
koche es bey einem gelinden Feuer und unter ber 
ſtaͤndigem Umrühren big zur Honigdicke. 


Apothefernahme Unguentum album. 
Weiße Salbe, 
Mannehme Schweinefett Ein Pfund, 


zart gepülverteg Bleyweiß acht Unzen. 
Schmel 
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Schmelze es bey einem gelinden Feuer und. rühre 
es hernach ſo lang um big es vollkommen erfalter. 


Ypothefernahme Unguentum althex, 
Eibiſchſalbe. 


Man nehme Eibifchwursel, > - 
Leinſaamen von jedem vier Unser, 
zerfihneide und zerftoße fie und gieße 
fochend heißes Waffer zwey Pfund 
darauf, laſſe fie im Sandbad oder in heißer Afche 
noch vier bis ſechs Stunden ftehen, alsdenn druͤ⸗ 
ce man den Schleim durch Leinewand und neh; 
me von diefen BT 
Eibiſchwurzel und Reinfaamenfchleim 
Ein Pfund, 
feifche ungefalzene Butter drey Pfund, 
koche es fo lange zuſammen, bis alle wäfferichte 
Fluͤßigkeit verdünfter ift, alsdenn mifche man 
| gepuͤlverte Curcumeywur el Ein Loth 
darunter, und laſſe es von neuen zuſammen⸗ 
ſchmelzen, nehme es hernach vom Feuer, und 
ſetze weil es noch heiß iſt 
Lerchenterpentin Eine Unze 
darzu und druͤcke die Salbe durch Leinewand. 


Apothekernahme Unguentum oder Balſamus 
Arcæi. 


Arcaͤusbalſam. 


Man nehme Lerchenterpentin, 
Elemigummi, 
Hirſchtalg von jedem drey Unzen, 
gekochtes Johannisblumenoͤl Eine 


nze. 
Das Elemigummi wird bey gelindem Feuer in 
dem Terpentin — dieſem wird hernach 

En Der 


7 
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der Hirſchtalg und das Johanniskrautdl, das 

man in einem andern Gefaͤß hat ſchmelzen laſſen, 

unter beſtaͤndigem Umruͤhren ugemiſcht/ und ſo 

lang umgeruͤhrt bis es erkalte 

Apothekernahme Unguentum baſilicum flavum. 
Gelbe Baſilienſalbe. 


Man nehme gelbes Wachs, 

gelbes Harz von jedem vier Loth, 

Schweinefett, 

Baumoͤl von jedem Ein Mund, 
ſchmelze fie bey einem ſchwachen Feuer zuſam⸗ 
men, denn nehme man fie vom Feuer und rühre 
fie big fie kalt werden. 


Ipothefernahme Unguentum eitrinum. 
Gelbe Queckſilberſalbe. 


Mannehme Duedfilber Eine Unze, 

Galpetergeift fechs Loth, rc 
digerire eg big dag Dueckfilber aufgelößt ift, went 
diefe Auflöfung noch warm ift, fo reibe fie in eis 
nem fleinernen Mörfel mit 

gereinigtem Schweinsfett Ein Pfund, 
das fo eben RR worden und wieder erz 
Falten und geliefern will, vecht gut unter einander, 


Apothekernahme Unguentum digeftivum, 
Digeftivfalbe, 
Man nehme Lerchenterpentin ein halbes Pfund, 
Eyerdotter vier Stüc, 
ruͤhre es wohl unter einander und thue noch hinzu, 
Kl Johannisblumenoͤl drey 
oth. 


Apo⸗ 
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Npothefernahme Unguentum: digitalis, 
Singerhutſalbe... 
Man nehme frifche, zerſchnittene und und zerſtoße⸗ 
ne Fingerhutblaͤtter zwey Pfund, " 
friſche, ungejalzene Butter dritthalb 
er Pfund, ——— 
laffe fie eine Nacht in gelinder Warme ſtehen, 
alsdenn koche man ſie bey einem gelinden Feuer 
big die überflüßige Feuchtigkeit weggeduͤnſtet und 
druͤcke ſie hernach durch Leinewand. | 


ie Apothekernahme Unguentum emolliens. 
Erweichende Salbe. 
Man nehme Baumoͤl zwey Pfund, 
gelbes Wachs drey Loth, 
ſrehe ſie bey einem warmen Feuer und ſeihe 
noch warm durch. 


YVpothefernahne Unguentum e lapide calaminari.. 
Gallmepfalbe. are 

Man nehme gelbes Wachs ein halbes Pfund, 
. ‚zubereiteten Gallmey neun Loth, 

Baumoͤl Ein Pfund, ii 

und laffe das Wachs mit dem Del fehmelgen, neh⸗ 
fue e8 vom Feuer und mifche den Galmen, der 
zuvor erft mit etwas Baumoͤl abgerieben worden, ' 
darunter und ruͤhre es ſo lang um bis es erkaltet. 


Apothekernahme Unguentum nutritum. 
Silberglaͤttſalbe · 
Man nehme Silberglaͤtteßig Ein Pfund, 
Ha beftändigem Reiben in; einem ſteiner⸗ 


nen Mörfel 1) 
| Ee37 nt Baum 
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Baumdl anderthalb Pfund, 
darunter und halte mit dem Reiben fo lang art, 


bis fih der Eßig verliehrt und die Salbe gan 
gleihförmig wird. en 





Apothekernahme Unguentum contra pediculos. 
Kaͤuſeſalbe. 


Man nehme gepülverten Sabadillſaamen, 
— — Senfſaamen, 
gepuͤlberte Bertramswurzel von je⸗ 
dem fuͤnf Loth, * 
Schweinsfett vier Pfund; 
miſche alleg wohl unter einander, 


Apothekernahme Unguentum pomadinum, 
Domade, Kinfadhye Salbe. 


. Matt nehme gereiniates Schweinefett zwey Pfund, 
ſtampfe und reibe ‘eg mit | 
Roſenwaſſer fieben Loth, 8* 
bis fie wohl untereinander, gemiſcht find, den 
ſchmelze fie über einem fehr ſchwachen Feuer und 
Yaffe, fie.einige Zeit ſtehen, damit ſich das Waffe 
zu Boden ſetze alsbenn gieße man dag Schmalz 
ab und rühre es beftändig bis es Falt wird, als 
denn gieße man no a 
Citronenoͤl zwanzig Tropfen hinzu. 


Apotheternahme Unguentum populeum. 
Pappelfalbe. =... 
Man nehme frifche Pappelknoſpen Kin Pfund, 
r Schweinsfett dritthalb Pfund, 

| quetſche 





auetfche es zuſammen und hebe es auf) bis im 
Sommer nachfiehende Kräuter zu haben find 
Nachtfehartenbläter, 
Bilſenkraut von jedem vier Unzen, 
Hauslauch fechg Unzen, 
ſchneide ſi e klein, quetfche fie hin vermifche fie 
mit der obigen Maffe. Hierauf koche man alleg 
bey einem gelinden Feuer, big. die überflüßige 
Zeuchtigfeit weggedünftet ift, algdenn nehme man 
fie vom Feuer and drücke ſie durch. 


Apothefernahme Ungnentum fuppurans, 
Schwärende Salbe. 


Man nehme gelbes Wache, 
Je ar; von jebem ein halbes 


‚fünche fie übge einem ſchwachen Feuer. Denn 


unter der Afche gebrafene Zwiebel, 
Honig von jedem dritthalb Pfund, 
Altkantfeife (oder nur ſchwarze Seife) 
ein halbes Pfund 
barzır, Foche alles gelinde bis alle Feuchtigfeit 
verbampft ift, drücde eg aus und rühre mit eis 
nem hoͤlzernen Stabe bis alles Falt iſt. 


Apothefernahme Unguentum contra vermes. 
Wurmfalbe. 


Man nehme Altheefalbe drey Unzen, 
eingedickte Dchfengalle, 
gepülverte Leberalde von jedem drep 
Duenten, 
mifche alles wohl unter einander. 


Ee 4 Apo⸗ 


Apothefernahme Unguentum zinci, 
Zinkfalbe. . 


Man nehme Schweinefett vier Unzen, 
weiß Wachs Eine Duente, 
Laffe diefeg zufammen fehmelzen und mifche nach 
und nach hinzu 
Zinkblumen ſechs —— 
ruͤhre es ſo lang um bis es erkaltet. ee, 





Drit—⸗ 


Dritter Abſchnitt. 


Formeln 
oder 
Borfhriften, 


die erft auf Werlangen des Arztes 
zubereitet werden. 








Apothekernahme Acetnm 'camphoratum. 
Rampheregig, 


Man nehme Kampher Eine’ Quente, reibe ihn mit 
Traganrfehlein Ein Loth, 

Bis er voͤllig aufgelößt worden alsdenn miſche 

man unter beſtaͤndigem Reiben hinzu 

guten Weineßig zehn en. 


* 
Apothekernahme Aqua florum cafiz vinoſa. 
Geiſtiges Zimmtkelchwaſſer. 


Man nehme a iz Zinmttelchwaſſer step 
eile 


gereinigten Weingeift Ein Theil, 
miſche fie zuſammen. 


Apothekernahme Aqua — 4 
Nierenwaſſer. 
Man nehme mineraliſches Alkali zwey Duentart, 
Kalkwaſſer zwey Pfund, 
miſche es unter einander. Br 
Apotheternahme Aqua ——— 

ni Augenwafler. lan ner 

Han nehme gepülverten Alaun Einen Serupel, 
reibe ihn mit dem Gelben von Einem Ey und mi⸗ 
Ge nach und nach hinzu * 
Hofentvaffer acht une.) ap 
Apo⸗ 
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Apothekernahme Aqua ophtbalmica faturnina. 

? Bleyhaltiges Augenwaffer. 

Man loͤſe Bleyzucker, 


Salmiak von jedem vier Gran, in 
Roſenwaſſer ſechs Unzen auf. 


Aupothekernahme Aqua picea.· 
Theerwaſſer. 

Man ee Theer zwey Pfund, 

B Brunnenwaſſer acht Hund, 

bringe es in ein hoͤlzernes Gefäß und rühre es 

mit einent hoͤlzernen Spatel fleißig um, hernach 

laſſe man es zwölf Stunden in der Ruhe ftehen, 

damit fi ‘ der Theer feße, und air alsdenn das 

Waſſer ab. 


Apothekernahme Aqua fiyptica, 


Blutftillendes Waffer. * 
Man nehme gepuͤlverten Alaun/ 
— — blauen Vitriol von jedem 


y Unzen, 
koche es bis biefe Sale aufgelößt werben in 
Brunnenwaſſer zwey Pfund 
ſeihe es durch und fropfe dbariu_ un... 
Vitrioloͤl zwey Duenten, 


Mpotpefernapme Aqua vegetabili - RER | 
Blepwaflere 11,40)" 

Man nehme — Brunnenwaſſer Ein 

heine Meingeift Ein doch 


Silberglaͤtteßig * Quenten, 
mi es in einem gläfernen Gefäß unter Rs 


— 3— 


Apothekernahme Ballamum ophthalmicum 
St. Yveanum. 
Yves Augenbalſam. 


Man nehme friſche ungeſalzene Butter Eine 
Quente, 
weißes Wachs eine halbe Duente, - 
laffe fie bey ſchwachem Feuer mit einander ſchmel⸗ 
zen und mifche, wenn fie etwas erfaltet, £ 
fein gepülverten rothen Dueckfilberz 
Niederſchlag fünfzehn Gran, \ 
Zinkblumen ſechs Gran 
darunter. 


Apothekernahme Cataplafına aromatieum. 
Gewuͤrzhafter Breyumſchlag. 

Man nehme lange Oſterluzey, 

Lorbeeren von jedem acht Loth, 
Senchel ſechs Loth, 
Krauſemuͤnzblaͤtter eben ſo viel, 
Nelkenpfeffer, TR ’ 

Myrxrhe von jedem: vier: Loth, 

mache alfeg zu Pulver und madje fie mit 

’ Honig drey Pfund 

zum Breyumſchlag. 


Apothekernahme Cataplafına emolliens, 
Erweichender Brepyumfchlag. 
Man koche das Weiche vom Brod ſechzehn Loth, 
gelind mit 
Baumoͤl Einer Unze, 
| Kühmild) ſechs Unzen, 
zur rechten Konfiftenz 


Ya 


Apothekernahme Cat-plafıma fuppurans. . 
Schwaͤrender Breyumſchlag. 


Man miſche erweichenden umſchlag zehn Unze gen, 
rohe zum Brey gequetſchte Zw beln 
drey Loth, 
gelbe Bafilienfalbe zwey Loth, 
unter einander. 


D ecocta, 
Abfude, Decocte. 


Anmerkungen. 


) Man muß erft die harten und trocknen Sußı 
ftanzen z. E. Hirfhhorn, Hölzer und holzichte Wur⸗ 
zeln kochen, hierauf die weniger harten Wurzeln, 
Stengel, Ninden, denn die Kräuter die feinen Ge: 
ruch haben, die Früchte und die nicht ricchende Sas 
chen hinzuthun; alles nad) den in den Anmerfungen 


über die Spezies gegebenen Regeln zerftoßen und ge⸗ 


quetfht. Diejenigen Blumen, Kräuter und Saar 
men, bie fehr geruchreich find, werden zuletzt hineins 
gethan\und nur infundirt, indem mit ihrem Zufaß 
jogleich der Abſud vom Feuer entfernt wird. 

2) Schleimichte Wurzeln z. E. Altheewurzel und 
Zuder 5. & Manna, Honig, miüffen, weil fie wer 
gen ihres Schleims die Einwirkung des Waffers auf 
die andern Spezies ſchwaͤchen, auch zuleßt hinzuge⸗ 
than werden. 

3) Werden Salze hinzugethan, fo müffen alle mes 

tallene Gefäße vermieden werben. 
4) Hafelwurzel die fonft Brechen macht, verlichrt 
durch langes Kochen diefe Kraft; die Suͤßholzwurzel 
wird durch langes Kochen bitter; die Sennesblaͤtter 
werden durch langes Kochen etelhaft, ſchleimicht jr 
| 7 


bitter; bittere: Sachen bekommen durch langes So 
Shen einen widerlichen Geſchmack. 





Apothekernahme Decoctum ligni Carpedcam | 
Rampefihebolztrant, 
Diet koche gerafpeltes Kampefcheholg drey — 
Brunnenwaſſer vier Pfund, 
En feihe eg durch, 


Apothefernahme Decodtum lignorum. 
Solztrank. 


Man nehme Franzoſenholz ſechs Loth, 

koche fie in Brunnenwaſſer acht Pfund, - 

bey einem ſchwachen Teuer bis auf vier Pfund 

ein; gegen das Ende des Kochens fee man noch 

zu, geraſpeltes Saſſafrasholz zwey Loth, 
zerſchnittene a zwey Loth, 

— — Sußholz Ein Loth, 
und feihe die Flüßigfeit durch, 


Apothekernahme Decoftum corticis peruviani, 
Chinarindenabfud, 
Man foche — Chinarinde vier Loth, 
mit runnenwaſſer drey Pfund, 
bis Ein Pfund Waffer abgedampft if; alsdenn 
ſeihe man die Fluͤßigkeit durch. 


Apothekernahme Decoctum radicis ſenegæ. 


Senekaabſud. 
Man koche Senekawurzel zwey Loth, 
mit Brunnenwaſſer anderthalb Pfund, 


bis auf Ein Pfund ein und ſeihe die Fluͤßigkeit 
Buch, 
Apo⸗ 


a Br 5) 
Apothefernahme Elzofacchara. 
©elzuder. 
Han verfertiget fie, wenn man fechzehn Tropfen 
der bongeftürIE Ren Pflanze mit Einer Unze Zus 
cker veibt. 3. €. Elzolaccharum anifi. Man neb; 


me Anisoͤl fechzehn Tropfen, reibe fie mit Einer 
Unze Zucfer untereinander. 


Apothekernahme Eletuarium antepilepticum. 
 Rrompfwidrige Latwerge. _ 


er 1 Hilde gepulverte Fieberrinde Eine Unze, 
— — —— zwer 


Quent 
Demmesanyenhnalefrup gehn Uns 
zen, : 


8 


Apothekernahme Electuarium gegen 
Wurmlatwerge. 


Man mifche Polpchreftfah aus Schwefelund Sak 
pet 


—*— Jalappenwurzel, 
—Baldrianwurʒel von je⸗ 
dem Eine Quente, 
— vier Unzen, 
unter einander. 


Apothekernahme Eledtuarium febrifagum. 
Sieberlatwerge. 
Man nehme gepülverte Chinarinde Eine Unze, 
— — Salmiak Eine Duente, 
Kamillenblumenſyrup acht Unzen, 
unter einander. 


— 


Apo⸗ 


— 449 


Apothekernahme Eledtuarium lenitivum, 
Lindernde Latwerge. EL 
Man mifche gepülverte Sennesblätter acht Ungen, 
— — Anis Eine Unze, 
Zwetſchgenmus zwey Pfund 
unter einander; —J—— 
prietatis cum acido, 
Saures Aloeelifir, —— 
Man miſche mit ſuͤßen Aloeelixir zwoͤlf Theile, 
Vitriolgeiſt Einen Theil, * 
zuſammen. 
Apothekernahme Emplaſtrum mamillare. 
Milchknotenpflaſter. 
Man nehme Gummipflaſter zwey Theile, ’ 
gefchabte Alifantfeife Einen Theil, 
und miſche es mitgelinder Waͤrme unter einander, 


Apothefernahme Elixir aloeticum oder pro- | 


Apothekernahme Emplaftrum ad clavos pedum. 
Suͤneraugenpflaſter. 
Man nehme eis DIT 
almiak von jedem zwey Unzen, 
Gruͤnſpan ſechs Quenten, 
miſche es nach den Regeln der Kunſt genau un⸗ 
ter einander. 


Apothekernahme Emulſio amygdalina; 2 
Mandelmildy. 
Man nehme füße Mandeln zwey Porh, 
foße fie in —— — 1 
ter bem Stoßen — And hack „Aare 
Ff Brun⸗ 
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i Brunnenwaſſer zwey Pfund 
hinzu, A: recht milchicht iſt, druͤcke man es 
aus, feihe es durch und löfe \ 
weißen Zucker zwey Quenten, 
darinnen un 


Apoihekernahme Emulfio diaphoretica. 
Schweißtreibende mild. 


Man nehme R her. Eine Duente, 
—— Ein 

reibe fie bis der Kampher aufgelöße iſt, zuſam⸗ 

* * * waͤhrend des Reibens —* 

nach hinzu 

Mondelmich acht Unzen. 


—— — laxans. 
Laxiermilch. 
Man nehme * Mandeln: zwey Quenten⸗ 
Wweißen Zucker Eine Quente, 
gepuͤlvertes Jalappenharz sehn Gran, 
reibe alles wohl unter einander und gieße waͤh⸗ 
rend des Reibens darzu 
— Zimmttelchwaſſer Ein 


Lot 
— —— Ein Loth, 
druͤcke alles durch Leinewand. 


u Apothekernahme Emulfio oleofa, 
Oelichte Mil. 
Man reibe Baumdl, mn 
Schleim von ——— von je⸗ 
dem zwey Unzen, 
wohl aus einander und. auke darauf —* und 


var: "ph ſſer Bier U ) 
— et vier nzen. u 


ing 
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Apothekernahme Fomentatio frigida. . 
Ralte Bahung. | 

Man löfe in fehr Falten Brunnenwaſſer zehn Pfund 
Weineßig Ein Pfund, - 
Salmiaf zwey Unzen, 

Salpeter fünf Unzen, 

auf. ’ 

Apothefernahme, Gargarifma commune, 

Einfaches Gurgelwaffer. 

Man miſche Brunnenwaſſer ſechs Unzen, 
Salpeter Eine Quente, 

Eßigſyrup Eine Unze, 

unter einander, Re! ! 

Meothekernahme Gargarifma emolliens, 

Pre Erweichendes Gurgelwaffer. 

Dan koche zerfchnittene Altheewurzel vier Loth, 
Feigen zwey Roth, 
Brunnenwaſſer drey Pfund, 

bis auf zwey Pfund ein und ſeihe eg durch. 


‚ Mpofhefernahme Gelatina cornu cervi acida. 
F Saures Sirfhhorngelee. 
Man nehme reines. gerafpeltes Hirſchhorn ſechs 


nen, ' 
waſche e8 einigemal „mit kochendem Waſſer ab 
und koche es hernach in a 
Brunnenwaſſer ſechs Pfund, 
fo lang bis nur Ein Pfund uͤberbleibt; alsdenn 
druͤcke man e8 durch Leinewand und miiche, wenn 
es noch warm iſt 
Eßigſyrup Eine Unze 
darunter, und laſſe es an einem kalten Ort vol⸗ 


158 geliefern. 
äfz Apo⸗ 


— 
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Apothekernahme Hydromel fimpiex, 
Sonigmwaffer. 
Man nehme Honig zwey Ungen, ? 
Brunnenwaſſer zwey Pfund, 
koche und ſchaͤume es ab, big etwan noch an⸗ 
ee Pfund übrig bleibt, alsdenn feihe man 
es dur 


— 1 08, 
ea PR Emm 
Anmerkung. 

Jeder Aufguß muß in einem verſchloſſenen — 
gemacht werden, das Waſſer wird kochend heiß uͤber 
gegoſſen, der Wein aber kalt; iſt Waſſer und Wein 
zugleich vorgeſchrieben: ſo wird das Waſſer erft heiß 
und nach einer einen Weile der Wein hinzugegof: 


fen, wofern nicht die Vorſchrift ver Arztes ausdruͤckt 
lich ein anderes verlangt. 


Apothefernahme Infufum amarum, - 

Bitterer Aufguß. 

Man übergieße gepülverte rothe Enzianwurzel 
zwey Duenten, 

Taufendgüldenfrantblätter Ein Loth, 

mit fochend heißem Waffer Einem Pfund, 

laſſe e8 * Stunden ſtehen, alsdenn ſeihe man 

es dur 


Apothekernahme Infufum herbz N Tovis, 
Brennfrautaufguf. | 

Man nehme Brennfrautblätter ziven Duenten, ' 
fochendes Waffer Ein Mund, 

laſſe e8 eine halbe Stunde zuſammen in gelinber 

Wärme ſtehen, alsdenn feibe man es RN, e 

po⸗ 
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Apothekernahme Infufum cortieis peruviani. 
Chinarindenaufguß. 
AR nehme gepülverte, Chinarinde "Eine Unze, > 
R fochendes Brunnenwaſſer, 
Rheinmwein von jedem acht Unzer, 
— * mil Stunden fliehen, alsdenn ſethe man 


N Infufum corticis peruviani 
cum radice valerianz. 


Thinarindenaufguß mit Baldrianwurzel. 
Man gieße über 
gepülgerte Chinarinde Eine Unge, 
— — Baldrianwurzel Ein Loth, 
fochendes Brunnenwaffer zwey Pfund, 
Buff eg * Stunden ſtehen, und ſeihe es her⸗ 


——— Infuſum feille oder Vinum 
feilliti ticum, 
Meerzwiebelaufguß, Meerzwiebelwein. 

Man nehme gepuͤlverte Meerzwiebel Ein Loth, 
zerſtoßene Wacholderbeere vier Loth, 
gepuͤlverten Kalmus A 
Frankenwein zwey Pfund, an⸗ 

a e8 ren Zage —— denn ſeihe man es 


Apothekernahme Julapium vitriolicum 

Vitrioliſcher Julep. 

Man miſche abgeiogenes Himbeertwaffer ſechs 

Unzen, 

Vitriolgeiſt zwey Duenten, 
Berberismus, 

einfachen Solup von jedem Ein Loth. 

vor 3f3 Apr 
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Apothekernahme Lacıgummi ammoniaci. 
Ammoniakmilch. 
Man nehme Ammoniakgummi Ein Loth, 
Schleim von Senegalgummi Ein 20 
ni Poleywaffer acht Unzen, 
reibe es in einem gläfernen Mörfel, big dag Gum 
mi aufgelößt iſt. 


Ipothefernahme Lac af fatidz; 
Stinkende Afandmild. 
Wird wie die Ammoniakmilch zubereitet." 


OIBREBEISEREBNIE Lin&us leniens ober Loock” 
F ſanum & -expertum. 

*8 Lindernder Saft. 
Matt nehme Schleim von Seuegalgummi Eine 
Unze, am 

üfmmanbeldt, 

Hanbeitpeug ie jedem feche Auenten, 
und Be. es in Leinen! stafe en en wohl un⸗ 
ter einander. 


Pe Linimentum keep?” 
Schmerzſtillendes —— 
Man reibe Altheeſalbe vier —* 
0 Kampher, 
flüßiges Faubanuns von jeden Eine 
. Quente, . van 
wohl unter einander. = BT 


Apothekernahme urn volatile, E 
Fluͤchtiges Kiniment. * 
Man nehme Baumoͤl Eine Unze, 
Salmiakgeiſt Ein Loth, 
reibe es in einem glaͤſernen Moͤrſel unter An. 
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Atieteiäme Liquamen myrehe. 
Afgelößte myrrhe. 

- Man — — Myecheneptract, Weh 
rs uente 


ereinigten —— Ein Loth, 


und reibe es hl unter einander. — 
With IH T% 


Apothekernahme Liquor 'arthiiticus. 
"Kiquor ‚wider das Gliedetreißen. 


Man. miſche inegaihen ſchmerzſtille en Liquor, 


Hirſchhorngeiſt mit Bernfteinfalz zu 
en elle, 

unfer einander. on te 

* — Mel vor Mm... urn 
ei "Rofenhonig, 02 Bar Be; Ir) 
Matt reibe — Honig, 

abgezogenes Nofi —— oleice heile, 
unter einander. Peranınz 

. Apothekernahme Mixtura anodyna. 

Schmerzſtillende Mixtur. 


Man miſche Brunnenmaffer vier Ungen, in 1.0 
Vitriolgeiſt Eine Quente, 
UT ——— eine 1 
nun⸗ Klatſchroſenſyrup Ei im! goih, 
anter einander. ar Torre 
la Boah a 
Apotgefernahme Mixtura — 
—— mixtur 


Man miſche gereinigten BSalat, 
— sein ‚von ‚Teen Eine 


wer Br Sauer⸗ 


456. — 


Sauerhonig 

—— Ha dien 

. unter einander. 

Mpotfefernahrte Mixtuta — 
MReſolvirende Mmixtur. 


Man — ae Spiehglngtinftr, 
Bl — — — 


e Älikantſeife Ein Loth/ 
2 eg unter "einander und loͤſe es zuſammen 


Apothekernahme Mixtura ‚Stahlii, 
Stahliſche Mirtur. 
Man mifdhe Iömane, Spießglanztinftur zwey 


| een —— — Einen 
zuſammen. 


Apothekernahme Mixtura contra vomitum. 
Brechenſtillende Miſchung. 
Man miſche ——— Pfeffermůnzenwaſſer 


uf a —* lanzenalfali zwey Scrupel, 

concentrirten ig zwey Quenten 

unter einander , und feße nach dem Aufbraußen 
hinzu füßiges Laudanum Einen Scrupel. 


orpothefergehme, Oleun, Camphoratum. 
127) Pe 
Man Löfe in zum, —— 


— 
auf, * Ayo; 
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Apothekernahme Pilulæ alterantes. 
Reinigende Pillen. 


Man nehme rein igendes Pulver, 1.170 
 Guajacgummı, 
eingebickten —— von ie 

dem Eine Quen 


und mache mit einer —— Menge 8% 
— MNwere Allen Ayeaus, 


Npochekkinäkme: Pilulz autheltälitice. 
Wurmpillen. 2 

Man nehme Slafappenenteact, 

Wall aöladienetrräet, 

ſtinkenden Afand 

verſuͤßtes Duechfilßer von jedem eint 

halbe Duente, 

und mache nach den Regeln der Kunſt Einen Gran 
ſchwere vo daraus, 


Apothelernahme Pilulæ e bile, | 
Gallenpillen, Hi 


Man nehme eingedickte Ochſengalle Ein Loth, 
MWermüthertrack, 
 Ensianeptract von jebem wvey Quenten, 
mache zwey Gran fehmere Pillen daran, 


Apothefernahme Pilule martiales. '" 
Stahlpillen. 


Man miſche —— Eiſenfeile Eine Un 
läutertes Honig fo viel Mr 
um deep Grow ſchwere Pillen basan zu machen, 


5 Apo⸗ 


ru — 
— Pilulæ DE 
ı" Theerpillen. >’ 
San mifche She Eine Une, ion 
—— verte Alanfwuet fo 7 Fe} 
ne eh 


und mache eup She halben — Maffe fee : 


Epil Rh * ig Iren 30 = 

Buntod 1 Herlitiosn wist.n 4 

Apofgefernapms Pilule contra —— 
pillen gegen die Waſſerſcheu. 


Man eh Kampher vier Scrupel, 


gepuͤlverte Spaniffie, Sliegen acht 


fi 


sei 5 ie oͤlf Gran, 


——— MER mache mit 
a. ſo vie nöthig vierzig Pillen 
Ay Ran” her Ahr suis 


Anosad nel Ser 
pothefernahme Pilulz e a 
Styraxpillen 17," 
Man nehme er ng fünf Scrupel, 
——9 en * —— N 
e 1 be gnep Oran 9* 


l en dar Ä mt) " 


Apotbefernahme Potio contra atram bilem. 
Trank gegemdie fihwarze Galle. 
Man- ** tartariſirten Weinftein, 7° 
aͤuterten Honig er a Ein Loth, 
runuenwaſſer a en 
— €8 ein wenig. ’ 
17 Apo⸗ 


Tpotßefeitiaßiner Potio radieis Ipecacoänhe. 


Brechwurzeltrank. F 
Man nehme Bette Boecwurtel anderthalb 
nte 
gr geſtoßene ‚grüne Porumerangen zwey 
3 Quenten, 


SM einſteinkriſtollen eine halbe Quente⸗ 
SBrunnenwaſſer vier Unzen, 
koche ſie —— ſeihe fi je‘ hernach durch und 
Sala noch) hinzu: 
* 3 Meerztwichelfauerhonig Ein Loth. 


Aporfeciaßme Potio laxans. 
Axiertrankchen. 


Man nme Engtifches Laxierſalz ſechs Dichten, 
„Senn 5 Eine Quente, 
ae anna, 

mwerfhgenmus von jedem Cine enge, 

en drey Unzen 

* es ein wenig und ſeihe es Sur 


Apothekernahme Pulvis anticatarrhalis. 
——— * 

Man nehme Salmiak ſechs Scrupet dung ale 
‚ Beinfteinfviftallen drey Quenten 
gereinigten Salpeter anderthalb 

Quenten, 
reibe alles zu Pulver und theile est in ſechs Theilen 


Apothekernahme Pulvis zalactopeus. 
Saͤugammenpulper 
Man nehme Bitterſalzerde zwey Loth, 
VPommeranzengelbe, — 
Fenchel von jedem Eine Quente, 
unbe reibe * zu Pulver, Apo⸗ 
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Apothekernahme Pulvis-lenitivus. 

Kinderndes Pulver. 

Man nehme gepülserte — 

er, 

4tartariſirten Weinfteig 
von jedem Eine Unger 

mifche es unter einander. 


Arme * Ypothefernahme Polvis nitrofus. 
Salpeterpulver. 
Man miſche gepuͤlverten geteinigten&alpeter drey 


nzen, 
— — Sauerkleeſalz Eine Unze, 
— * Eßigmorſellen zehn * 
unter einander. 
Apothekernahme balvis purificans. 
Reinigendes Pulver. 
Man mifche —— Spießglanz Ein Loth, 
itterſalzerde Eine Quente 
weißen Zucker fuͤnf Quenten, 
— Zimmtkelche eine halbe 


Dnente, 
mache alles zu Pulver and mife.g8 — unter eins 
ander. 


Apothelernahme— Pulvis Romachalis. 
Magenpulver. 
Dan — ——— zwey Quenten, 


— 1 — — von jedem Eine 
Quente, 

weißen Zinmt eine halbe QDuente, 

gereotea Pflanjenaltali einen Scru⸗ 
pel, 


op 'maa . 
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mache alles zu Pulver und hebe es in — bew 
ſchloſſenen Glas auf. 


Apothetetnahme Saccharum myrrhatuin. | 
» Wiprrhenzucer. 


Man nehme Rue Eine Unze, 
f sum ſes a Any 
Quenten 

zeibe fie zu Yulver, 3 a Pr 

Apothefernahme Sapo amygdalinı | 

‚Mandelfeife, , | 
Man nehme Mandelöl einen Theil, 
Fauftifche Lauge drey Theile, 

bringe fie mit einander -in eine Waͤrme, daß fie 
eben zu fochen anfangen, fie werden fih in 
wenigen Stunden mit einander vereinigen, bald 
darauf zaͤh auch etwas durchfichtig werden, find 
wenn man etwas beraus nimmt und, Falt werz 
ben läßt, wie Gallerte ausſehen. Nun werfe 
man nad) und nad) etwas —8 hinein bis 
die kochende Feuchtigkeit ihre Zaͤhigkeit verliehrt 
und halte mit dem ! ochen ſo lange an bis einige 
Tropfen davon, wenn man ſie auf einem Ziegel 
falten läßt, ſogleich ſtehen und das Waſſer ſich 
von ſelbſt davon ſcheidet, denn laſſe man mit dem 
Feuer nach, nehme die Seife, die nun nach und 
nach an der Oberflaͤche ſich anſetzt, noch ehe ſie 
kalt wird, und gieße fie in Formen, Wenn alles 
darinnen if, fo nehme man fie, wenn fie etwas 
erhaͤrtet iſt, heraus und trockne fie vollends ab. 


Apothekernahme Serum lJactis acidum. 
Saure Mmolken. 
Man nehme Kuͤhmilch zwey Pfund, 
Io, fie Eochen und fehatte wenn fie eben anfaͤngt 
zu 


462 — 


zu kochen Weineßig Ein Loth) »; ; 
und lafje fie jo lange auftwallen big fie 9% 
rinnt, alsdenn ſeihe man fie dur). „ J 


Apotheternahme Serum Jadtis aluminofum, 
Alaunmolken. 
Man nehme friſche Kuͤhmolken wey fund, 
‚gepülverten Alaun zwey Duenten, 
foche fie zufammen bis die Milch Daun) denn 
feihe man jie forgfältig durch ein. reines. Tud). 


Apothefernahme Serum ladtis cum finapi, 
Senfmolken m 


Man ne e eftoßenen Senf dr Löffel: 1)! Ge 
werfe —5 —* — 
Kühmieh, zwey Pfund. 

Wenn ſie gerinnt, ſo ſeihe man ſie durch, cu 


Apothekernahme Sinapiſmus. 
Senfpflaſter. 
Man nehnte geftoßenen Senf, 
das Weiche vom —* oh — 
vier Loch, 
d Weineßig drep both/ 
mie fie zuſammen. 


Apothekernahme Solutio * bumen. 
Queckſilberſublimataufloſung. 


Man nehme etzegere⸗ Brunnenwaſſer zwölf 
nzen 

gepülverten Calmiaf, 

agenden —— von je 
dem zwölf Gran, 


und faffe es zuſamnmen auflöfen. 
| Apps 


Apothekernahme Species pro elyſtere refolvente, 
Spezies zum reſolvirenden RKlyſtier. 
Mar nehme Paffenröhrchenwurzel, 
Seifenwurzel von jeder’ zwey Ungen, 

Tauſendguͤldenkrautblaͤtter, 
weiße Uno HDD son jedem Eine 


nie NR st ad ie 
{ ET Kheinfarenkrauty u, 1 made) 
\ Kamillenblumen von jedem drep Lorh, 


man zerſchneide alle und miſche ſie zuſammen. 


Apothekernahme Spiritus: ‚Mindereri, 
minderers ber 


Man nehme Hirſchhorngeiſt, adon uc 
Weineßig ſo viel are —* 
‚am den Hirſchhorngeiſt zu ihre 


Apothekernahme Suceii enefrbutici, 
Scharbocksſaͤfte · n 


Man nehme Löffelkrautfaft, nun nhodtagit 
Pommeranzenſaft, 
Brunnenkreßſaft / 

* Bachbohnenſaft von „jedem Ein 

Pfund, rate l% 
weißen Zucker zehn, Ungen. 

Man mifche 5 zuſammen und thue hinzu 

eliſſenwaſſer ein ‚halbes Pfund. 
Apo⸗ 


Re 


* 
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Apocheteenahme Syrupus mercurialis. 
; Quecfilberfprup. 


an nehme gereinigtes Queckſilber Eine Duente, 


Schleim von Senegalgummi ſechs 
Duenten, 
reibe fiegufammen recht lang in einem gläfernen 
Moͤrſel bis Feine Duedfilberfügelchen mehr zu 
fehen find, alsdenn mifhe unter fortgefegtem 
Reiben hinzu 
einfachen Syrup vier lad, 


vg 


Ipothefernahme Tinctura odontalgica, 
Tinftur gegen Zahnweh. 


Man nehme mineralifchen fchmerzftillenden Liquor 
Ein Loth, 
deſtillirtes Gewuͤrznelkenoͤl ſechs 
Tropfen, 
Mohnſaftextract ſechs Gran, 
und laſſe es zuſammen aufloͤſen. 


Apothekernahme Vinum chalybeatum. 
Stablwein. 
Tan nehme reine Eifenfeile Eine Unze, 
8 ‚gepülderten weißen Zimmt zwey 
Duenten, 
Rheinwein Ein Pfund, 

laſſe es deed Tage digeriren umb gieße hernach 

den Wein vorfichtig ab. 
Apo⸗ 
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Apothekernahme Unguentum ceræ, Buty- 
rum cerœ. 
Wachsbutter, Wachsſalbe. 
Man nehme gelbes Wachs zwey Unzen, loͤſe es 
in einer hinreichenden Menge Weingeiſt mie ges 
linder Wärme.auf, feihe die Aufloͤſung durch und 
hebe das waͤs im — zurůckvleibt unter 
dieſem Nahmen auf. 


Apothekernahme —— digeſtivum fortius, 
Stärkere Digeftivfalbe, | 


Mannehme Digeftivfalbe drey Unzen, 
gepuͤlverte Myrrhen, 
gepülverten Weihrauch Hon. jedem 
————— Duente, 
reibe e8 in einem erwaͤrmten Moͤrſel unter einander, 


Apothefernahme Unguentum majoranz, ‚Bu- 
tyrum majoranz, 2 


Majoranbutter, Majoranſalbe. 


Man nehme friſche ungeſalzene Butter andert⸗ 
halb Loth, 

abgezogenes Majoranoͤl wolf Sropfen 

und reibe e8 wohl unter einander. 


Apothekernahme Unguentum merennian 
oder neapolitanum. 
-Quedfilberfalbe, 
Man nehme gereinigtes lebendiges Succfiben 
zwey Unzen, 
Lerchenterpentin ſechs Quenten, 
reibe beydes in einem ſteinernen oͤrſel bis alle 
Queckſilberkuͤgelchen a find, alsdenn 
g mifche 
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miſche im Reiben darzu 
Pomade zehn Unzen. 


Apothekernahme Unguentum mundificans. 
Reinigende Salbe. 
Man nehme Pomade zwey Loth, , 
weißen Duedfi IPESHFOERIRPOR Eine 
Duente, 
keibe alles fehr genau unter einander. 


Npothefernahme Unguentum nervinum, 
Yiervenfalbe. 
Man nehme Schweingfett, - 
Hirfchtalg von jedem zwey Unzen. 

laſſe fie bey einem gelinden Feuer fehmelzen und 
feße darzu 
Lorbeeröl Eine Unze, 
Bernfteinöl Ein Loth, - 
zeibe fie unter einander bis alles erfaltet 7 


Apothekernahme Unguentum pforicum, 
. Rräsfalbe. 
Man nehme Schtweinefett Eine Unze, 
gepülverten Schwefel Ein Loth, 
reibe eg wohl unter einander, 
Apothefernahme Unguentum veficatorium. 
Zugſalbe. 
Man nehme Spaniſch Fliegenpflaſter, 


Schweinsfett vonjeden gleiche Theile 
und mache es bey gelinder Waͤrme zu einer Salbe. 


Dig 
Regiſter 








pe Resifter - 
ber alle drey Abſchnitte. 


Aseım camphoratum. 443. 
NER cerevifix ei 2.046 
lithargyrii — ige N, 978 
{quilliticum ee 
vini ir 
concentratum 272 
Acidum formicarum ET 
depuratum — ibid. 
Acidum tartari ae — ee" 273 
Aerugo ad 221 
Aes - * 221 
"Aether vitrioli 2 195 
Aethiops antimonialis A ei 
Agaricus 7 j + 51 
mufcarius ET — 
Alcohol yini RE „a 403 
Aloe N —— 
Alumen * 23 
uftum re R—— 
Amomum — —— 
Amygdalæ a —— 
Amylum : nn ee 
Anima rhei - ia ARD 
Antimonium crudum u ROH 
pr=paratum ar 
diaphoreticum 278 
non ablutum 277 
Aqua acacie florum RR 
aniſi baccarum BEN DRG 


6,2 Aqua 


— 
Pr} . = ” 
dc — nn rer — ’ .- — 
*— TE a — 


Aqua aromatica 


forum caſſiæ 


vin r 
caleis vive 7) * #9 18 


carvi feminis 


EA > ya 
chamstnilles Hortnf' 030, en 308 


communis delftillatz 4 
feniculi feminis a —— 
i = fh * 
 fortis J 
hyſſopi herbæ — — 


lauroceraſi foliorum 
meliſſæ ſpirituoſa 


wenthæ piperit. Er 
nephritica de 
. oltrearum 
ophth ica ginien. here! 
: cxrulea 
ee. faturnina 
* phagædænica 
Epieea 
* en 
piper. Jamaicenfis 
ar . . . . 
pullatillæ nigricantis r 
& r | | 
o pulegü ’ 2 —F 
raphani compoſita 
— regia 
rorismarini fol. ſpirituoſa EBEN 
\ 


* 


roſarum florum 
rubi idæi baccarum 
ſabinæ foliorum 
ſaluiæ foliorum 


8 ſambuci florum * 
ſtyptica > Klaas 9 
_ travmatica —— 
- vegetabili - mineralis 
vitis idde® baccarum 
Arcanum duplicatum 


sn 


48 
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Argentum 


Aſa fœtida 
Afelli 
Bazantia mala 
n euraffävienfi 12 
— foliatum 
Avena cruda 
excorticata 
Axungia porci 


vivum 


depuratz 


Baccz acaciz 

berberum 

juniperi 

lauri 

ribefii nigre & rubre 

rubi idei 

rubi nigri 

Tambuci 

forbi aucupariæ 

vitis idee 
Balfamum adftringens 
nodynum 
Arczi 
aromaticum 
de Canada 
cephalicum 
Copaive 
italicum ſ. Locatelli 
nuciſtæ 


ophtalmieum St. Yves 


peruvianum nigrum 

faponaceum 

faturninum 

ſulphuris fimplieis 
693 
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Balfamum travmaticum 
yitz externum 
univerfale 

Benzoe 

Bolus armena 

rubra 

Borax 

Bovifta 

Butyrum Cacao 

cerz 

infulfum 
majaran® 


Cacao 

Cadmia 

Calaminaris lapis 

Calx antimonü 

viva 

Camphora 

Cancrorum lapides 

Candelule Saturni 

Cantharides 

Capitula papaveris 

Cardamomum minus 

Caricæ 

Caryophylli aromat. 

Caſſia lignea 

Caſtoreum 

Cataplaſma aromaticum 
emolliens 
ſuppurans 

Catechu 

Cepx 

Cerafa acida 

Ceratum labiale 

Cereoli mitigantes 


” 


@drvi cörnu 
x"  fevum 
Cerufla 
Chocolada fimplex 
Cineres clavellati | 
depurati 
Cinnabaris fattitia 
‚Cinamomum 
Citrea mala 
Colcothar vitriols 
Colophonium 
onch& 
præparatæ 
Conſerva acetoſellæ 
cochleariæ 
eryſimi 
fumariæ 
Dornu cexvi uſtum 
Cortex aurantiorum 
canelle albz 
cafcarille 
caſſiæ lignex 
chinachinz 
cinamomi 
eitri 
hippocaftanı 
laureole oder mezerei 
ligni faflafras 
‚„ peruvianus 
falıcis albı 
fambuci medius 
fimarubz 
ulmi internus 
Cremor tartari 
Creta alba 
Crocus 


834 


/ 
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Cryftalli tartari y 


Cubebz 

Cuprum 

Decoctum ligni campefcani 
lıgnorum 
cort, peruvs 


rad, fenege 


Dulcamara ftipites 
Elzofacchara 
Electuarium antepilepticum 


u 


-Elemi 
Elixir 


anthelminticum 
febrifugum 
lenitivum 


acidum 


‘ aloeticum dulce 


cum acido 
antihypochondriacum Whyttii 
balfamicum 
fetidum 
Jalapp. rad. compofitum. , 
lienis 
paregoricum 
peötorale dulce 


‚proprietatis cum acido 


fine acido 
facrum 
vitrioli aromaticum 


Emplaftrum album coftum 


adhxfıvum 
anglicanum 
cicutæ 

citrinum 

ad clavos pedum 
commune 
eonfolidans 
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rum defenfivum 303 
diachylon compofitam 908 
diafulphuris . 306 
de galbano crocat. 306 
gummoſum ixi & 303 
ifchiadieum A0 
de lapide calaminari 303 
mammillare 449 
melilötti :: 307 
mercuriale er 307 
polychreflum 302 
faponatum ' jr; 303 
ſticticum —F 307 
ſtomachicum 308 
veſicatorium 308 

perpetuum 308 

Emulfio amygdalina 449 

diaphoretica 450 
laxans ibid.. 
oleofa, 450 
Effentia abfynthis 311 
amara 311 
angelicæ 311 
balfami canadenf. robor, 312 
earminativa 312 
cortic, aurantior. ibid. 
cafcarille 7 aabiek, 
peruviani fimplex 313 
compolita | 312. 

fuliginis aquofa ibid. 
Zalbani ibid. 
gentianæ rubræ Bu 314 
lignorum  » | 314 
millefolũ 314 
myrrhee 314 
pimpinellæ off: 15 


695 “ Eflen- 
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Effentia rhei "215 
turionum pini ibid. 
fuceini ibid, 
tanaceti ‚ 316 
trifolii fibrini 316 

Euphorbium 165 

Extractum abfynthü 318 

aconiti 497. 
aloes aquoſum 319 
fpirituofum 319 
arnicz florum N 320 
belladonn® hesbz _ 409 
; cafcarille ibid. 
catholicum ”.38 
chamomillz florum 321 
chinachinz 322 
eicutz 409 
cochleari& 322 
daturæ 410 
enulæ —— 
fumariz 409 
gentianæ rubr& 22 
raminis ibid. 
Bellebori nigri ibid. 
hippocaltani cort. 3:3 
hyofciami nigri ‚409 
Jalappx rad. 323 
marrubii albı ibid. 
martis .  Ibid. 
millefolii ibid. 
myrrhe 324 
nicotian® 324 
nucum juglandum 324 
opii ibid. 
panchymagogum 321 
turionum pini 325 


Extraöium 
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peruviani corticis 
pulftille nigricantis 


'rhabarbari 


falieis 
daturni 


“ Ttramonii 


Fel tauri 


tanaceti 
taraxaci rad. 
trifolii fibrini 
valerian® 


infpiffatum 


Ferrum 


Fibrille hellebori nigri 


Ficus 


Flores acaciz 
r arnicz 
benzoes 
caflıe 
chamomille yulgar. 
cinamomi 


eroci 


hyperici 
lavendulz 
liliorum alborum 
meliloti 

millefolii 
papaveris erratici 
rofarum rubrarum 
falis ammoniaci martiales 
fambuci 

fulphuris 

verbafci 

viole martia 


zinci 


ibid. 
117 
ibid. 
117 
118 
328 
118 
207 
118 
IIg 
329 

Folia 
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Folia alni 
aurantiorum 
belladonnæ 
lauri 
lauroceraſi 
quercus 
rorismarini 


ſabinæ 
ſalviæ 
fempervivi 
fennz 


tabaci ; 


uvæ urfı 
Fomentatio frigida 
Formicz 
Fuligo fplendens 
Fungus quernus 
- pr&paratus 


Galbanum | 
Galle 
Gambogia 
Gargarifma commune 
emolliens 
Gelatina corn. cervi acidz - 
Gemmz populi 
Glandes quercinæ 
h toftz 
Globuli martiales 
mofchati ö 
Glyzyrrhiz& fuccus 
Grutum aven® 
Gummi ammoniacum 
al® faetide 
benzoes 


fylveitris 6 
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Gummi elemi | ara! wi 164 
euphorbiĩ —6 
galbani a 166 
guajaci ta ütun. 167 
gutta - { 168 
hederz 169 
maitiches F — D—— 171 
myrrhz re 17€ 
olibani din ie ' 173 
fenegalenfe etc 183 
tacamahac ER 184 
tragacanthe 1" Jolmiseht * 185 
. Hederz refina nina; 16 
Herba abrotani — 67 
abfynthii vulgaris idiR ichrsigr 68 
acetofelle Da En \ 68 
aconiti —n ERIER 69 
anagallidis “wid Eile Tr 
artemiſiæ ibid. 
> afari kibiyetserke 92 
>  bafıliei ibid. 
50  beccabunge ellstepe ih 73 
belladonnæ — —— 
botryos ein 76 
card. benedidt. A 15, 74 
«no  centaurii minor — —A 94 
chzrefolii armeoirir wii * 
chamædryos RT: 75 
chamzpyteos "gelte „6 
n chenopodii botryos rl 76 
eicutz  Hkrosi 77 
»ı  cochlearie frivesgems 80 
31 datur® * 90 ' 
digitalis 8r 
equifeti mingr Sr 
erylımi { ‚2 82 


Re giſter. 
Jerba famule Jovis . 73 


farfare » 205 
fumarise nm’ 8 
galii lutei n 84 
geniſtæ 
gratile . | 5? TR 
hederz terreftris 2 — 85 
hellebori fœtidi rim 85 
hyofciami nigri io 86 
jacex tricoloris Sindigenst. 87 
linariæ Yacsı 88 
Mini cathartick 88 
©  majoran 89 
malvæ 89 
marrubii albi | ; Ibid. 
* mari veri l 90 
matricariæ 91 
meliſſæ citratæ u ibid. 
menthæ crifpe ibid. 
menthæ piperitidia 92 
willefolii ud 63 
naſturtũ aquatici rin 193 
nicotian® \ 
origani vulgaris ihid. 
plantaginis latifol, sk! gg 
pulegii Tot 5 0% 
pulſatillæ nigricantie ta — 
rutæ 100 
falicari / 101 
falvie X 101 
ſcordii 102 
fempervivi _ 102 
ferpilüi 1% , 105 
tanaceti 105 
taraxaci 105 
trifolii fibrini “rw 106 


| Regiften 


‘ Herba thapfı barbati 
tulſilaginis 

verbaſei 
verbenæ 
veronicz 
virg® aure& 

Hirudo 

Hordeum 

Hydrargyrum 

Hydromel fimplex 


Infufum amarum 
herb, flamule jovis 
corticis peruyiani 
feille 

Julapium vitriolicum 


Kermes minerale 


Lac gummi ammoniaeci 
_ ale fotide 
Lac fulphuris 
Lapis calaminaris 
pr&paratus 
cauſticus 
infernalis 
ſepticus 
vulnerarius externus 
Lapides cancrorum 
citrati 
preparati 
Laudanum liquidum 
Lichen islandicus 
Lisnum campefcanum _ 
guajacum 
juniperi 


> rim 


> IA 


’ 
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fanctum 
ſaſſafras 
viſci 
Limatura martis 
præparata 
Linctus leniens 
Linimentum antiſpaſticum 
‚Aue faponaceum 
, volatile 
Liquamen myrrhe 
Liquiritiæ fuccus 
er anodynus minerälis 
i arthriticus 
cornu cervi fuceinatus 
ii digellivus 
tartari emetici 

Eithargyrium 
Lixivium alcalınum 

caufticum five faponarium 
Looch ſanum et expertum 


Magneſia alba ſive ſalis eathartii 
Maltum hordei 


‘ Manna 
Mars 
Maffa pilularum amararum 
aloeticarum 
balfamicarum 
. eicutx 
foetidarum 


de Gambogia” 
mercurialium 
polychreitarum 


373, 
ibide 


ibid. 
ibid. 
374 


375 
Malla 


R eg i ſt er. 


* pilularum refolventium 
Ruffi 
ſqilliticarum 
Maſtix 
Mel crudum 
defpumatum 
roſarum 
Meloe majalis 
proſcarabæus 
Mercurius alcaliſatus 
dulcis 
præcipitatus albus 
ruber 
ſublimatus corrofiyus 
vivus 


depuratus 
Aillepedes 
præparati 
Aixtura anodyna 
aperiens 
diatrion 
reſolvens 
ſimplex 
Stahlii 
contra vomitum 


v 


Mora 

Morfuli aceti 
antimoniales 
anthelmintici 
purgantes ” 

i ftomachici 

Mofchus 

Mucilago gummi fenegalenfis 

tragacanthz 


25 


ur 


Mufeus islandicus 


154 
Myrrha 


Myırha 
Myrtilli 


Naphta nitri 
vitrioli > Si 
- Nitrum antimoniatum ‚ rer 
erudum 

depuratum 
Nuces juglandes immatur@ 
Nux mofehata 
vomica 


Oeuli populi 
Oleum abfynthii deſtillatum 
- amygdalar. expref, 
animale 
anifı 
cacao 
cajeput 
.' camphoratum 
carvi deftillatum 
caryophillor. deftill. 
de cedro 
chämomille coftum 
cornu cervi ſœtidum 
foniculi deftillatum 
hyofciami nigri fem. expreffum 
hyperici florum cockum⸗ 
DER baccarum defüllatum 
avendulæ deftillatum: 
laurinum 
lini Fe 
recent. preffum 
martis 
„ majorang deftillatum 
* 


Oleum 
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eg menthae eriſpae deftillatum 
millefolii florum deftillatum 
nucis mofchat. expreffum 
oliyarum 
ovorum exprellum 
tieini expreſſum 


rorismarini foliorum deftillatum 


fabinz folior. defüilla. 
ſaſſafras ligni Mean ’ 
Auccini 

rectificatum 
therebinthinae 


vini 
yitrioli 


dulce 
‚Opium crudum 
Oryza 
Oftra codermata 
Ova gallinacea 
Oxymel fimplex 
ſquillit. 

Oxyfaccharum 
Palfulae majores & minores 
Petroleum rubrum 
Pilulae fiehe maffa pilularum 

Pilulae alterantes 
anthelminticae 
e bile 
contra hydrophobiam 
martiales ’ 
e mercurio fublimato corrofiy, 
piceae 
purgantes. 

252 


verbafcei florum coclım a 


album, concentratum, redtificat, 
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pilalae € ſtyracẽ ib eier 


Pini turiones 
Piper album 
Jamaicenfe 
> nigrum 
Pix liquida 
ficca, folida _ 
Poma borsdorffiana 
Potio contra atram 'bilem 
rxadicis Ipecacoanha 
laxans 
Pruna damaſcena 
Pulpa tamarindorum 
depurata 
polveres ſimplices 
Pulyvis agarici muſcarũ 
alexiterius 
alterans 
anticatarrhalis 
antimonialis 
antifpafmodicus 
aromaticus — 
cicutae . 
dentifricius « 
digeſtivus 
externus ad eryſipelatem 
fumalis 
galactopaeus 
infantum 
laxans 
lenitivus 
pro limonada 
nitrofüs 
ophthalmicus 
purifisans 


* 


Kegiften 
“ 
- Bulvis fedativus ins 1,886 


oh ftanni u Hroeellseh. 
- fternutatorius erihenid 387 
“..  ftomachalis ‘- apmanker "460 


temperans roh 1907 

u,  tragacanthae compofitus .,.4......: ibide 

Rn. o of 
— ah 


Radix acori veri main DR 
ur _ vulgaris lt 23 
allii nn, 24 

». "altheae ib  Ibid, 
©, angelicae fätivae ki» ibrde 
Sari * — — 
ariftolochiae rotundae Br ibid. 


armoraciae 666 
arnicae J 
bardanæ nk alinylop- 27 

belladonnz ibauvien, bike 


bryoniz { ; 7,98 
calami aromatici edit 28 
caryophillatz ist insılanir‘ 29 
-,  ehelidonii major große Bien Abld 
* eichorei oa 30 
dauci fativi ssireitocst ibid. 
dictamni albi ieh ‘ZI 
enulæ arms IE 
9.  flicis sgusmt. Ibid. 
foeniculi schier 32 
fraxi nelcae albæ och 31 
ı galangae minor A 32 
ei urbani * 
»-  gentianae 'rubrae siyotasnie 38 
slyzyrrhizae ibid. 
“>  graminis e 3 94 
h gratiolae U 9948 4 
* ———— 
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Radix helenii 


d 


hellebori nigri 


hirundinariae 
Jalappae 


_ imperatoriae 
ipecacoanhae 


iridis forentin. 
lapathi acuti 
teviftici 


- Yquiritiae 
* melampodii 


mezerei 


2 orchidis preparata⸗ 


oftruthii 
oxylapathi 
pimpinellae albae 
polygalae amarae 
polypodii 
pyrethri 


“  rhabarbari 
rhaphani rufticani 
rubiæ tinftorum 
‚Salep 
' Japonariae 


ſatyrii 
ſcorzonerae 
ſenegae 
ſquillae 
taraxaci 
tormentillae 
valerianae min. 
vincetoxici 
zedoariae 
zingiberis 


— ligni guajaci oder ſancti 


a 
* 
J 


* 
nu 
* 
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egalıs antimonii martialis asien Br 
N medicinalis sb 424 
Relina communis, alba, flava — 76 
70 heder ae | m 169 
©'2  jalappae radicis —888 
Pre juniperi, — 479 
Rhabarbarum 44 
Ribefia nigra Mech, 133 
ne — Bee 23 chi {U 9133 
Roob baccarum acaciae 389 
—* berberum 389 
Mr ceraforum' aAbid 
181 juniperi ol 390 
138 mororum ibid. 
8 myrtillorum 391 
a nucum jugland, zisticg 390 
ur Tr prunorum damafe. imorms © Ibid« 
©: ribeliorum nigr. 392 
or£ rubi nigri ibid. 
Shi Tambuci Iv15H 398, 
Ip: forbi aucupariz snin „Ibid. 
en vitis idex insig äbide 
ch KiurOIonY» 
Saccharum iluaiıot 197 
ht . ladtis p: 178 
' myrrhatum isbıo 461 
ſaturni mist 267 
Sago ii “179- 
Sandaracha 1.279 
‚Sal acetofellae » i 248 
alcali minerale — 392 
vegetabile depuratunmn 33 
Sal ammoniacum i inrler 25% 
€ depuratum ir 394 
on volatile opllihs 395 
* "954 Sal 
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Sal anglicanum 


‚“ <ommune 


cornu cervi ——— 


ebshamenſe 
eſſentiale tartari 
martis 

mirabile Glauberi 


polychreſtum e ſulphure &-nitro 
ſedativum Hombergi nu 


fuceini volatile 
Sanguis draconis 
Sapo alicantinus 
“0 amygdalinus 
Scilla 

pr=parata 
Serien amomi 


anethi win ı 


‚Bids. -anılı 

- * 
carvi 
cinæ 

citri 


cydoniorum 


“X foeniculi 


hordei 


Jini 
Iycopodii 
oryz® 
petrofelini ' 


phellandrii aquatici 


rieini 


fabadillae 


depuratum 


aquatici 


excorticatum 
‘+ hyofciami nigri 


j Ksite, 


Semen Äantoniei =..." 0.8 


9— finapi : 
Serum ladis acidum * 
aluminoſum 
cum finapi _ 
Sevum ceryinum depuratum 
Sinapifmus 
Soda 
‚depurata 
} Solutio aluminis vitriolatz 
mercurii fublimati 
Species anodynae 
emollientes pro sataplafmate, 
elyltere 
deco&i albi 
fumales 
mundificantes Er 


pectorales 

pro ptiſana 

reſolventes pro clyſtere 

Spt aniſi 
cochleariae 

cornu cervi 

corticum aurantiorum 

7 juniperi 


lavendulae : Sihrarl au 


meliffae 
Mindereri 
nitri acidus 
duleis' 
fumans 
refolvens , - 
falis ammoniacı vinofus 
cum calce parat. 
5 


nervinae pro potu theato 


\ 


Spiritus 


\ 
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— 
ſis anmoniaci cum calce viv. parat. 329 


{alis communis concenträt, 


dulcis_ 
faponaceus BEN 
terebinthinae 
yini . 
camphoratus 
rectificatus 
redificatiflimus 
vitrioli 
guleis ° 


J 


— pongia marlna 


pn 
vr. 


NSE. 
„urd 


Sulphur eitrinum 


cerata oder’ praparata‘ 2 aitı 


tofta 
Squilla fiecata 
Stannum 
Stipites dulca marae , 
Storax 2 
Sueci de 
Succinum 
ah przparatum ——— 
Succus aurantiorum 
> berberum 
© & betulae 
dar eitri unon! 
liquiritiae 
Succus infpiffatus herb» aconiti ° 
.. belladonn® 
cicutæ 
daturæ 
fumariæ 


hyofeiämi vigri 


ſtramonii 


zu antimon ü 


407 
409 
409 
400 
499. 
ibid. 
410 
206 
10 
Sulphur 


Resifien 


Sulphur auratum antimonii Bponatunf® Sat 4 





Suppofitoria u 5 412 
Syrupus aceti R AurGVo 412 
— allii - 2 Abid, 
altheae — 
amygdalinus ———— ibid. 
— chamomillae aiydh Hnomris 7 44 
communis — iften ibid. 
corticis aurantiorum ibid. 
\ diacodii wer EL, n ibid. 
ce =  emulfivus -. „BED SEE 413 
“," eryfimi zsornöd 485 
2.  frasorum mubiteetnsn .. ibid- 
hyflopi En. —7— 
meconii Peer 0 
mercurialis Di 173 
nicotiange ei sh 416 
papav. rhead, WERE ibid. 
raphani RA 
rhabarbari an monailsg > Shi, 
© ribefior. ruhr, als .- Ibide 
rubi idaei — sin Dice : 
D BR LIEFNON gi 8 
violarum A 418 
zingiberis KisıETınd 419 
Tacamahaca soielstnobn „ 184 
Tamarindi ka 135 
Tartarus emeticus — re 419 
crudus Noups hsthadsrtr 251 
martialis re raten 420 
tartarifatus . 420 
vitriolatus a —— 265 
T Terebintlina 196 


v cocta —X — 365 
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Ylera. jeporäcgunegit inch Be er 


Teftae oftreorum 4 
-  ovorum ; 4 
Theriaca _ * 421 
Thus ” suntiebeuns 173 
Tinetura antimonii acris sellimomes» ° ' 421 
° * antimonli nigra U 423 
aromatica u DE - 

afae fœtidæ Mina. 425 

benzoes ibid« 
cantharidum — - Hide 

caftorei Er ibid. 

F * croci aleimmusun 426 
daictamni albi * »anzitosie - jbid. 
guajaci Tee ibid. 

ig hellebori nigri ec ibid. 
bie hyperici arlın sol) d 446 
* martis aperitiva —* — —— 
pomata ———— 427 

tartariſata eizydipnie ibid, 

oculorum populi 2 428 
odontalgica a ne 

nucis vomicae ansitar 428 
thabarbari aquofa aubırı 429 

foliorum fennz A ee ibid. 

® tartari » 2 i En . ibid. 

' thebaica BEN coiy4gp 
valerian® 2903 | ibide 


Traga- 


KWegiſter. 
Tragacantha Bl; ic 
Triticum ; * 150 
ae anthelmintici es Kr 439 
beecchici en.“ 
cr ‚temperantes re 431 
Turiones pini | 95 
Vermis majalis | a 10 
Vinum Re 199 
antimoniatum —— 431 
chalybeatum | Bl. ‚464 
feilliticum . 453 
Viride aeris * 221 
Vifeus quermus | 63 
Vitriolum En 228 
album purißeatum 431 
martis factitium — 432 
Vitrum antimonii * 433 
ceratum i 434 
Unguentum aegyptiacum 434 
. album ibid. 
altheæ 435 
Arczi ibid, 
\bafılicum flayum 436 
cer® 465 
eitrinum 436 
digeflivum ibid. 
fortius 465 


Unguen- 


Unguentum digitalis AR 


u 


v. 
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emolliens 

e lapide calaminari 
majorane⸗ 
mercuriale 
mundificans 
neapolitanum 
nervinum 

nutritum 

eontra pediculos _...:- 
pomadinum 
populeum 

pforicum 

fuppurans 

Contra vermgs 
vehcatorium 

zn — 


Zincum orientale 





Berbefferungen, 


Ohngeachtet der Verf. die Korreftur felbft, aber 
freplich nur einmal, beforgt, fo. haben ſich doch verz 
ſchiedene Druds und Schreibfehler eingefhlichen,. die 
pornehmften und ihm bey der erften Durchlefung in die 
Yugen gefallenen wird er hier angeben, die kleinern die 
zur die Rechtſchreibung aber nicht den Sinn verberben 

wird der gütige Lefer ſelbſt verbeflern. 


Seite 6 Seile ıı nah und leſe man noch Zeither auch. 
[dm 3 huͤr es l. m. er | 
4 für noch I. m. auch. 

— . 17: für. imariua I. m. marina. 

— 0 für mellefica I, m. mellifiea, : 
— 31 — 2218.23 für lilicis I, m. filicis, 
— 15 für widrigen I, m. widrigertt. 


— 53 — 15 für frudt, aurant. und citri IL, 
aurantia und citrea mala. 


— 57 leſe man durchaus fiir — guajacum 
für Quajac Guajac. 


— 95 na Lichten ſproſſen leſe man „no 
0 Riefernfproffen, 


ee 1 ‚sent lefe Man noch des Kuͤhn⸗ 
baums. 


— 99 — 15 für Poſt- wilde l. m. Poſt, wilde, 
— i117 — 20 für wenn I. m, ebe. 


116 Muß der ganze Abfat Flores liliorum alborum 
weggeftrichen werden, 


— 182 — 19 nad verkauft ftreiche man denn weg, 
— 195 — für emyrevmatifch I, m. empyrevma⸗ 


tiſch. 
— 213 mm 8 für Magneſia l. m, Magnefium, 


Sei⸗ | 


3% er ar 


Seite 258 Zeile 19 20 für diefes l. m. diefe. | 
— 266 — ıı ſtatt Bitterfalge I. m. Bitterſalzerde. 


275 — ftatt Auedfilber drey Unzen l. m. En 
Alben vier Unzen. . 
—289 Mufi die Borfchrift zu Balluna Arcæi ws 
gerri werde, ; 
— 293 — 32 ftatt glatten I. m, . platten, j 


— 294 Muß die Vorſchrift zu Sal alcali vegetabile 
depuratum oder cineres elavellati weggeſtrichen 
werden. 


— 312 — 8 ftatt Dfeffermingns [.m. — 
muͤnzoͤl. 


— 315 — 13 und Seite 325 geife 16 * man fie 
ftrobilorum, turionum. 


106 ftatt Salamoniaci, on, Salis ammp- 
| niaci. 


— 332 — 6 ſtatt ee m, " minerale, 
— 341 — 14 ftatt und I, m, nun. 
— 435 — 18 ftatt gepulverte, Curcumeywurzel 


sein goth I. m. gepuͤlverten Saffran Einen 
Scrupel. 


— 460 — 16 ſtatt Reinigendes Pulver l. m. Blut, 
reinigendes Pulver. 




















